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Die Serwerhkschaften machen mehl 

Es geht um die nackte Exiſtenz 
Die Auswirkungen der Ermächtigungs⸗Diktatur — Wie die Nazis die breiten Maſſen verraten 
haben — Zu alleim noch Lohn-Abbau? — Jetzt ift ſtarͤker Zuſammenſchluß Lebensgebot 
„Eine Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes der Freien Stadt Danzin nahm am Montag 
Stellung zu dem Ermächtigungsgeſetz. Das Referat hielt 
der ſtellvertretende Bundesvorſitzende, Abgeordneter Walter 
Zoſeph. Der Vortragende ging zunächſt anf die Vorge⸗ 
ſchichte dieſes Geſeves ein. Wenn als Folge der Wirtſchaſts⸗ 
kriſe eine Sanierung notwendig geworden iſt, ſo ſei ein Er⸗ 
mächtigungsgeſe3zz dazu nicht notwendig, das die Diktatur 
über die Danziger arbeitende Bevölkerung aufrichte, ſon⸗ 
dern dieſe Frage ließe ſich auch auf legalem Wege durch Mit⸗ 
wirkung des Volkstages löſen. 

Das Volk habe am 16. November, ſchlecht beraten, 
Barteien die Mehrheit gegeben, die jetzt rückſichtslos 

‚die ihnen in die Hand gedrückte Macht gegen die 
arbeitende Bevölkerung, 1315 Hegen die Arbeiterſchaft, 

ansübt. 
Alle Beſtimmungen des Ermächtigungsgeſetzes bilden 

eine Schonung des Beſitzes und eine ungeheure Belaſtung 
der geſamten Arbeiterſchaft in Stadt und Land. Geplant iſt 
vor allem eine erhebliche Erhöhung der Einkommenſtener 
für die Lohn⸗ und Gehaltsempfänger. Es ſoll in Zukunſt 
kein ſteuerfreier Staatsbürger mehr vorhanden ſein, auth 
das niebrigſte Einkommen ſöoll noch verſteuert werden. Ein 
Chepaar, däs bis jetzt Steuerfreiheit bis zu 130 Gulden mo⸗ 
natlichem Einkommen hatte, ſoll pro Fahr 13,20 Gulden 
Steuern zahlen. Die Steuerermäßigungen für die Kinder 
der Ebeleute werden in ſolchem Maße herabgeſetzt werden, 
daß 3. B. ein Ehepaar mit einem Kinde, das bisher bei 
einem Einkommen von 210 Gulden monatlich ſteuerfrei war— 
nunmehr im Jahre ca. 30.— Gulden Steuer zahlen ſoll. 
Selbſt diejenigen unverheirateten Arbeiter, deren Einkom⸗ 
Ien Eimthumen ihr Gulden; büethreß war. und die mit die⸗ 
lem. Einkommen ihren Hunger knapyp mit Kartoffeln und 
Salz Killen Kournten, ſollen ebenfalls Koch zur Sieuerzaß⸗ 
IMna berangezogen werden. 
nd allo ſehr folgenſchwere Seanungen, d. 

LSSISSIALitische rbeiter'parte Slitiſse er Selie. „Arbeiter“partei L. die mi ttelié 
Berölk⸗ Danzias gebracht hat, und die Mähler, die dieſe 

hbuben., können ſich jest für dieſe Auspreſſung 

  

       

     

    

bei ihnen bedanken. 
-Die Beſteuerung der Landwirtſchaft wird in Zukunft 

wahrſcheinlich ganz fortfallen. Was brauchen die Landwirte, 
ſelbſt die großen, Steuern zahlen, wenn man dafür die 
Steuerlaſten der Arbeiterſchait aufhalſen kann? Soweit ſind 
wir in Danzig unter der Herrſchaft des Hakenkreuzes ge⸗ 
kommen. 
Als ganz unerträglich muß in der jetzigen Zeit auch die 

noch außerdem in Ausſicht genommene 

Erhühung der Mieten um 10 Prazent 

bezeichnet werden. Dieſe Erhöhung bedeuiet, daß eine Ar⸗ 
beiterjamilie, die pro Monat für eine elende Wohnung 
25 Gulden Miete bis jetzt zahlen muß, im Jahre 30 Gulden 
an den Staat Steuern abzuführen hat. Solche Wohnungen 
von 25 Gulden Monaismiete werden in der Hauptſache von 
Arbeitern bewohnt, deren Wochenlohn nur 30 Gulden beträgt. 

Die Nationalſozialiſten mitſamt ihrem Volldampf⸗Senat 
rauben alſo dieſen Arbeiterfamilien allein durch die Miets⸗ 
erhöhung eine ganzen Wochenlohn. Und das einzig und allein 
aus dem Grunde, um die höheren Beamten in ihrem Ein⸗ 
kommen und den geſamten Beſitz zu ſchonen. 

Auch die Erhöhung der Umſatzſteuer wird, da ſie ſich in 
vielfacher Weiſe beim Umſatz von Waren auswirkt, eine wei⸗ 
tere Belaſtung der Arbeiterſchaft von durchſchnittlich 10 bis 
20 Gulden pro Jahr bringen. 

Das Zuckerſteuergeſetz ſoll in der Weiſe geändert werden, 
daß die don Zucker bergeſtellien Bonbons einer beſonderen 
Steuer unterliegen ſollen. Auch hier, eine E der Ar⸗ 
beiterſchaft in den Fällen, in denen die Arbeiterkinder ein 
paar Bonbons verzehren. 
Es gebe überhaupt nichts an Lebensnotwendigem, was 

durch die Vorſchriften des Ermächtigungsgeſetzes nicht ver⸗ 
iteuert werde. ů 

Von folgenſchwerer Bedeutung ſei die geplante 
GErwert Süferiörne. —ALerderuntz der Erwerbslsſenfürfsrße. 

Unier der angekündigten Beſeitigung von Mißftänden müſſe 
eine Beſeitigung der unbegrenzten Bezugsdaner der Erwerbs⸗ 
lojenunterſtützung und der Winterbeihilfe befürchtet werden. 
Man denke aber auch an Beſtimmungen, wonach die Unter⸗ 
ſtützung entzogen werden ſoll, wenn die Erwerbsloſen ſich 
weigern, angebotene Arbeit unter Tariflohn anzunehmen. 
Hier, zeige ſich ſo recht die Sklavenhalterrolle und die Feind⸗ 
ichaft der Nationalſozialiſten und des Bürgerblocks gegenüber 
der gefamten Arbeiterſchaft. 

Hand in Hand mit der Ermächtigungs⸗Diktatur laufen 
die Beſtrebungen der Arbeitgeber, einen 

Lohnabban auf der gangen Liniẽ 

vorzunehmen. Und das trotz der ungehenren Belaſtungen;, 
die ühre Ziehm⸗Regjerusg unter dem Nazi⸗Boldampf über 
die Danziger Arbeiterſchaft bringe. Ein nicht unerheblicher 
Teil der Tarife iſt bereits gekündigt, mit dem Ziel, die 
Löhne abzubauen. Dr. Rodatis, der Syndikus des Allge⸗ 
meinen Arbeitgeberverbandes, erklärt bei jeder Gelegenheit, 
daß der Lohnabbau jetzt mit allen Mitteln zur Durchflührung 
gebracht werden ſoll. — die Leß b 

Angeſichts all dieſer ſchweren Angriffe auf die Lebens⸗ 
rechte ber breiten Maſfen forderte der Redner die anwefen⸗ 
den Delegterten auf, dafür zu ſorgen, daß die Uneinigkeit 
aus den Kreiſen der Arbeiterſchaft ausgemerazt werde. Es 
ſei nötig, in eine wirkſame Aktion für die Stärkung der 
Gewerkſchaften einzutreten, damit dieſe in die Lage verſetzt 
werden, die Anſchläge der Reaktion gecen Sis 
Ser. Arbeitevichaßt — — „-AxPeiterichft 
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Die Verſammlung bekräftigte ihre Zuſtimmung zu die⸗ 
ſen Darlegungen durch einmütige Annahme folgender 

Entſchließiung 
„„Die am 26. Jannar' kagende Delégierkenverſammlung 

des Allgemeinen Gewerkſchaftsbunden der Freien Stadt 
Danzig nimmt Kenntnis von den Beſtimmungen des vom 
Volkstage verabſchiedeten Ermächtigungsgeſetzes. Sie er⸗ 
blickt in dieſem Geſetze und ſeinen Beſtimmungen einen un⸗ 
erhörten Angriff auf die Lebenshaltung der Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft. 

Das Geſetz bürdet einſeitig uuerträgliche Laſten den ärm⸗ 
ſten Volkskreiſen auf, um den Beſitz und die Einkommen der 
hohen Beamten in Danzig zu ſchonen. Es kann daher nur 
als ein Ausnahmegeſetz gegen die geſamte Danziger Arbei⸗ 
terſchaft bezeichnet werden. 

Die Delegierten machen für dieſes Schandgeſetz einzig 
und allein die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei 
und deren Vertreter im Volkstage verantwortlich. 
Nur durch die Machinationen dieſer Partel ſind der 
Danziger Arbeiterſchaft diefe unerträglichen Laſten 

anfgebürdet worden. 

Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei und ihre Ver⸗ 
treter verfolgen, gemeinſam mit der Rraktion, in Danzis 
das Ziel, die Gewerkſchaſteu zu zerſchlagen, damit die Är⸗ 
beiterſchaft auf die tiefſte Stufe der Kultur herabgedrückt 
und widerſtandslos ausgebentet werden. ů 

Aus dieſer Erkenntnis heraus, fordern die Delegierten 
die Danziner Arbeiterſchaft auf, die Gefahr zu erkennen und 
ſich nunmehr reſtloͤs den Freien Gewerkſchaften anzuſchlie⸗ 
ßen. Notwendig iſt auch, daß die gemeingejährliche Agitation 
der Nationalſozialiſten in den Bekrieben abgewehrt wird. 

Es ſtebt feit, daß die neſamten nationalſozialiſtiſchen 

    

  

      

Hetzer und Verleumder von den Arbeitgebern aller Schat⸗ 
tierungen, alſo von den Ausbeutern des arbeitenden Volkes, 
bezahlt werden, da dieſe in den Gewerkſthaſten das ſtärkſte 
Bollwerk erblicken, das ihnen die Durchführung ihrer dunk⸗ 
len Pläne unmöglich macht. 

Daher fort mit der Zerſplitterung aus den eigenen 
Reihen!] Hinein in die Freien Gewerkſchaften! Nieder 

mit allen Feinden der Arbeiterſchaft!“ 

  

Rüchtritt des volniſchen 
In Warſchauer politiſchen Keiſen wird erneut das Gerſicht 

von einent bevorſtehenden Rüntktritt des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Zuleſti verbreitet. Als ſeinen vornusſichtlichen Nach⸗ 
folger nennt man, wie ſchon vor der Geufer Tagung, den 
früheren Adjutanten Pilfudſtis und jetzigen Vizeminiſter 
Oberſt Beck. 

Sechs Monate Gefüngnis vegen Breſt⸗Litowſn 
Der verantwortliche Redakteur des ſozialiſtiſchen War⸗ 

ſchauer „Robotnik“ wurde wegen „V umdung“ des Breſter 
Unterſuchungsrichters Demant zu 6s Monaten Gefängnis 
und 500 zloty Geldſtrafe verurteilt. Gegen das Urteil 
wurde fofart Berufnug eingelegt— 

Außenminiſtersꝰ 
Kai5 

      

Ein Nationalſozialiſt in Vertin erſchoſſen 
Wie es heißt, von Kommuniſten 

  

Am Dienstagabend wurde in Verlin⸗Moabit vor einem 
Hauſe der Bremer Straße ein jähriger Nationalſoziallſt, 
der ſich auf dem Wege zu einer Verſammlung befand, von 
5 Kommuniſten niedergeſchoſſeu. Berger wurde ſo ſchwer 
verletzt, daß eine Amputation des rechten Fußes notwendig 
wurde. Sein Fußgelenk wurde vollſtändig zerſchmettert. Die 
Patrone, durch die er getrofſen wurde, ſcheint abgeplattet 
geweſen zu ſein, Ob das darauf nur zurückzitführen iſt, daß 
das Geſchoß vorher au ſein usmauer geichlagen war, wird 
von der Polizei noch geprüft. 

Als die Polizei erſchien, hatten die Täter längſt das 

  

   

    

  

Weite geſucht. 

        

Al Liebesbriefe der Fürſtin Vülow 
Dunkle Mächte der deutſchen Vorkriegspolitik — Hampelmann Bülow 

Wer erfahren will, wie verderbt, verlogen und unſähig das 
Regime des letzten Hohenzollernkarſers geweſen iſt, der muß 
die Denkwürdigkeiten des Fürſten Bülow leſen, und dſen 
was kritiſch über ſie geſchrieben wird. Dieſe Deukwürdigkeiten 
ſind das Selbſtporträt eines Erbärmlichen, der ſein Leben in 
Geſellſchaft von Erbärmlichen verbracht hat. Haß und Neid, 
Kabale und Intrige regieren ſie — kaum findet man den 
Hauch einer anſtändigen Regung. 

  

  

Das Ehepaar Bülow in Norderney, als er noch Reichskanzler 
— „ſpielte“ 

Unter den Krititern findet man kaum einen, der Bülow zu⸗ 
ſtimmt. Alle verurteilen ihn — nur daß oft in ih rei Dar⸗ 
ellung die Dinge noch viel ſchlimmer ausſehen als in 

ber Darſtellung des chemaligen Reichstanzlers. Das ailt be⸗ 
ſonders von den Aufſätzen, die vder bekaunte Tübingex Ge⸗ 

Wlicht in 
   eitung“ pert   

  der „Leutſchen Allge⸗ 

Prof. Haller beſchäftigt ſich da u. a. auch mit der Frage, 
warum Bülow in ſeinen Memoiren die Perſönlichkeit Hol⸗ 
ſteins nur ſo flüchtig behandle, und er kommt zu dem fol⸗ 
genden Ergebnis: 

Der Fürſt hätte fonſt geſtehen müſſen, daß vom Herbſt 
1899 bis zum Frübjahr 1906 in der Regel gar nichter 
ſelbſt die Politit des Deutſchen Reiches 
beſtimmt hat, ſondern Holſtein. Die Urſfache 
habe ich ſchon vor Jahren angedeutet, jetzt, da der Tod 
aller Beteilinten mich der Schweigepflicht enthoben hat, 
kann ich ſie aufdecken. 

Die Fürſtin Bülow beſaß aus ihrer frühen Jugend 
die Liebesbriefe eines damals viel bewunderten 

Künſtlers, des Pianiſten Karl Taufiß, dic in einer Kaſſette 
wie Reliquien im Schrein gehütet wurden. Dieſe 
Kaſſette hat Holſtein im Herbſt 1899 ent⸗ 
wendern und, naͤchdem er ſich des Inhalts bemächtigt 
hatte, wieder an ihren Platz ſtellen laſſen. Seitdem war 

Bülow, der bis dahin ziemlich ſelbſtänvig ſein Aint ge⸗ 
führt hatte, in Holſteins Hand. 

Der Vorgang ſpiegelt ſich deutlich in den Akten. Er 
erklärt vollauf die erloſchene Rolle, die der Reichskanzler 
in den deutſch⸗engliſchen Bündnisverhand⸗ 
lungen 

Unterordvnung 3 8 
Marokkofrage, erklärt die zarte Rückſicht, die er noch 
auf den Amtsentlaſſenen nahm, indem er ihn ſtändig um 
Rat fragen ließ, und erklärt auch die Art von Holſteins 
Sturz. Daß Tſchirſty ihn hinter dem Rücken des kranken 
Bülow und „kaltbtütig abgewürgt“ habe, iſt gar nicht 
wahr. Das hätte der ſehr korrekte. ja ängſtliche Tſchirjly 
nicht gewagt. Bülow war gefrgat worden und hatte ſeine 

Zuſtimmung zu erkennen gegeben, natürlich nur münd⸗ 
lich und ohne Zeugen K 

    

Die Verantwortung jür die Richtigkeit dieſer Darſtellung 
müſſen wir dem Prof. Haller überlaſſen. Man ſtelle ſich aber 
nur vor, was da behauptet wird. 

Ein Geheimer Legationsrat bringt den Reichskanzler in 
ſklaviſche Abhäugigteit, indem er cine Kaſſette mit Liebes⸗ 
brieſen der Kanzlergattin ſtehlen läßt. Ein Dieb und 
Erpreſfer beſtimmt den Gang der deutſchen 
Außenpolitit und läßt den zum Schein „veraniwort⸗ 
lichen“ Reichskanzler wie eine Marionette an ieinen Fäden 
tanzen! ů 

Daß Holſtein ein wüſter Spekulant war und zwiſchen ſeinen 
Börſenſpekulationen und ſeiner Politik ein enger Zuſammen⸗ 
hang beſtand, iſt ja ſchon belannt geworden. Aber was Haller 
da erzählt, geht noch weit darüber hinaus und klingt wie ein 
orientaliſches Palaſtmärchen. 

Herr Haller wird nicht umhin können, die Beweiſe 
ne Behauptungen zu erbringen. Das deutſche Volk Pat 

ein Kecht, zu erkahren wie es il 
    

worden 

 



Gandhis Triumphzug durch Indien 
Er will einen Frieden, aber einen ehrenvollen 

Gandhi iſt inzwiſchen in Bomb ay eingetrofſen, wo er 
von Hunderttaufenden mit enthuſiaſtiſchem Jubel begrüßt 
wurde. Er iſt bei cinem befreunpeten Fabrikanten abgeßiegen! 
Stundenlang ſtanden die Maſſen vor dem Hauſe, bis Gandhi 
auf den Balkon trat und ſeine Anhänger aufforderte, ruhia 
nach Hauſe zu gehen und ſich an das Spinnrad au ſetzen. 

In der Nacht zum Mittwoch Lasd der allindiſche Führer 

nach Alahabad weiter, wo das a indiſche Komitee verſammelt 

iſt. Irgendwelche Beſchlüſſe ſind jedoch einſtweilen nicht zu 
erwarten. Gandhi erklärt immer wieder, er werde die Rücktehr 
und dir Ausſpracht mit den Deixuirrien der Londoner mon⸗ 

ferenz abwarien, bevor Pläne über die künftige Politik des 
allindiſchen Kongreſſes gefaßt werden ſollen. Der Kern dieſer 
künftigen Politik und die Sinnesart Gandhis werden jedoch 
aus einem neuen Interview ſichtbar. Darin erklärt er: 

„Ich dürſte nach Frieden, wenn ich ihn in Ehren haben 

kann. Für mich perſönlich kann es jedoch nur Frieden geben, 
wenn erſtens die politiſchen Gefangenen beſreit ſind, zwei⸗ 

tens, wenn die Regierung ihre Verfügung gegen das Bov⸗ 
kottpoſtenſtehen vor den Alkoholläden zurückzieht, und drit⸗ 

tens, wenn die Salzgeſetze aufgehoben und dem Volke das 
Recht der Salzgewinnung gegeben wird.“ 
Inzwiſchen wird von der allindiſchen Bewegung 

der Bonkott gegen vie Geſetze fortgefetzt. 

In Patna kam es dabei zu ſchweren Zuſammen⸗ 

ſtößen zwiſchen der Polizei und 10 000 Demonltranten. Fünf 

Weppuneh. wurden getötet, drei Offiziere und ſechs Poliziſten 
verwundet. 

Schon wieder verhaſtet 

Der Bürgermeiſter von Kalkutta,. Boſe, war am Sonn. 

abend aus dem Gefängnis entlaſſen worden. Am Montag 

marſchierte er bereits wieder an der Spitze einer Demon⸗ 
ſtration. in der er zum Bonfott der Geſetze aufforderte. Er 

wurde verhaftet und am Dienstag wieder zu ſechs Mo⸗ 
naten Kerker verurteilt. 

* 

   Die Indiendebatte im Unterhaus ergab, daß alle drei eng⸗ 
liſchen Parteien die Politik der Arbeiterregierung und die Be⸗ 
ſchlüſſe der Londoner Konferenz billigen. Perſönliche Aus⸗ 

nahmen machten der Liberale Jobn Simon und der Konſer⸗ 
vative Churchiil, der wiederum eine beftige Anklage⸗ und Ge⸗ 
waltsrede hielt. Churchil wurde jedoch von dem konſervativen 

Führer Baldwin energiſch abgeſchüttelt. Nurx die Blätier von 

Lord Rothermere ſtehen noch hinter Churchill. Die geſamte 
übrige engliſche Preſfe lehnt ihn ab. 

Warum die Nazi⸗Kebellion in Halle? 
Unterſchlagung von Parteigeldern 

Der nationaljoßialiſtiſche Abgeordnete des Preußiſchen 
Landtags und Bezirksleiter der Nazis in Halle Hinkler iſt 
dieſer Tage von Hitler ſeines Amtes enthoben worden. Wie 

der ſozialdemokratiſche „Kolkspote“ in Zcitz dazu zu berichten 
weiß, wurde Hinkler, der nicht genng über die „Barmat⸗ 
Korruption“ ſchimpſen konnte, wegen Veruntreuung mehre⸗ 
rer tauſend Mark Parteigelder in die Büſte geſchickt. Ob⸗ 
wohl Ehren⸗Hinkler ein Monatseinkommen hatte, das zwi⸗ 
ſchen 1200 und 1500 Mark ſchwankte, vergriſf er ſich an der 

wurde. 

Die Geufer Veratunges über die Arbeitstsſiskeit 
Die Kommiiſſion des Internationalen Arbeitsamtes, bie 

ſich mit dem Problem der Arbeitsloſigkciit und dem Mittel zu 
ihrer Bekämpfung befaßt, bat geſtern dic allgememe Ausſprache 

    

abgeichloſſen und eine Unierkommiſſion mii der Ausarbeitung 
eines Berichtes brauftragt, der dem Brrbalmngsrat des 

Internafionalen Arbeitsamies auf ſeiner morgen brainnenden 
Tagung vorgelegt werden ſoll. 

Studentenausſchreitungen in Sparien 
Schwere Schlügereien 

Der Studentenſtreil in Madrid bat. wie Savas aus Madrid 

berichtet, auch auf Zäahlreiche Provpinzuniverſitäten über⸗ 
aegriffen. In Valladolid ſei es zu Unruben gekommen, die 

den Acktor verunlaßiten, die Univerſität zu ſchliczen. In Sc⸗ 

villa kam es jedoch während des Vormitzags zu Schlägereien 

  

    

   

  

     

zwiſchen Studenten der ſpaniſchen Univerſitätsverelnlgung und 
Studenten, die der katholiſchen Vereinigung angehören. Wäh⸗ 

rend des Handgemenges wurden auch Fliſchen als Wurf⸗ 

geſchoſſe verwandt und Tränengas untct pen Kämpfenden 
verbreitet. In Granada demonſtrierten die Studenten in der 

Stadt und griflen den der Vereinigung der ſpaniſchen 
Legionäre an. Die Polizei nahm einige Ver⸗ 

haftungen D ſen wurden beim Rektor vorſtellig 

Und erklärten ſich bereit, wieder Rube zu halten, wenn ihre 

verhafteten Kameraden wieber in Freiheit geſetzt würden. 

Die Freilaſſung der inhaftierten Studenten wurde daraufhin 
verfügt. 

Angenummene bemtich⸗-polntiche Aühommen 

In der Dienskag⸗Situng des Seim wurden das deutſch⸗ 

polniſche Aufwertungsabkommen vom 15., Juli 1528, der 
deutſch⸗volniſche Sparkaſſenvertrag vom Dezember 1923 und 

das Abkommen über die Poſener Piandbriefbank endgüttig 
angenommen. Da dieſe Verträge vom Deutſchen Reichstag 

bereits beſtätiat ſind, treten ſie nunmehr in Kraft. 

    

     

  

  

Amerika und die Abräſtungskonferenz 
Wie die „Times“ aus Waſhington erjahbren, iſt die nord⸗ 

amerikaniſche Regierung nicht geneigt, den ihr angetragenen 

Vorſitz bei der 1932 ſtattfindenden Abrüſtungskonferenz zu 

übernehmen. Amerila balte auch nicht viel von den norheri⸗ 

gen Kommiſſionsverhandlungen, weshalb wenig Ausſicht am 

eine amerikaniſche Beteiligung an ſolchen Beratungen be⸗ 

ſtebe. 
  

Ein Neger als franzöſiſcher Unterſtaatsſekrelür 
Unter den 12 Unterſtaatsſekretären Lavals ſind zwei inter⸗ 

ellante Perſönlichkeiten vorhanden. Derx erſte iſt der Unter⸗ 

ſtaatsſerretar im Kolonialminiſterium Diagne. ein raſſereiner 
Senegalneger, der ſich des Rekords rühmen darfſ, als 

erſter Farbiger einer europäiſchen Regierung anzugehören. 

Der zweile iſt der Umerſtaaisſetretär im Handelsminiſterium 

Frev, der Cbefredakteur der „Straßburger Neueſten LNach⸗ 

richten“, der in der Vorkricaszeit als elfäſſiſcher Korreſvonbent 
für mehrere deutſche Zeitungen tätig war⸗ 

Poincarés Zuſtund wieder bedenklich 
Wie die Radioagentur berichtet, hat der ehemalige Mi⸗ 

niſterpräſident Poincare, der ſich nach ſchwerer Krankheit 
joweit crholt batte, daß er täglich ſein Krankenlager für 
einige Stunden verlaſſen konnte, cinen bedenklichen Rück⸗ 
ſchlag erlitten. Die Aerzte ſind jür Mittwochnachmittag zu 

einer eingehenden Unterſuchung zuſammengeruſfen worden. 

  

Bis jetzt 300 000 Textilarbeiter brotlos 
Der Weberſtreik in England 

In der Weberausſperrung iſt die Lage unverändert. Die 
Regierung bemüht ſich um eine Vermittlung. Macdonald 

bat die Führer der Arbeitgebervereinigung ſür Mittwoch, 
Donnerstag nach London geladen. 
ſperrung in Lancaſbire vollendet 

worden. In 0%0 Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Webereiinduftrie entlaſſen. Mit den dadurch automatiſch 
ſtillgelegten Spinnereien ſind bis iett etwa 300 000 Menſchen 
durch die Ausſperrung brotlos geworden. 

  

   
  

    

  

Sie sollen Solbet, aber nicht Staatsbürger ſein 
Militärdienkpflicht der Staatenloſen in Polen? 

ü ung will b 
die keine 8 9 

na der Dienſteflicht im polniſchen Herr 
S handelt ſich dabei um dieienigen Gruppen 

dern, die nach Verluſt ihrer früberen Staats⸗ 
Polen zum ſtändigen Wohnſis genommen 
dieſer Pian Geſes werden ‚rIte, ſo, würden 

in erſter Linic die zahlreichen ruffiſchen Fmigranten in 
Fragc kommen, die nach dem Zujammenbruch des ruſſtichen 
Zarenreiches nach Polen übergeſiedelt ſind und dort als 
„Staatenlox“ leben. Die Ableiſtung der Dienſtpflicht in 
der polniſchen Armee foll aber den Staatenloſen krine be⸗ 
ſenderen Rechte, vor allem nicht die polniſche Staatsange⸗ 
börigkcit, gcwäbren. 

Tün 

    

Jurick zur Helfferich⸗Merk 
Ter neueſte Witz Hugenbergs 

Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Aba. 

Hugenberg, ſprach am Dienstagabend in Berlin anläßlich 

des Seburistages des Efiaiſers auch wiedet einmal über 
Politik, u. a. führte er aus: 

„Aber es gibt einen anderen Weg, der unſer Volk aus dent 

Elend herausführen kann. Nur die nationale Oppoſition lann 

ihn weiſen und gehen. Kurz könnte man dieſes mit dem Bort 

bezeichnen: Zuruͤck zur Helfferich⸗Mark. Zurück zu einem in⸗ 

ländiſchen ÜUmiauſmittel, das unſerer Wirtſchaft eine unab⸗ 

5* ör Grundiutze der Eniwicklung gibt.- ů 

Sicherlich ſind alle treuen Vaſallen der Monarchie vor Pe⸗ 
wunderung wieder auf den Rücken gefallen. Die „Helflerich⸗ 
Mark“ war die Roggenmart, die von Helfferich zwar propa⸗ 

giert, aber dann nicht eingeführt wurde. Eine Roggenmark 

ſollte einer beſtimmten Menge Roggen gleich ſein. Der 

Roggenpreis hat auf dem Weltmarkt ſeit 1924 die tollften Auf⸗ 

und Abwärtsbewegungen gemacht. Wenn Hu⸗ ſenberg ſtatt ber 

Der 

    

      

Goldmart die Roggenmark einführen wi ſo hätte die 

deutſche Wirtſchaft wahrlich eine abſolut gom den Siei. 

Grundlage der Entwicklung, d h. unabhängig von dem ri⸗ 

ſchaftsverkehr in der Welt, unabhängig von jeder wirtſchaft⸗ 

lichen Vernunft. Sie würde zur vollſtäandigen Vernichtung 

Deutſchlands führen. Es ſei denn. Deutſchland würde neben 

der Roggenmark eine zweite Wahrung im Verkehr mit dem 

Auslande, nämlich den Dollar, einführen. 

Warum ſpielt Hugenberg aber mit den Leidenſchaften. 

die ſich in Deulſchland an die Infſlationserinnerungen 

tnüpfen? Weil er, wie die Nationalſozialiſten, die 

durch die Wirtſchaftslriſe leibenden Maſſen mit dem 

Wahn täuſchen will, das „dritte Reich“ bringe Geld und 

nochmals Geld, ſo daß ſchließlich alle Not ein Ende haben 

würde. Hugenberg ſpricht nicht von Inflation, vorſichtiger⸗ 
iſe, aber er erweckt in ſeinen Hörern Reichtumsträume, die 

Inflation zu erfüllen ſind. 
Mit Inflation und „drittem Reich“! 

Was hoſtet die Arbeitsbierſtyilicht? 
Ein ſchöner Neinfall 

Die Antwort auf dieſe Frage gibt Miniſterialrat Lethlerdt, 
der Sachberater des Arbcitsdienſtproblems im Reichsarbeits⸗ 

miniſterium in der ſoeben erichienenen Nummer 3 
Reichsarbeitsblatts. Er kommt zu der Feſtſtellung, des ſich 

höchſtens eine Geſamlerſparnis von 420 Millionen an Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung errechnen laſſe. Dieſer Erſparnis 

ſteht aber ein Koſtenauſwanb von 135 Milliarden gegenüber. 

Der wirtſchaftliche Wert und Ertrag der Arbeitsdienſtpilicht 

laſſe ſich überhaupt nicht ſchützen. Jedenfalls würden nur 

die Mehrkoſften gedeckt, die die Dienſtpflicht gegenttber der 
reinen Unterſrützung verurſacht. 

     
  

  

Freitod eines Sslitiſcher Seſergenen 
Vom Schöffengericht Stuttgaxt wurde vor einicen 

Wochen ein Kommuniſt wegen Landfriedensbruch und ge⸗ 

ſährlicher Körperverlezung zu einer Gefängnisſtrafe vou 
4 Jahren verurteilt. Er hatte den Führer eines Straßen⸗ 
babnwagens, der beim Herannahen des Umzuges ſeinen 

Wagen nicht ſofort zum Stehen gebracht batte, mit dem 

Meſſer angegrijien und ſchwer verletzt. Sowobl der Berur⸗ 
teilte als auch die Staatsanwaltſchaft hatten gegen das Urteil 
Berufung eingelegt. In der vergangenen Nacht bat er im 
Ludwigsburger Gejängnis ſeinem Leben durch Erhängen ein 
ein Ende gemacht. v 

  

Schüſſe auſ den Züricher italieniſchen Generalkonſul. Anf 
den italieniſchen Generalkonſul in Zürich, Bianchi, iſt am 
Dienstag von einem jungen Italiener namens Lino Bafft 
ein ÄAt. t verübt Biaucht wurde durch zwei Kr. 

ſie ſchm. volverſch verletzt. Der Täter bat, wie es ſcheint. 
nicht aus politiſchen Motiven, ſondern aus Rache gehandelt, 
Daiten der Generalkonſul ihm eine Bitte abgeſchlagen 
alic. 

Heſſiſche Miniſter bauen Gehalt ab. Im Finanzausſchuß 
des befſüſchen Landtags erklärte der Staatspräſident Adelung 
am Dienstag, daß die beiſiſchen Miniſter freiwillig auf zehn 
Pros ibres Gebalts und 20 Prozent ihrer Aufwands⸗ 
enti gung verzichten. Außerdem hbätten ſie weitgehende 
Verpflichtungen für Wohlfahrtsmaßnahmen übernommen. 
Die heſſiſche Regierung ſteht unter Führung der Sozial⸗ 
demokraten. Sie wird gebildet aus Zentrum, Demokratie 
und Sozialdemokratie. 

     

   

  

Ananas⸗Pralinen 
Von 

Werner Lobbenberg 

Ivan Kingford ſtand auf dem Achterderk der iagur. 

batte eims ihrer ſchmalen Samthändchen auf die Aerling ge⸗ 
lrgt und ſtarrie hinaus auf den nächtlichen, ziſchenden 
Atlantict. Ein wollener Soyriſweater. bis sum Kinn hin. 
aufreichend, ließ die anmutigen Linien ibres Lörpers hers 
und bobeitspoll bervortreirn. Der Sind kämmir ihren 
blonden Schopf ſpieleriſch nuch hinten. 

„Ich werde eine Bratmurſt eſſen geben.“ ſarhe Iven zn 
aich jelliſt. Sir ärgerte ſch gewaltiz. Es War aber anch zu 
toll, wie dieſer Amerifaner, der Bengel, jeit der Abfahrt 
ror zwei Tagen in Badhin um tic Ferngicän; 
geiſtreich ſein mollte, wieber lachic. LSiẽ Zabne zeigt 
uübrigen zu fſeinem Bübſchen Geſichte nichts Writer uls galt 
Digur machte. Und nickts ärgerte Zoan sar9r. als Benn 
ie ein Jingelchen ox Seibiberhnätſein Krsste, loß weil es, 
zugeftanden, einen impoſunixn. Bruffahen mu5 Sit Shni⸗ 
i1ern mit anf die Selt beksmmen Haue Ar benlägen Nach⸗ 
mittage Haltr r der Junge einen rieſigen Kaßten rrit Sen 
weltbekamnten Fennimörricden Ananas Pralmer Ait ſener 
Lerte fahirE infen. Tieſr Sorzinihäi des Konfiikres⸗ 
SSrigs Fexaiort War felFäanerhnänbläb ürfert SSer Bord 
Seilsger. Kas ZIsan besthelr Bysbs Sapannag., den Aamr⸗ 
kiäcger, Zintert überhannt nicht mehr. 
Der Tyrbinendampfer ZBiran maar eim EEAräss ens⸗= 

Seuatietres Sryälignzacht's Vergnügznssichiff. des wen 
Babia cs dir achizeBatagige Kriſe nach Sirsel Echr. 

A Mergen des Lritien Tages, als der CBEn SEAE 
SAIden Xxrtrr den Strablrä Des anigeeader Senne 

urssie Ms ſüchenfte. Srachte die Stererkes abermalg 
einen Kaen mit Aarses- Arsknen *⁵ JAuun Kingferss Ka⸗ 

Abes mei Tir Sirmardes Zar Tür ns Die Sens⸗ 

    

   

   

  

    

    

ladesberisseren Asches 

ſen. Das verunreinigt unjern ſchönen. ſanberen Atlantic. 
Es gibt Papierkorbe genug bier.“ 

Da konnie ſich Inan nicht mebr halten. „Denken Sie 
nielleicht platzte ‚e grimmig beraus., „ich jchluckte auch nur 
cine Unze von J;rem Zeua berunter? Mir ſcheint. Sie ñnd 
betrunken, mein Herr.“ Bobbn zog ſich ſachte zurück und 
ließ abermals ſeine prachtvollen Zähne blisen- 
Als ibr auch am folgenden Machmittag eine Kieſen⸗ 
ichachtel mit Fennimores Ananas-Pralinen überrreicht 
murde, ſchritt Jran Kingford enfſchloßen in die Verkaufs⸗ 
galle und Kenditerei der „Itagni“ 

-Sie riele Scdachtein Feunimore⸗Pralinen haben Sie 
noch hier?“ fragte ne den Verkäufer. 

„Siebzehn find cs nucd.“ 
⸗Weben Sie fir her!“ 

Doe gern. aber der Herr, der an jedem Tage bei mir 
eine Schachiel Holi,. wird böſe ſein, wenn ich ihm morgen 
michts mehr verkaufen fann“ 

„Grben Sie ſie Her- Herrichte Joan den Mann an. Dann 
Ersablie ge vro Karten acht Dollar und gaß ihm zwanzig 
Dyller Seld vachdem er geicheren Bette. Sen xaan 
weder hier nch jong irgendmo au½ Bord eine Schachtel mii 
Aananas⸗-PFralinen anfsntreiben ſein würbe. Bernsig Pe⸗ 
Seh ßich JIvem Kingiors in fört Kabine, Sffnete das Bull⸗ 
Ase n5 — i! — jcmeng ñie ein rirhgges Fatei vrit einer 
Lcachtenden zntem Scibenichleife hinans iu Das flalſchende, 
ærite Nat 

Aen nächſten Tage., gesen Abend. Eberreiste dbie Sie⸗ 
SEDEs M Kissiers in AKaftrage vn BaSEE Sabennah 
eime Tießige S mit Fennimores Ananas⸗Pralinen- 
„Verderm., Secbtr ZJoan verbust. „bices eim ansrrichen⸗ 
Ler Exnnd für eine Dame, einmal kräſtig zu fluächen Uns 
Danmn fſagie ‚ie Herhenb neite Satchen ani. 

AEE NaSes Ees folgenden Tages Easte Bebn wie⸗ 
SEEEE SE SL Kertæs, angefür Mi ü= Siüese es⸗ 

Die Ceß Seröiichen Intlein lagen ſchen lange Ruter der 

    

  

  

  

  Er Kebinenlute Sinnns. Sic mar cört. Da 

Rie sleiden Untenen Afrike. Bnite ZJoen zieie Prsürkmr 
nach iersl micdrrSalra. VUA Nechumztaße des iemhaten 
Toges lies Aiter Susasuaßh als mirmand in Ser Kaäte mar 

Dec des Sorderichiirs erreicen. Er jelbat 
JSen AEEEAEEEA 

  

  

Kens., ſeinr srisra B5hue zeigend, ron     
Ass. Seßers Satlie ge Kabesra vaißerk. Die Nacht laa 
Sber dem Sicar. Tir poringiefißhe Küte fonnte mückt mehr 
ſerz ſeix. IIED bar æuf der StenerSsrsfette. wie Inan, in 
eänes Trercßh gehält. laäißig ‚and und fann und Farrie. 
Lessren SiSSUi wein. Weiz Sranßen einige Keihen gelber⸗ 
fleckerxnder, LSaucheingsdergekrenter Paskte auf. Das 
aerden Sahl Sie Lickter von einem der Sersäder fein, 
doende eunf eimmal cime Stimme neben Jvan- Stie kur Hernnr. 
— Dosss Sanannaß. zunr exſten MWale nicht 

Edelns: Das Seken iß jiShn. und Les Meer iß nech 
n-rr. SsSrdeß 2a ſehr Pöſc ſein. Baßn, Senn ich der 

Weimmg r, Sass üm Lün allem Nes ſchünße Bit?“ 
SBider SaemEE, Lagie Inan Eäick EuS & LerSaipels 

   

   
      

  

„bitte, ſagen Sie nicht du zu mir und nennen Sie mich auc 
nicht Baby!“ 

Ja, antwortete Bobbn leiſe und lachte nun wieder ein 
wenig, „du haſt recht, Baby. Ich will dich Joan nennen in 
Zukunft.“ Dann nahm er ſie in die Arme. Und Ivan ließ 
es geſcheßen. 

Als die beſte Geſchichte aber, die drei Wochen ſpäter auf 
Joans Hochzeit in London zu hören war, galt die Erzühlung 
von Bobbu, dem Bräutigam, wie dieſer einſt an Bord eines 
brafilianiſchen Dampfers, nachdem er beobachtet hatte, wie 
eine gewiße Dame fſaſt einen ganzen Konfitürenladen auf⸗ 
kaufte, an dem Bullauge des Gepäckraumes, der unterhalb 
der Kabine der beſagten Dame gelegen war, zeyhn Minuten 
lang, an zwei Stangen ein rieſiges Netz hinaushaltend, 
wartet hatte und es als wohlverdiente Belohnung für ſeine 
Combination und Ausdauer anſah, als er endlich fiebzehn 
Kartons mit Fennimores Ananas⸗Pralinen auffiſchen 
konnte. 

A WSerr 
EE 

mMit leinem Jazz⸗Orcheſter 
Was dieſes ſogenannte Konzert betrifft, ſe ſuche ich ver⸗ 

gebens nach einem Sinn für eine Beranſtaltung, die man 
woßhl am beſten als „verhinderten Tanzabend“ anſprechen 
könnte. Zum Beiſpiel- die in franzöſiſchem Paniermehl leicht 
Leröſteten. duitigen Kalbsichnitzel können in den Fenſtern 
einer gepflegten Inbißüube durchaus das Auge erfrenen. 
aber der eigeniliche Sinn ſolcher Unternehmung iſt, daß ſie 
gefreñen werden. Senn nun der beliebte und geſchätzte 
Jasser Maret Weber mit feinen unzweiſelhait bervorragen⸗ 
den Spezialmnüifern (von denen ich dem virtupjen Pyfau⸗ 
niſten meinen ganz perſönlichen Gruß entbiete) eine Kon⸗ 
zertreife nach dem Oſten unternimmt, ſo erwartet man mit 
Mecht, da er ven einem „Ronzert richt, daß er wirkliche 

macht, und es wäre gewiß verdienſtlich geweſen, 
wenn ex in dem einen oder andexen uns einen Begriff vom 
Jaàz als Kunſtform gegeben hätte, zumal er die Mittel zur 
Verfügung hat. Aber er macht nur einmal einen ſehr ſchüch⸗ 
ternen Verſuch dazun mit einer Jazzphantafie über „Liebes⸗ 
parade“ und dann kommt nichts weiter als Tanzmuſik (zu 
der man daheim am Lautiprecher Inſtig ſchwoofen kann) oder 
es kommen gar anf Kaffeehanseffekte geſtellte Salonnippes- 
Da geſchieht es, daß Franz Liſzt berzlos auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt wird oder daß einem Schuberts Lied von dem verlieb⸗ 
ten Mann, der es gern in alle Kinden einſchnitzte, mit 
—— ichen Ahugtven im 0 um die Ohren gehauen 
wird. Dazmiit ſtugt ein beweglicher sölänger mit ei 
Sen Stieme, die Rur leiser etwas Kier 224 Sisterkogs 882 ‚ ——— 

    

   

 



  

  

  

Nk. 23 — 22. Jahrgang 

  

Eazis stesen aurf Widerstand 

1. Beiblutt der Darziget Volksſfinne 

Die Altſtadt in Aufregung 
Bevöikerung proteſtiert gegen Nazi⸗Demonſtration — Es kam zu Zuſammenſtößen 

Die Naößis veranſtalteten geſtern abend in der Gewerbe⸗ 
halle eine öffentliche Verſammlung. Sie kündeten an, daß 
ſie zu dem Verſammlungslokal, das in einem Arbeiter⸗ 
viertel lient, in geſchloſſenem Zuge marſchieren würden. Auf 
die Arbeiterſchaft mußte 

dieſer Marſch der Partei des Arbeiterverrats und der 
Knüppelgarden der Unternehmer provozierend wirken. 

Bereits um 6 Uhr — der Zug war gegen 74 Uhr zu e 
warten — jtanden auf dem Altitädtiſchen Graben, Nähtler⸗ 
gaſſe, Tiſchlergaße und Schüſſeldamm Gruppen von erregten 
Arbeitern. 

Gegen 7 Ubr wurden die Menſchenmaſſen immer größer, 
das ganze Viertel wurde allmählich von der Erregung e 
griffen. Sie nahm natürlich nicht ab, als einige Naz 
Lümmel, mit dicken Stöcken bewaffnet, durch die Straßen 
ſtolzierten. Die Nazis hatten es anicheinend darauf e⸗ 
legt, die empörte Arbeiterichaft zu reizen. Es gelang ihnen 
anfangs nicht. Die Meuſchenmauern harrten in Ruhe der 
Dinge, die da kommen ſollten. IAmmer wieder marſchierten 
einzelne uniformierte Razi Jünglinge vorbei, mit geſchwell⸗ 
ter Bruſt, weil ſie wußten, daß in der Nähe ein großes 
ſhugen. igevot bereit ſtand, um ihre koͤſtbaren Knochen 3 

ützen. 
Dann lam 

  

   

der erſte Krach. 

Zwei uniformierte Jünglinge gingen langſam den Alt⸗ 
ſtädtiſchen Graben enklang, die dicken Eichenknuppel in der 
Hand. Die Menge ließ ſie paffieren. An der Ecke Nähtler— 
Kaſſe ſchlug plötzlich der eine der Nazilente mit dem Stock 
in eine Gruppe, in der ſich einige Kinder beſanden. Niemaud 
wußte, was los war. Wollte der Junge die Menge ölt Ge⸗ 
walttätigkeiten veranlaſſen? Die Maſſen ſtrömten zuſam⸗ 
men, die Erregung ſchien zur Entladung zu kommen. Aber 
nran lien ſehr bald wieder von den Beiden ab. 

Gegen 

   

218 Uhr kam dann der Nazi⸗Zug. 

der den vorgeſehenen Weg nicht einhalten kounte. 
Etwa à0 S.⸗A.⸗Leute, ohne Muſik, dicht aneinandergedräugt, 
jaſt ohne Zwiſchenraum zwiſchen den einzelnen Gruppen, 
bogen ſie vorbei. Durch die Paradiesgaſic, Baumgartſche 
Haſſe, Schüſſeldamm zur Gewerbehalle, eingekeilt zwiſchen 
der gewaltig anwachſenden Menge. In der Baumgartſchen 
Gaſie fingen die Nazis an, Lieder zu ſingen, deren Melo⸗ 
dien ſie geklaut haben. Die Nazihorden marſchierten unter 
dem Geſang von Arbeiterkampfmelodien: Das war zuviel. 
Ein ohrenbetäubender Lärm begann. 

Derartige Provokationen läßt ſich die Arbeiterſchaft 
nicht gefallen. 

e ertönten, der Geiang der Nazi 
aing in dem Radau vpöllig unter. Die Baumgartiche Gaſſe 
war in ein wogendes Menſcheumeer verwandelt. Man 
konnte nicht mehr ſehen, was geichah. In der Veriammtung 
hörte man denn, daß zwei Nazis angeblich durch Steinwürije 
verletzt worden jeien. Es joll auch ein Schunñ geſallen ſein. 
Endlich war der Zug der von der Schupo ſorgſam eskortiert 
war, in der Ge 
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       Horden Proteſtrufe, Pi 
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nen Köpfen vorgef die angeblich durch Steiuw 
letzt worden waren. Dieſe beiden mußten dazu herhalten, 
die Verſammelten in die richtige „Stimmung“ zu bringen. 
Das tut 

ausgerechnet eine Partei. die ſich mit Arbeiterblut 
bejudelt hat und Fememörder zu Helden ſtempelt. 

Eine ſolche Partei hat das Recht verwirkt, „Märturer“ her⸗ 
auszuſtellen; die Nazis ernten jetzt nur nur das, was ſir 
geſäet haben. 

Greiſer eröfſnete die Verſammlung mit dem Hinweis, 
daß er der hupo ein Verſprechen gegeben babe, auf die Zu⸗ 
rufe der Menge nicht zu reagicren. Er werde dem Poltzei⸗ 
prüſibium aber mitteilen, daß in Zukunft keine Rückſicht 
mehr genommen werden kann. Alſo eine direkte Aufforde⸗ 
rung an die Nazis, in Zukunft auf die Menichenmenge ein⸗ 
zuſchlagen und 

die Arbeiterſchaft zu mißhandeln. 

Wir ſind neugierig, was der Polizeipräſioent dazu zu ſagen 
hat. 

Dann verſuchte der Redner, einen von keiner Sachkenut⸗ 
nis getrübten Vortrag über die Entwictlung der deutſchen 
Sozialdemokratie zu halten, wobei es ihm auf Geſchichts⸗ 
fälſchungen nicht ankam. Zu den Danziger Verhältnißßen 
übergehend, informierte der Redner die Verſammlungs⸗ 
beſucher „unter dem egel der Verſchwiegenheit“ ('müber 
hinter den Kuliſſen geführte Sanierungsverhandlungen. 

Die einzelnen Sanierungspunkte wurden von Greiſer in 
Vauſch und Bogen behandelt mit den Worten: „Wir müſſen 
feſtſtellen. daß der Ertrag unjerer Verhandlungen zu 
unſeren Forderungen in keinem Verhältnis ſteht. Allerdin⸗ 
boffen wir, zukünftig noch alles nachholen zu können. Selbt 
verſtändlich iſt eine jf- ie ſie ſeiten i 
demokratie gefordert w 0 8 e 
die von der Regierung in Vorſchlag gebrachte Reglung. Wir 
konnten aber 

nicht für dieſe Staffelung ſtimmen. weil wir arund⸗ 
kKglich Vorſchla⸗ unſere Zu⸗ 

   

      

  

           
    
     

gder Sozialdemokratie u 
ſtimmuna verſagen. 

Bei der Verabichiedung des Senatorenpenſionsgeſetzes ſind 
auch unſere Forderungen nur zu einem geringen Bruchteil 
erfüllt worden. Es war uns auch hier nicht möglich, weitere 
Herabſetzungen durchauführen. weil Sosialdemokraten und 
Kommuniſten einen Antrag eingebracht hbatten, der rein 
agitatoriſche Bedeutung hatte.“ 

Die Arbeiter und Angeitellten werden ſich dieſe Ausfüh⸗ 
rungen zu merken haben. Wenn die Sostaldemokraten und 
Kommuniſten iale Anträge ſtellen, mmen die Naz 
dagegen. die e fallen alſo ins Waßher. Da die bürger⸗ 
lichen Parteie: bſtverſtändlich nie ſoziale Geſetze ſchaffen 
werden, gibt ſolange die Nazis das Zünglein zu der 
Waage bilden. überhaupt keine ſozialen Geſese. Das iſt die 
Nationalſozialiſtiſche „Arbeiterpartei!“ 

Während der Verſammlung ſtanden auf dem Schüffel⸗ 
damm und den anliegenden Straßen immer noch große 
Menſchengruppen. Die 

Polizei war in großer Zahl vor der Gewerbehalle 
aufgeboten und patrvullierte durch die Straßen. 

Während ein Teil der Schupos durchans ruhig Anſammlun⸗ 
gen öerſtreute, verſchmähte es ein anderer Teil nicht, bei 

it xücklichtslos mit dem Gummiknüppel dreinän⸗ 

  

  

         

    

    

     

ichlagen. Gegen Schluß der Verſammlung rückte noch ein 
erhebliches Kommando heran, ſo daß faſt ebenſoviel Schupo⸗ 
lrute wie Nazis auf der Straße verſammelt waren. Eine 
Gruppe der Nazis wurde auf einem Laſtwagen geladen und 
dann einzeln vor den Wohnungen abgeſetzt. (1) Der größ 
Trupp zog geſchloſſen unker' Krach zun Vahnhof, wo ſie ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube machten. Nach der Verjamm⸗ 
lung iſt es unferes Wiſſens zu Zujammenſtößen nicht mehr 
gekommen. 

Auf der Suche nach dem Sittlichkeitsverbrecher 
Der Ueberfſall auf die alte Frau 

Am Donnerstag, dem 22. Januar, gegen 16 Uhr, iſt wie 
wir bereits am Freitag meldeten, die 7ujährige Witwe Wil⸗ 
helmine Meyer von einem unbekannten Mann in ihrer 
Wohnung, Schwarzes Meer 2t, angeblich überfallen worden, 
der ſie unter Bedrohung mit Erwürgen zu vergewaltigen 
verfuchte. Der Täter iit unter Mitnahme einer alten ſilber⸗ 
nen Damenuhr ohne Kette, von der der Vorderdeckel abge⸗ 
brochen war, unerlannt entlkommen und bisher uvch nicht 
ermittelt worden. Er wird wie jvlgt veſchrieben 

3,½ vis 40 Jahre alt, 1.67 bis 1,70 Meter 9 ſchlank, 
hageres, verlebtes Ausſehen, kleiner dunkler geſtuützter Bart 
und war bekleidet mit Mantel ohne Gürtel und Hofe aus 
Militärtuch gefertigt, Hoſe etwas hellgrüner, ſchwarze breite 
gejlickte Schnürſchuhe, weißes Halstuch und grauen weichen 

    
    

  

  

    

  

    

  Filzhut mit ſchmalem ſchwarzen Band. Die Mauteltaſchen 
einem waären von außen aufgeſetzt und der Kragen mit 

  

Mittwoch, den 28. Januar 1931 
   

ſchmalen, nicht die volle Kragenbreite deckenden Pelzſtreifen 
aus Haſen⸗ oder Kauinchenfell beſetzt. Ferner ſollen dem 
Täter von der Ueberſalleuen im Geſicht und an der rechten 
Hand Kratzwunden beigebracht worden ſein. „ 

Perſonen, die den fraglichen Täter in die Wohnung der 
Meuer gehen oder in der dortigen Gegend geſeben haben, 
bzw. ſonſt ſachdienliche Angaben über ſeine Perſon machen 
können, die auf Wunſch vertraulich behandelt werden, wer⸗ 
den geörien, ber Kriminalpolizei, Wiebenkalerne — Polizei⸗ 
block, Zimmer 15, oder Polizei-Präſidium, Zimmer 20, davon 
Mitteilung zu machen. 

  

Rundſchun nuf dem Wochenmackt 
v ſtand iſt Spinar zu haben, das Pfund ſoll 

1 Gulden bringen. Kleine Köpſchen Blumenkohl vreiſen 130 
Gulden das Stück. Weißkohl koſtet proö Pfund 5 Pf., 

Rotkohl 10. Pl., Wirſing⸗ und Grünkohl 15 Pj., Roſeukohl 
„0 Pf., Wruten 5 Pf., Rote Rüben 10 Pf., Erbſen 25 Pf., 
Sauerkohl 15 Pi., Mohrrüben 140 Pf., 3 Dillgurken 4.— Pj. 

Der Geſlünelmarkt iſt reich mit Puten beſchickt. Das Stück 
koſtet 5—8 Gulden, Gänſe das Pfund Pj, Enten 1 Gulden, 
ein Suppenhuhn 2.75—3.00 Gulden, eine Brathenne 3—-4,50 
Gulden, Haſen pro Stück 3-4,0 Gulden. 

Die Mandel Eier preiſt 2000, 2,30—2,50 Gulden. Für ein 
Pfund Butter werden 1,30—1,10 Gulden verlangt. Tafelbutier 
soll 1,60—1,70 Gulden bringen. 

Aepfel preiſen das Pfund 40—70 Pj., 1 Apſelſinen 1 Gul⸗ 
den und pro Stück 20—10 Pf., Weintrauben das Piund 
1,30 Gulden, 

Die Fleiſchpreiſe 
loſten 30 Pj. 

Auſ dem Blumenmarkt ſind Maiglöckchen, Tulpen, Veilchen, 
Hyazinthen und Primelu zu haben. Die Tiſche der Gärtner 
und Blumenhändler ſehen deshalb wundervoll aus. Tannen⸗ 
und Kächenzweige werden zu billigen Preiſen abgegeben. 

Der Fiſchniarkt iſt ſehr reich veichickt. Pomucheln koſten 
30—.10 Pf., Breittinge 1h Pj., Flundern „) Pſ., Maränen 
und Barſche 80 Pſ., Lachſe 2:0 Gulden, Wildenten das Paar 
160 Gulden. Traute. 

  

      

     

     

ſind unverändert. 10 Pſund Kartoſſeln 

    

    

Ein toller Plan des Senats 
Er will auch die Staatsarbeiter zur Abgabe heranziehen 7 Die Gewerkſchaften legen Einſpruch ein 

Die an dem Tariſvertrag für die Senats- und Behörden⸗ 
angeſtellten beteiligten Gewerkſchaften hatten geſtern eine 
Beſprechuns mit dem Vertreter des Senats, Staatsrat 
Stheunemann, um Klarheit über die Durchführung der eſt⸗ 
beſoldetenſteuer zu gewinnen. Die Gewerlſchafteu wollken 
u. a. in Erfahrung bringen, welche Kategorien von Arbeit— 
nehmern unter die Feſtbeſoldetenſteuer nach dem Willen des 
Senats fallen ſollen. 

Die Ausführungen des Staatsrats-Stheunemann zeigten, 
daß ſich der Senat noch nicht ſchlüſſig iſt, 

ob 6)4 oder 7/½ Prozent Feſtbefoldetenſteuer 

erhoben werden ſollen. Erklärt wurde vom Vertreker des 
Senats, daß die Feſtbeſoldetenſteuer erhoben werden ſoll 
vonmallen Beamtenſund Angeſtellten des Staates, 
der Gemeinden, der Kommunalverbände und der Körper 
ſchaften des öffentlichen Rechts. Von den Verkrä der 
Gewerkſchaften wurde ent⸗ Li b er⸗ 
trag⸗Angeſtellten un 
Sinne des gedachten Steuerge s angeſehen werden fkün 
nen, da ſie doch jederzeit kündbar ſeien. Staatsrat 

   

  

    

  

   
   

  

             
       

Scheuuemann ließ darauf durchblicen, daß im Senal er⸗ 
wogen würde, 

ſogar die Gemeinde- und Staatsarbeiter mit 
dieſer Steuer zu belaſten. 

Wie wir hören, werden die am Tariſvertrag der Ge⸗ 
meinde- und Staatsarbeiler veteiligten Gemertſchaften heute 
in einer Verhandlung mit dem Senat Klarheit verlangen 
und verſuchen, ihn von der Uinhaltbarkeit ſeiner Abſicht zu⸗ 
überzeugen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie der tbe⸗ 
ziehung der Arbeiter in die Feſtbefoldetenſßteuer ſtürkſten 
Widerſtand entgegenſetzen werden. 

Die Grenze, von der ab die Feſtbefoldetenſteuer erhoben 
werden ſoll, lient nach den Ausführungen des Senatsver⸗ 
treters bei Au0 bzw. 2400 Gulden Jähreseinkommen. Bon 
dieſer Grenze ab foll der gleichmäßige Prozentſatz erhoben 

Eulden hat, ſoll 
ite83 Proßent 

ulge der Pol. 
zung der ? 

        

     Belaſtnug iſt eine 
der Naliona ſten, die eine geſtafjeliees 
amtengehälter verhindert haben. 

           

  

Hochzeitsreiſe ) en ncaen 
Drei Jahre kannten und liebten ſie ſich. Im ſchönen 

Monat Mai. als alle Knoſpen ſyrangen. verlobten ſie ſich 
offiziell. ſo mit echt goldenen Ringen, Verlobungsanzeinen 
auf Büttenkarton und Inſerat in der Zeitung und einer 
leinen aber ſeinen Feier im engſten Familienkreiſe. Es 
gab Kalbsbraten, helles Bier und Machandel. Sie waren 
felig. Er bekam (Fehaltszulage, ſie erbte von einem Onkel 
ein altes Sofa und 5ühh Gulden, und im Juli konnten ſie 
heirat⸗ i mmel auf Erden und be⸗ 

  

        ů. e ſe zu machen. 
Erna war faſt auf den Tag 20 Jahre alt. ſchlank und 

rauk. und ihre dunklen Augen ſurühten vor Lebensluſt. 
Panl zählle beinahe 25 Lebenslenze und ſtrotzte nor Ge⸗ 
jundheit. Es war ſo recht ein Paar, an dem die Götter und 
Menſcheu ihre hbelle Freude haben mußten. Sie fuhren mit 
der Eiſenbahn in eine ſchöne Stadt. Die Fahrt verging 
wie im Fluge, denn es gab laufend neue Dinge zu ſehen 
und der Geiprächsſtoff nahm kein Ende. 

Mechtſchaffen müde langten ſie gegen Abend auf einem 
großen Bahnhof an. beſchloßſen aber dennoch.-einen Kleinen 
Bummel durch die Stadt zu machen, um ſo ein autes. preis⸗ 
wertes Hotel ausfindig zu machen in dem ſir übernachten 
wollten. Das Gepäck lieten ſie auf dem Bahnhof. Erna 
trug nur ein kleines Köfferchen mit dem Notwendigſten für 
eine Nacht. 

Selbſtbewußt, im ſtrahlenden Glück ihrer jungen Ehe 
hbetraten ſie die Halle eines vertrauenerweckenden Hotels. 
Ein großer. breitſchultriger Mann mit einer Generalsmütze 
auf dem Lopf. lehnte hinter einem Schalterfenſter und 
reiniate ſeine Pfeite. 

„Guten Abend,“ rief Paut höflich „können wir. bitte, ein 
Zimmer mit zwei Betten haben?“ 

Der Mann hinter dem Schalterfenſter hob langſam den 
Kopf. Er erwiderte den freundlichen Gruß gar nicht. ſon⸗ 
dern muiterte die beiden nur mit einem langen Blick vom 
Kopf bis Kuß. wobei er das linke Auae zukniff. 

„Nee!“ ſagte er dann beſtimmt mit baßiger Stimme. 
Während Erna enttäuſcht das Köpichen ſinken ließ. raffte 

Paul ſich nuch zu der Frage auf: 
„Aliv alles beſesß 

Nee, ganz und gar nicht.“ orakelte der Große und feixte 
taäend ohne ſich in ſeiner Arbeit ſtören zu laſſen. 

„Ja .. aber .. dann ..“ wunderte ſich Paul, doch der 
Mann mit der Generalsmütze lien ihn nicht ausreden. 

„»Sowas gibts bei uns nicht, ichieben Sie man weiter, 
junger Mann.“ ſprachs und ſtopfte ſeine Pfeif 

        

   

   

   
  

ie in aller 
Ruhe. ohne die beiden noch eines Blickes zu würdigen. 

Einen Augenblick ſtanden ſic unſchlüſſig dann zupſte 
Scht! Panl am Aermel und ſie verlietzen das Hotel eiligen 
Schrittes. 

„Komiſche Menſchen bier.“ ſprach Erna, warum mag der 
nmer gegeben haben?“ 

ertegte. Sehr zärtlich klang jeine Stimme als er 
Erna zuflüſiterte: 

-Ich hahs: Der Portier dachte, wir ſind nicht verbeiralet 
und Ma, ie vphbne Geyätl. veritebit du2“ EUÆ 

   

    

  

„Nein,“ meinte Erna ehrlich, aber ſie beſchlofſen, ihr 
Gepäck vom Bahnhoi zu holen und damit im nächſten Hotel 
voräitfahren, um fo den Eindruck von wirtlichen Reiſenden 
zu erwecken, die ne ja ohnehin waren. 

IAn der ngab es noch Pierdedroſchken und Paul 
winkte jo ein Geiährt heran. 

„Zum Bahnhof!“ befahi er. 
Das Geſährt zockelte ab. 

langſam 
„Uein Gott, warum jahrt der Mann bloß ſo langſam?“ 

räſonnierte Erna, die durch den Zwiſchenjſall etwas nerpös 
neworden war— 

„Laß doch, das arme Pferoͤchen, es iſt ſchon ſpät und den 
ganzen Tag ſo auf den Beinen ſein ...“ 

„Elwas ſchueller könnte er ſchoun ſahren“ beharrte Erna. 
Endlich langten ſie am Bahuhof an. Paul zahlte. Da 

geſchab »s, daß der alle Droſchkenkutſcher ſich leicht nom Bock 
neigte Exna mit den Augen zuzwinlerte und leiſe jaate: 

„Na, Fränleinchen, hab ich das nicht aut gemacht? So 
langfam fährt bier keiner außer mir.“ Er machte eine 
Geſte, als ob er ein beſonderes Trinkgeld für ſeine lana⸗ 
ſame Fahrt erwarte. 
9 Erſchrocken ſprang Erna zurück und klammerte ſich an 

aul. 
„Was ſind das bloß hier für komiſche Menſchen“ ſchluchste 

ſie. Doch Paul grinſte beruhigend, ihm war inzwiſchen eine 
Lichtfabrik aufgegangen. 

„Er dachte, er habe eine ... hm... eine Porzellan⸗ 
fuhre, Liebling ... aber das verſtehſt du nicht.“ 

Erna ſchüttelte das Köpfchen. 
Bald war das Gepäck auf eine andere Droſchke verladen 

(denn mit derſelben weigerte ſich Erna zu fahren. der Kut⸗ 
ſcher war ihr unheimlich), und man fuhr zu einem Hotel. das 
der Kutſcher empfahl. Angekommen rief Paul im Veſtibül 
ſchneidig: 

„Zimmer mit zwei Betten.“ 
„Bitte ſehr, zweiten Stock Nummerr 63“, antwortete ein 

kleines uniformiertes Individnum mit einer Galgen⸗ 
phuſivanomie und ſetzte, die Worte ſchleimig kauend, hinzu: 
Her die Fremdenliite eintragen können Sie ſich morgen, 
Herr 

„Schön!“ ſagte Paul, faßte Erna unter und wandt 
der Treppe zu. Plötzlich aber fühlte er ſich ſachte am 
gepackt und das uniformierte Individunm raunte ihm 
ins Ohr: 

„Sind doch en Ehevaar. nüch? Votürlich weis ſchun Ba⸗ 
ſcheid ..“ Dabei zwinkerte der Mann ebenlet's, ſo merk⸗ 
würdig mit den Auaen und fielt eine Hand auf. 

Jetzt riß Paul die Gedurd. 
„Selbſtverſtändlich ſind wir ner'p⸗iratet, zum Donver⸗ 

wetter! Hier ünd unſere Päffe! Ale Mentisen können doch 
nicht erit im Greiſenalter heiraten. Sie Sie“ 

Damit ſlürmte er nvebſt Erna die Treppen emvor. 
Unten ſtand das kleine Individuum. machte ein langes 

Geſicht und ſtarrte blöde auf die Päſſe, wobei er leiſe 
murmelte: — 
Bie map lich irren-kannes wie man ſich irren kann“ 

          

Es gina langſam, unendlich 

   

  

  

    

 



Dilder vom Arbeitsgericht 
Blinder Eifer 

In der gleichen Angelegenheit ſtanden die Parteien ſchon 
einmal vor den Schranken des Arbeitsgerichts. Damals 
ſchloſſen die Parteien einen Vergleich, nach dem an den Klä⸗ 
ger 1000,— Gulden zu zahlen waren. Der Beklagte hatte 
Unun von dem Widerrufsrecht Gebrauch gemacht, ſo daß die 
Sache beute erneut aufgervilt wurde. Der Kläger war als 
Koch bei dem Beklagten beſchäftigt. Das monailiche Gebalt 
murbe auf 150 Gulden vereinbart. Nicht lange danach wurde 
zwiſchen dem Arbeitgeberverbande und der freigewerkfchaſt⸗ 
lichen Oraauſatinn EEi Nuach Sieſet 
Tarif hatte der Koch eine monakliche Bezahiung von 245.— 
Gulden zu beanſpruchen. 

Das Arbeitsgericht brachte die Angelegenheit durch die 
Zuerkennung der oben genannten Vergleichsſumme aus der 
Welt. Die Zahlung war in monatlichen Raten zu 100 Gul⸗ 
den jeſtgelegt worden. Der Beklagte erklärt nun heute vor 
Gericht, daß ſeine Einnahmen eine ſolche Zahlung nicht ge⸗ 
ſtatten. Das Gericht fällte ein Urteil, nach dem der Kläger 
itett zer in monatlichen Raten zuerkannten 1000,— Gulden 
nunmehr 1395,— Gulden erhält. 

Die Firma zahlt nicht nach Tarif 

„Ein Bufettfräulein verlangt von dem Inhaber des Caſés 
die Anexkenung des im Gaſtwirtgewerbe für verbindlich er⸗ 
klärten Tarifs. Sie hatte bisher nach einer ſondertariflichen 
Neglung wöchentliche Bezahlung erhalten, die aber weit 
unter dem Tarifſatze bleibt. Die Klageſumme beziſſert ſich 
unf 574.— Gulden. Nun enthält der Branchentarif einen 
Paſſus, nach dem zwar Sonderabmachungen zuläſſig ſind, je⸗ 
doch dürfen ſie keine Verſchlechterungen für den Arbeikneh⸗ 
mer bedeuten. Im allgemeinen erkennt auch die Firma die 
Klagjiorderung als zu Recht beſtehend an und bittet um eine 
vergleichliche Reglung. Nach längerer Verhandlung einiat 
man ſich auf 400,— Gulden. 

Wegen Inventur geichloſſen 

Infolge Inventurarbeiten ſollte ein Kriegsbeichädigter 
die Zeit zwiſchen Weihnachten und Nenſahr feiern. Eine Be⸗ 
triebsverjammlung genehmigte den Ausfall der Arbeit. 
Allerdings ſollten einige Arbeitnehmer bei der Fertigſtel⸗ 
lung der Inventurarbeiten helfen. Nachher ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß auch noch andere Arbeiten während der Zeit getäligt 
wurden, weshalb der Kriegsbeſchädigte nunmehr für die 
nicht freiwillige Arbeitsrube ſeine ordnungsmäßige Bezah⸗ 
lung verlangt. Die Klageſorderung beträgt 21.60 Gulden. 

Auf dem Wege des Vergleichs erhält der gläger %½ Gul⸗ 
den, da durch Zeugn usſagen die Verrichtung außerinven⸗ 

    
  

   

    

   

turlicher Arbeiten beſcheinigt wird. Das Gericht ſchlleßt ſich 
der Forderung des Kriegsbeſchädigten an. nach der er bei 
der Arbeitscinteilung hätte berückſichtigt werden mũüffen. 

Dunziger werden nicht beſchäſtigt 
Mißglückter Verſuch, den Vorfitzenden des Arbeiter⸗ 

unsſchuſſes Iloszuwerden 

Die Induſtric⸗ und Blechwarenwerke wollten dem Vor⸗ 
ſitzenden des Arbeiterausſchuffes kündigen, und machten z 
nächſt den Berijuch, ſeine Wabl vom 19. Nopember ungültig 
zu erklären. Die Belegſchaft iſt im allgemeinen nicht vrgani⸗ 
ſiert und deshalb iſt ſie ſehr ſchläfrig in der Wahrnehmung 
ihrer Nechte. Es iſt ſchwer, ſie dazu zu bringen, für ihre 
Wahlen Kandidaten zu benennen. Die ganze Wablarbeit 
ruht auf den bisber Gewählten. Eine Betriebsverjammlung 
einzuberufen, wagt man nicht, ubwohl man dazu bereit ge⸗ 
weſen wäre. So lag für die Sabl nur ein Wahlvorſchlag 
vor und das eigentliche Wählen fiel aus. Der Wahlausichuß 
machte bekannti, daß die Kandidaten des einen Sahlvor⸗ 
ichlags als gewählt erklärt worden find. Der bisherige Vor⸗ 
fitzende war wicdergemählt. 

Die Direttion erbob nun gegen die Bapl G 
kellte bei der B. 
Trag, sie Saßi ütrig 
ichriften nicht erfüllt mworden ſeien. Dieſem Antrage kann 
aber nur ſtattgegeben werden, wenn grobe Feßler vorge⸗ 
kommen fnd. und wenn bei Vermeidung der Fehler ein 
anderes Wahlergebnis heransgekommen wärc. Die Be⸗ 
weisanfnahme ergabß nun aber, daß die weſentlichen Beitim⸗ 
mungen erfüllt murden und auch die meiſten Milglieder der 
Belegſchaft von der Wahl erfahren hatten. Sciter konnte 
man aus der Bemeisaujnahme entnebmen, daß die Bäablen⸗ 
den im allaemeinen mit dem Vablergebnis zufrieden ſind. 
Der Gewaslie war einer der wenigen Dansziaer 
Staatsbürger, die meiſten ſind neu eingeitellte 
Reichsdeuntſche und Polen. 

Der Antrag der Fubrik wurde abgelehnt. Der Vor⸗ 
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31. Foriſesung. 
Scbwer fällt ihr Korf auf das Beit vor ibr. IAbre Hände 

gurken hoch aud prrßen üch auf die Schädeldecke, nnter der 
ein trockenes Horwerf zu rajen ſcheint. Die Rirrter krallen 
ſich ins Hacr. serren und reißen. Sie ichreit auf. Freiſcht. 

   

  

   

    

      

    

      

ſchrillt. bräflt: -Alles! Alles! Vur Das nicht! Seit 72 
Himmel., nur Das nicht: 

Trosdem der Arzt einbringlich und ernd Fris imgerebei 
Uat und der auch veriprochen hat. nicht zit trinken, 
Eommt er zwrei Tagr, nachbæm fr vom Kranfendvett auige⸗ 
5 . WSieder Letränken nach Hanie. Jess redet EE 

trie zu. wird frens., perſagt ſich ihm. zeigt ibrl, Daß ne 
idr nerachtcz. ErEE E 

*zwedios. vergebliche Mühe. Fait jede Soche 
kyrmmt er jest Wel wachis nach Hawie, fängt am der IaHer⸗ 
lichten Kleinigkeiten willen Streil au, Sx5Hi zusd rai wir 
in Tobſucht, ſealägi Karie und jetzé 7ogar ün Air Kinder: 

jäbem Anfichrei. Schaum vor benm Kunde, Aialen und 
in Kramf fich 3u winden. Des ſät irsi ſchn fur Aurirt 
krin unbckennter Sorgang meshr. And bas Mittel, das 
Arst verſesrieben Bat- ät bald täglider Aesari. Marie ; 
Rede SALaS. Lird r Grirrc Beiden zu Srren. 

   

  

  

  

rrEEAlich nd gräßen herzlicher als ir- — 
As Ner Tär fIiH ED auf Mie Aa⸗ 

e Peuirgen ànd Wir criehst.. arir 

    

Muüch Siefem!] 

Wa ſue s Betk und iSHiüft. Seis nicht einmal, daß 

      

    

  

likende des Ausſchuſſes brelbtſomit gewählt. 
Bleibt alſo noch zuſtellen, daß eine Firma, die haupt⸗ 

ſächlich für Spritſchmuggler arbeitet, und ſo Mithilfe 
leiſtet, den Ruf Danzigs zu ſchädigen, faſt ausſchließlich Aus⸗ 
länder beſchäftiat. 

  

  

Darrziser Schiffsliſte 
Im Danziger Haken werden erwartet: 

Lett. D. „Kurland“, 27. 1., 17 Uhr, ab Kopenhagen, eer, 
Behnle & Sieg. ‚ — 

Schwed. D. „Rurik“, 28. J., morgens, ab Memel, Güter,    

Vehnte &. Sieg. 
Schved. T. „Tyr“, 28. 1., morgens 6 Uhr, aß Malms, leer, Pam. 
Schwed. D. „Ragnar“, 27. J., 20 Uhr, ab Holten, leer, Pam. 
Eſtl. D. „Borghild“, 27. 1., 22 Uhr, ab Nakskov, leer, Pam. 
Schwed. D. „Prato“, 27. 1., morgens, a5 Oslo, leer, Pam. 

  

riſfrides ?, Gou⸗ ingan s. Am 27, 
Leres rn „ neuer Weichſel⸗ lanbrie.“ U von o, leer, für Bal: 

i D. Ai 11370, von Aarbu 
Leſtanpik, Cisl pen 
2. otra (1U71 

dtich. J. 7 

Januar: Griech.        
                 
    

  

      

      

     

     
n: poln. 

ur. PFam., 

pendorf? 6i pon Soiicns, lrer für Brrat . D. 
„Enuland“ r*u von Kopenhagen, lees kür FPam. terplaſe: 
ichwed. D. Dagaus- (grl von Stecholm. lcer für Ais Seſtervlalte: 

— V ,, (1170,, von, Beliaſt. irer fur niehnbe &. Sica. 
ſctded. TS. Egon“ 12011 von Golbentura mit Gütern 

. Hafrhtanal, ü — 
A Juanůuar: Tän. D. . Belgien“ 1117 

jür Artus, Wefrerpintte: ſchmed. Ut: 

menttal 19ʃ1 Slensburfg. Iee. 
Auagang. Am 27. Janhar: 

Bisby mit Koblen für Foln. — 
„Layal“ [17. nuch Gotbeuburg. lecr. 2 
411˙8) nach Stodbolm mit Koklan für S⸗ 
däin. D. „Hiortbolm“ (gig) nach Liverrrol mit S. 

intol Ibebntoi: lit. S.... Rrice ů 1655U1 nach Hull 
S Cles — 

rlen fü zat. Weickielbunhef: 
„Merkur“ Bremen mit Gütern für Wol 
D..Ednard“, 374l. nach Crur mit Solk 
Holmdaſen: deſch. D. . . A nach 

ide fur Vorgen, ensed. u. 
erbum vrit Gütern für Neinbold. 
(% nach Caihenburg mit Liütern 

— bitilcn, (ienl nach b 

       

   

  

   

      

   

    

   
   

    

   
   

      

      
       

mit —        
     

  

  

            

        

      

    

  

mburg mit G. 
nih nach Malmo 

  

daß vor einiger Zeit ein Einbruch in die Räume des Städti⸗ 
ſchen Fuhrrarks am Monnenbef verübt wurde. Die Täter ů 
waren durch ein Feuiter ein aen und hatten die auf 
dem Tiſch zur Auszablung bereit liegenden Lobngelder 
raubt. Zwei Ser Täter fonnten bald nach dem Einbruch 
genommen werden. Dem Haupttäter Zloch war es ge⸗ 
lungen, zu entflicben. Vor einigen Tagen wurde nun auch 
Zloch in Dortmund verhaftet. Er wurde nach Danzig 
gebracht und in die Strafanitalt eingeliefert. 

Die Danziger Opernvereinigung veranſtaltete im No⸗ 
vember u. J. einige Aufführunnen der Operetie „Wiener 
Blut“ von Job. Stran Der Reinertrag aus dieien Auf⸗ 
führungen erbrackte 74 (GGulden, der ſich wie folgt ve 
keilt: Alter, der Stadigemeinde Danszig E ĩ 
willige Sanitut lonne vom Roten Kreuz i 
641,11 G.. Danziger Blindenfürſorgerrein 881, 
die Weibnachtsbeſchern armer GVind. 

      

    

   

  

    

              

    

   

    

ten Zweck 
    en, und sSmar zwei einak: 
und Franz Schnser?. 

Danziger Stanbesemt vom 27. Jaunar 13381 
Todesfälle: Spesialarzt Dr. ined. Emil Beutter, 

52 J. — Witwe Angui aube geß. Raäadgr, „ J. — Witwe 
Marianne Klinger geb. Cäerwinzki, 6 J. — Ferniprech⸗ 
gebilje Lothar Schucert, 33 J. Sohn Karl des Poitſchaff⸗ 
ners Willn Grandt. 2 N. — Sohn Günter de.⸗ beiters 
Erich Stein. 3 J. — Kranführer Paul Bianga. J. — 
Ditwe Marie Nöske acb. Drewling. 5%0 J. — Esefrau Ida 
Schlichting acb. Leßdmann, 6 J. — Invalide Kudolf Veck, 
71 J. — Invalide Hermann Strzusemifi. 8r 3 

      
    

  

      
    

     

  

wird. Da merden kie beiden Kinder krank: Scharlach. Marie 
muß wieder die Arbeit aufgeben. Die Krankheit der Kinder 
treibt Fris aus dem Hauie. Alles fängt wieder von vorn an. 

Kächte bindurch muß Marie an den Krankenbenten wachen 
und Opfer über Opfer bringen, um die beiden winzigen 
Leben dem Tod abzufsmefen. Daswiſchen iamer wieder 
Lieier Scke, Ler Kie Seknndenfchlag gebt and kommiit, 
kommi und gebt- Fris⸗ 

In drei Bochen jchiäft Marie vielleicht aanze drei Nächie. 
Sie ſelba fühlr ſich ichwach und muß Dpft bußten. In kurzer 
Unteriuchung. namdem ſie am Krankenbett der Kleinen 
Rarüber klaate. Feili der Arzi ſen!:: Schwindiacht im Ent⸗ 
Kehen. Derersner: Viel friiche Luft, fRerileßt 

      

Rerkiäfierte Milch, 
benſonne. Marie lümelt traurig. aber ichmeigt. 

Der Neigrsichen ih richt mehr. Jeszt geht ne Kontaas 
cenhi SLie Sperfeße. nicht mehr um binzubzingen. jondern um 
absnhclen. Maxie iß ſchmach. aber ſie ficht noch. Sie ſaat 
iich jam Kündlich- Ich muß fehen bleiben, ick Darf nicht zu⸗ 
sammenbreer — 

Das vierte Jaihr geßt zu Ende. In der Siirefernacht 
Frimnet Marze Er ATt zar Stii- Em winsziges, ſchmäch⸗ 
ri üinen. In Marics Gedanken. die nur eines um⸗ 
Keifen: Frkst, Hingen Glocken, brechen Kafe von den Bal⸗ 
kenen, krachen Kaketen. knattern Fröche., Lachen und Scher⸗ 
Denflirren Aber das ales ſagt Marie nichis, brallt non ihr 
ab, ißt nicht 5. Sie Benti nicht einmel e Bas Kind, um 
Sas ſich die Hebare müßt Marie denft nar an Freicß. der 
Krauben in Steter geüshrlähen Naumt K 

NFrührergers foumt er. Beirnken. Sachend. LSallend. 

  

  

nrbenan die TFram Liesat. Mit einem Kind. has er gernfen 
Sat. Ex, Ler mi 

    

  
  

„ Ii Lari nicht: Kach Stunber erßt chläft 
är ein. Fär Sicr-St r halbe Stükbe.- 

Sie iß ra mer cairecht. Die Soane, Sie kus Zimmer 
Seint is SEE. Ee ütis. Die Raxfe ren fets ver⸗ 
Ees Die Kerie Morgengranen richt. Marie Wirs es   Skarkie Kærmß ſäwer. Eine fürcterliche Scälacht⸗ 
TEmEefener ber Scäsckielsichläse nad Stermansrif der 
EEAEEEEDNE, MED SKs Eur Seccelsraßt gud Kir⸗ 
Sens*s eim MEEEkanR, Aber Marfe käntzh Ste ftesr ihren 
BMamz! Sie Seig- Eeis 

bän. F. ſitzen läßt und mit dem unſterblich gewordenen, 

    

— 

KeCwuhare 
     
  

  

  

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Der Hampelmann“ 

Die Serienſabrikation der ſogenannten „luſtigen“ Ton⸗ 

ſilme hat allmählich die Anſpruchsloſigkeit des Publikums 
in einem Maße gefördert, daß man beute widerſpruchs los 

die Welle des Kitichs über ſich ergehen läßt. Der „Hampel⸗ 
maun“ aber ſtellt die Grenze deßen dar,     

  

          
WMeönte c. Si ů tiüthrcn wasen Larti, C 

Schwrb. D. „rLeodmann“, 21. I., morgens. ab Randers. leer, San ven, Stzöke Synkull, Sito EH, OsSkar 

Sabo, Paul Heidemann verſuchten den Film durch ihr 

Spiel zu retten. Der Verjuch an dieſem untauglichen Oßbjekt 
mißlang. — Ferner läuft die erite Nummer des „Terra⸗ 

Melophon⸗Magazins“, ein gejilmtes Magazin, genau ſo 
bunt, aber noch nicht ſehr unterhaltſam. Die Fox⸗Wochen⸗ 

ſchau bringt intereſſante Bilder vom Ramſin⸗Prozetz in 
Moslau. ů F. H. 

Capitol: „Der unſterbliche Lump“ 

Der „Lump“ iſt ein armer Dorfſchullehrer, den der Brief⸗ 
träger ſo nennt, weil deſſen Annerl in ihn verliebt iſt. „Un⸗ 
ſterblich“ wird er durch eine Oper, die in Wien zur — glän⸗ 
zend ausgeſtatteten — Aufführung kommt und auch dadurch, 

daß er für tot gehalten. als Landſtreicher der Einweihung 

ſeines eigenen Tenkmals beiwohnt. Das iſt eine lange und 
zum Schluß ſehr „rührende“ Geſchichte und ſie ender natürlich 
damit, daß Annerk den inzwiſchen geheirateten reichen Bauern 

agabunden 

auf die Walze geht. Wir haben den Film bei ſeiner Erſt⸗ 
aufführung gusführlich ſewürdigt. Die Hauptrollen ſpielen 
Guſtav Fröhlich, Liane Laid, Schlettow, Götz und Thimig. 

Paſſage⸗Theater: „Pamir“ 

Ein ruſſiſch⸗deutſcher Film von einer im Jahre 1928 aus⸗ 
acführten Expedition in das bisher unerforſchte Hochland von 
Pamir. Das wiſſenſchaftliche Ergebnis diejer Reiſe, das zu 

Anfang als ein ſtattlicher, von der Notgemeinſchaft der deut⸗ 

ſchen Wiſſenſchaft herausgegebener Band gezeigt wird, mag 

  

ü 3 „ 

beſriedigend geweſen ſein; der Film iſt es leiber nur in. be⸗ 
ſchränktem Maße. Zwar gibt es manchmal ſehr ſchöne Auf⸗ 

diich. x nahmen aus diefen, bisher unbekannten Berg⸗ und Eis⸗ 
regionen, der mühevolle Aufſtieg der großen Karawane iſt an⸗ 
ſchaulich gezeig: — wobei die mitgeführte Kreatur öfter unſer 

Mitleid als die in den Titeln gewünſchte Anerkennung findet 

— doch fehlt dem Film die Geſchloſſenheit und überlegene 
hotogranhie, um aus einer Anzahl von Bildern den wirk⸗ 

lichen Bildbericht eines ſolchen Unternehmens zu machen. — 
Dazu läuft „Rivalen im Weltrelord“, ein Film von 

Liebe, und dazugehörigem Autorennen. M. 

*— 

  

ů Im „Flamingo⸗Theater“ gibt es: „Aufruhr im Jung⸗ 
ö geſellenheim“, einen ſehr luſtigen Film mit zwei der beſten 

deutſchen Luſtſpielern: Sieafried Arnov und Kurt Gerron. 
In Dorimund verhaftet. Es dürite noch bekannt ſein, Was dieſe beiden „Junggeſellen“ an Einfällen vorbringen, 

iſt ſehenswert. Ihre Partnerin iſt die reizende Käthe von 
Naghy. Außerdem: „Iſt Eͤöice Polo ſchuldig?“, ein 
Sport⸗ und Senſationsfilm mit Eddie Polo. 

Die Urania⸗Lichtſpiele zeigen drei Filme, daranter den 
ausgezeichneten „Das alte Geſetz“ mit Ernſt Deutſch 
und Henny Port.en 

  

  

Muadio⸗-Stimme 
Programm am Donnerstag 

Krübturnſtunde. Leituna; Sportlebrer Paul V 
rübfongert auſ Schalloßatten. — 8.890— Rrn⸗ 
au:, Liplom⸗gomnafriklebrer-n. Minn“ Volze. 

aliſcher Schulfunk für die Mittelſtufe. — 11,15., Landmaſchi⸗ 
Normung im Dr. Malkamefius, — 
allvfarte askonse 052 tien). gendn — 88 

ipI.-3 ů 16. vterbalsunas⸗ 
Onzertmeiſter Lotbar Karau. — 17. Vitcherſtunde: 
Tr. Uckelen. — 18: Cisberichte. an „ 

te. — 18.15: Aneweiſener gKus Berlin: Neneſte 
3· KFerichungsreiſender Maior Truggve Gran. 
de Konverfationsübungen: Studtenrat Kon⸗ 

rad LVuc⸗ 10.20 19.25: Die neueſten Schall⸗ 
klätten. .10.: Rovclle, „Jas Gewittermäunchen“, von Alired 
Siock. geleſen von cal du Bais⸗Renmond — 20.45“ Romantiſche 
Muſik. Soliſten: Slag Cisner (Mezvfopranſ. Brunç Eisner (Kla⸗ 
vierh. XTunkorcheſter. Dirigent: Generalmufikdirektor Dr. h. c Her⸗ 
bericht Stberchen. — Ca. 22.1: Wetterdienſt. Preflenachrichten, Sport⸗ 

erichte. — 

    

   
    
   

  

   
         

          
         
      

   
   

  

    

    

    

  

Staudesamtbezirk Danzig⸗Langfuhr am 
Witwe Malwine Single geb. Kornath, 

R. Albert Kabus, faſt 87 J. 
43 J. — Kauſm. Lehr⸗ 

Todesfälle im 
27. Januar 1931. 
64 J. — Techn. Marineſekretä 
— Witwe Marie Jung geb. Krö⸗ 
Iling Gerhard Brettſchneider, 18 J. 

  

          

   
muß fetzt „Notgrof, L V 15 

den. Eiſerne Munition für den Endkampf, wenn es daßu 
kommen ſollte. So iſt Geld knapp. Die Wirtſchaft muß 
eingeſchränkt werden. Die lleinen, aber wichtigen Dinge 
wmie Bobnenkaffee, Nachtiſch und deraleichen werden ge⸗ 
ſrrichen. Kino und Grunewald ſind nicht mehr. 

Friss, dadurch gerärgert, bleibt immer mehr von Ha. 
jiort. Das iſt für ihn nur mehr ein Sammelbegriff 
Sorgen. Aermlichkeit, ſchlechte Luſt, Jammer, Krankheit und 
Kindergeplärr, nur mehr eine Abladeſtelle für ſeinen Aerger 
und ſeine ſchlechte Laune. Das—genügt für dort. Soll er 
da etwa auch noch ſein ſchönes Geld abladen? Fritz denkt 
nicht darau. Oh, er iſt nicht ſchlecht. Er iſt nur begrifflos, 
ichwach und nur Mann. Er hat Freunde und Freundinnen. 
Die ſind luſtig und ohne Vormürfe; die ſind immer beforgt 
um ihn und ſeine gute Laune. 

Aber zu Hauſe? Jit denn das ein Leben? Er kann das 

     geirefen. Der ſch⸗ 
    

            

    

    
nicht einſehen. Er bobrt die Hand in die Hoſentaſche. Da 
klimpert der Wochenlohn. Heute iſt Freitag, ja. Und 
Freitag in Glückstag. Uns beute i im Grune⸗ 
Wülb. Ein Kyllege erzählt: Vorigen Sonntag gab es 650 
für 1 Man denke ſich das aus: 650 Mark für 10 Mark: 
aus wäre etwas für Fritz! Warum nicht? Warum ſoll nicht 
auch er —2 

x Spätnachts kommt er an, beſchmutzt und betrunken. Er 
Kröhlt es Marie ins Geſicht: „Der Wochenlohn ſſt futſch! 
Die Kanaille iſt ausgeriffen. Auf dem halben Feld. Vorne⸗ 
weg warſe! Und dann alle!“ Er klatſcht ihr das mitten ins 
Geſicht, trotzig und wiebernd. Er ſchümt ſich. es ibr in Ruhe 
zu ſagen. Er brüllt es ins Zimmer und duldet keinen 
Widerſpruch. ‚ 
Marie nerſteht nicht. Aber ſie ſchweigt und fragt auch 

nicht. Sie denkt nux nach, rechnet und rechnet. Der „Not⸗ 
groſchen- darf nicht angebrochen werden. So wird ſie eben 
noch mehr arbeiten müſſen. Wie, wird ſich finden. 
Tie neue Soche. Zum erſtenmal hat Marie kein Geld 
ir Hauie. Ext Ende der Boche bekommt ſie Geld. 
erßenmal maß fie, verlegen den Händler darum bittend, 
auf Borg holen. Die Kinder wollen eſſen. Nüchtern und 
vohne Erreguna ſagt ſie es Fritz, der ſich verlegen auf die 
Zähne beißst. Am anderen Tage bringt er Geld. 

Jest feht tch Marie nach neuer Arbeit um. Zu den 
3yoer Anfwarteffellen, die fie verſorgt, nimmt ſie nun noch 
eine Bäroreinigung an, die Trudes Mann ihr vermittelt. 
Jetst muß ſie morgens um fünf Uhr aufftehen, anders geht 
des nickt. Aber: ſte kaun jeßt, wenn Fris nerſagt. den 

Shalt allein auirecht erbalten. Si 

  

    E sie verdient jest in der 
SDoche 2s Mark. Damit wird ſie es zur Not ſchaffen. Marie 
mird wieder Surerſichtlich⸗   Arzt rs Apechele Haben fuk Pas ganze. Keptial- unt- 

Zum 

  

  
ü 

ü



nimmt. Gar mancher betritt die Halle mit fi 

Nr. 23 — 22, Sahrgang 

  

   

  

Würme für zweitauſend Menſchen 
Berichte des ElendsIn trüben Hallen 

v    in die Acterſtraße im Norden Verlius. 
v Ende lieat ein ehemaliger Betriebs⸗ bahnhyf der Großen Verliner Straßenbahngeiellſchaft. Ein rotes wehände, ein Stück gepflaſterter Hof mund ein eiferner 

zaun, der ihn von der Straße abichlie ů d das eir 
ar man von braußen zu iehen betommt. In di 

Berkin-Mitte eine 
pe X eeiunerichtet, in der täglich zwei- bis drei⸗ 

tauſend Menithen den 'größten Teil ſihres Tages verbringen. 
Schon früh um ſieben Uhr, wenn noch Laternen brennen und Stroßenbannzüge eilig und laut norüberrollen, kommen lie in kleinen Trupys von allen Seiten aumarſchiert. Die Machtgäſte der Äiule, Wohnungsloſe, Wohlfahrksunteritützte, 

Ausgeſtenerte: MRänner, Frauen., Inn Alte, Menichen, die nicht mehr viel mit ſich anzujaugen wißen und denen ſchon geholſen iſt, wenn ſie, der einterkälte eutrückt, auf den Bänken der Wärmehalle ſisen können. Punkt ſieben üfſnet lich das Tor und damit ein großer Raum, in den ein mächtiger eiſerner Sien ſeine Wärme hineinſtrahlt. 

      

  

          

    

   
   

      

        

  

   

   

      

Die Bänke, geuan ſo abgeſeſfſen und abgenützt wie in 
den Warteſälen der Arbeitsämter, 

ſind ſo angeordnet, daß die Menſchen auf ihnen ſi über ſitzen und ſich ins Gr 
So fommen d⸗ 

  

gegen⸗ 
hteblicken können. 

8 tkleinen Geipräche zu⸗ 
ſtande, die! mit einem gedämyſten, nie verlöſchenden 
Stimmenlärm erſüllen, der nach anßen hin das Daſein 
dieſer großen Menſchenmenge verrät. So entſtehen auch die niclen kleinen Gruppen der Stammkunden. die ſich jeden 
Tag am ſelben Platze einfinden und die ein wenig Zu⸗ 
jammeuhalt und auch Abwechilung in dieſem über jeden 
einzelnen zwangsweife verhängten Müßiggang bedenten. 

In dieſer Zufluchtsſtätte für frierende Menſchen — die 
Stadt Berlin hat in jedem Bezirk Würmeballen eingerichtet 
— begegnet man allen Tupen der proletariſthen und klein⸗ 
bürgerlichen Schicht, der Berliner Unterwelt und de 
Winters über in die Großſtadt verſchlagenen Landſtreicher⸗ 
tums. Neben dieſen wahren Patriarchen der Landſträße mit 
weien Bärten, die ſtill und ohne ſich zu rühren auf ihren 
Plätzen hocken, ferner polniſche und iſchechiſche Arbeiter, 
lärmende Geſpräche miteinander führend' — 
Arbeitsloſe, gana junge und ſolche unbeſtimmbaren Alters. 
Sie alle vereinigt die geſpendete Würme in dieſer großen 
Halle, durch deren Oberlichtfenſter der beinahe unwirklſche 
Schein eines trüben Jannarmorgens hereiniällt. 

Nicht alle können ſitzen, dazu langen die vorhandenen 
Bänke nicht aus. So kreiſt ein forlwährender Strom um 
dic Reihen der Sitzenden, um den in der Mitte des Raumes 
ſtehenden Oſen, deſßſen Rohre ſich giter durch dis Halle ziehen, 
Es gaibt daun noch einen Vorraum, der, mit Tiſchen ver⸗ 
ſehen, zur Speiſung dient. An den kleinen Schaltern, durch 
die man eine Küche mit großen Keſſeln erblickt, werden für 
nur fünf Pfennige ein Topf Ka ein halber Liter. der trotz 
des geringen Preiſes nicht ſchlecht ſchmeckt. und für zehn 

jennig vier Brötchen ausgegeben. Um die geiſtigen Be⸗ 
dütrjniſſe der Wärmehalleubefucher bemüht ſich ein Radi 
apparat, der von Zeit zu Keit ein wenig Muſ die 

und eine klein amme j‚ 
iothek, deren zerfledderte Eremplare die 5 Be⸗ 

nutzung verraten. Es ſind Unterhaltungsroman dritten 
nud vierten Ranges, die, Gott weiß wie, ihren Weg hierher 
geiunden haben, und einige Jahraänge illuſtrierter Zeit⸗ 
ichriften, „Gartenlaube“ und ähnliche Fylianten, deren 
Kupferſtiche und „Miizellen“. Romane und Reifebeſchrei 
bungen 
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über die Langeweile hinweghelfen 

ſollen. Auch geleſene Zeitungen, irgendwo auigehoben, gehen 
von Hand zu Hand, bis ſie endlich nur noch kümmerlithe 
Reſte bilden. 

„Handeln ſtreng verboten“ ſteht mit großen Buchſtäaben 
an den Querwänden der Halle geichrheben. Trosdem gedeiht 
cin beicheidener Handel, der die merkwürdigiten Formen an⸗ 

nen letzten 
er den Arm gelegten Rock, einer 

alten Hyije — um ſpüter die Halle mit Lin paar Groſchen 
in der Taſche wieder zu verlafen. Männer und Burichen 
bieten in Akrenmappen uuauffällig Zigaretten und Tabak 
jſeil. Schokolade und Malsbonbons. Erſchütternd iſt 5. 
Feilſchen um dieſe Aermlichkciten, um dieten letzten Bejitz 
der ſchon längſt Beſitzlofen, iei es um einen Pullover mit 
E hinß, oder auch nur ein paar gvebrauchte Umlege⸗ 
kragen. Es geſchieht zwar möglichſt unauffällig, fefelt aber 
doch die ter der Umſtehenden und mildert io ein wenig 
die Eintönigkeit dieſes mit Menſchen und Tabakrauch über⸗ 
ſättigten Raumes. Die beiten Umſatzmöglichkeiten ſtellen 
allerdinas die maßlos verleienen Groſchenhefte dar, die 
Leſebedürinis der meiſten befriedigen. 

Die Franen ſind unter den Beiuchern in der Minde 
und haben einen eigenen Raum angewieſen erhalten, de 
Betreten den Männern verboten iſt. Auch hier herrſcht das 
ſelbe Bild, nur daß der Handel fehlt. Für die Männer hat 
ſich anßerdem in einem Rebenraum. in dem vi 
E Lampen oder Putzmittel ar * 
Frijeur etabliert, der ſch eines außerordentlichen Aulanfes 
erfrent. Das hat wohl ſeinen Grund in den billigen Preiſen, 
die ihn geradezu konkurrenzlos machen. 

Denn man zahlt für Raſeren zehn und für Haare⸗ 
ſchneiden dreißig Pfennige: 

im anderen Falle wäre es wohl den Menſchen hier un⸗ 
ꝛöglich, ſich überhanpr einmal den Luxus einer ſolchen Ver⸗ 

ſchönerung in leiſten. Da?ür geßt es allerdings ſehr einjach 
in dieiem Friſenr⸗Salon ber und äin. Die Kunden ſitzen in 
ciner Reite und bekommen ein Vapferhandtuch an Stelle des 
leineney umgebund Zur weiteren Pflege des änßeren 
Viens in dem Toiletteraum, vor deſſen Aborten die 
Türen ſehlen, ein Schuhputzer ſtationtert, obgleich die Frage 
naheliegt, welcher Kröſus ſich hier ichon die Ueberflüſſigkeit 
es Schuheputzens erlauben könnte. 

Langiam ſchleichen die Stunden in der trüben Halle vor 
Keine Uhr verkündet den Fortgang der Zeit, die auch 

jů. in ihr böchſt gleichaültig wird. Von morgens 

nachmittags um drei ſpendet ihnen der eiſerne 
Um fünt Uhr werden die Aſyle geöiſfnet. 

  

      

   

  

    Habſeligkeiten, einem 
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S=— ** das Leben der meiſten von dieſen 20 Obdach⸗ 
loſen wiſchen Aiyl und Wärmehalle hin und her. Es iſt ein 
armſeli⸗ Leben. 

in Leben, kaum nom wert, gelebt zu werden. 

Und ans der unzählbaren Menge der Geſichter heben ſich 
jolche, die ichon ganz von Enttäuſchung und Verzweiflung 
rerſchüttet ſind. Ob ſie noch einmal Arbeit ſinden? Es iſt 
für viele ausgeichloffen, aber ſehr ſchwer⸗ da ihnen vorläufig 

  

  

alle Grundligen für ein menſchenmögliches Leben entzogen ſind. Mauche hofſen auf das Krühjahr. Andere aber hat 
das Clend ihres Daſeins. haben Hunger, Mükiggang und 
Opdachlyſigkeit ichon ſo abgeſtumpft, daß ſie ſich kaum noch 
mit einer Koffnung zu tröſten vermünen und teilnahmslos 

    

  mit ei 
ihre Stunden bier verſitzen und vertrödelu, für ſich, und ohne 
ein Wort zu reden . ... 

  

  

Alpenjäger von einer Lawine überraſcht 
13 Soldaten auf der Stelle getötet 

Ein ſchweres Unglück hat ſich am Dieustag bei der 
Winterübung einer italieniſchen Alpenjägerahteilung au der 
franzöfiſchen Grenze creignet. Am vernaungenen Sonnabend 
war eine italieniſche Kompagnie von Bardeneche zu einer 
Sdimceſchuhübung auſgebrochen, verirrie ſich jedoch im 
Schneeſturm und mußte auf franzöſiſchem Boden in einer 
Sennhütte Zuflucht fuchen. Eine Hilfäkolonne wurde am 
Dienstag bei Ueberſchreiten der Greuze von einer Lawine 
überraſcht. Der Hauptmann und 14 Soldaten wurden auf 
der Stelle netötet. Die verirrten und in der Sennhiitte ein⸗ 
geſchloſſenen Soldaten konnten trotzdem glücklich über die 
Grenze und zur Garniſon zurückgebracht werden. 

  

   

    

  

2. Beiblitt ber vanziger Voltsſtiune Mittwoch, den 28. Januar 1931     
  

Torpedoboote nufeinandecgeprallt 
Vom Sturm erfaßt 

Zwei franzöſiſche Torpedpboote, die von Tonlon aus zu 
einer Schietübung ausgelaufen waren, wurden von einem 

nichi und mußten ſich in die Bucht von Bormes 
ů Tros aller Vorſichtsmaßregeln riſſen ſich die beiden 

Schiſfe von ihren Aukern los und ſtießen' aufeinander. Ein 
Torpedobodt erhielt bei dem Zuſammenprall 5 Meter 
großer Leck. In aller Eile wurden zwei franzöſiſche Schlep⸗ 
ver abgeſandt, die das beſchädigte Schiff nach dem Haſen 
zurückbringen ſollten. Bei der Einkahrt wurde das Torpedo⸗ 
boot wieder vom Sturm erſaßt und geaen die Kaimauer 
geworſen. Auch diesmal erlitt das Schiff ein Leck. Das 
Bovt konnie nach langen Mühen ins Trockendock geſchafſt 
werden. Es wird ſür mehrere Monale betriebsunfähig ſein. 

  

      

           

  

   
     

    

  

Flieger Lundborg geſtorben 
Der Retter Nobiles 

Hauptmann Einar Lundborn, ber Retter Nobites, der, 
wie gemeldet, Dienstag nachmittag mit ſeinem Flugzeug 
über dem Exerzierplatz von Malmslütt in Schweden ab⸗ 
ſtüräte und dabei ſchwer verletzt wurde, iſt gegen abend 
ſeinen Verletzungen erlegen. Er hat nur ein ÄAlter von 
34 Jahren erreicht. 

Luſtauto raſt auf Straßenbahn 
Schweres Verkehrsunglück in Marſeille 

  

Ein ſchweres Verkehrsunglück wird aus Marſceille' ge⸗ 
meldet. Auf dem Haſenkai ſtießen ein ſchwer beladenes Laſt⸗ 
auto und ein Straßenbahnwagen äuſammen. Der Zuſam⸗ 
menprall war ſo heftig. daß ziwei Iutſaſſen der Straßenbahn 

  

    

      

  

    

  

b 
auf der Stelle getötet und drei Perſonen ſchwer verletzt 
wurden. 

Die Poligzei lernt 
fliegen 
Das jetzt auch die Polizei 
dazu übergeht, ſich in ihrem 
Kampſe mit Rechlsbrechern 
des Flugzeuges zu bedienen, 
erſcheint nicht weiter ver⸗ 
wunderlich. In Neuvork ſind 
der Polizei mehrere Ma⸗ 

ſchinen zur Verfügung ge⸗ 

  

ſtellt worden, deren Taufe 
und Uebernahme in unſerem 

Bilde ſeſtgehalten iſt. 
     

  

  

Haeite Prezen segen Lieschen Neumann 
  

Die Tui der Schwangeren 
Ein Parallelfall in London — Verſtehen iſt notwendig 

Am ⸗8. Vanyar beginut vor dem Landgsericht UI in Berlin 
der mit großer Spaunung erwarterte Senſationsprozeß, in dem 
die merkwürdigen Vorgänge geklärt werden ſollen, die vor 
einigen Monalen zu der Ermordung des Uhrmachermeiſters 
Ulbrich aus der Drontiheimer Straße im Norden Berlins 
führien Neben den zwei jungen Burichen, die die eigentlichen 
Täter ſind, ſitzt auf der Anklagebant die 16jährige Lieschen 
Neumann, die, ein ſehr hübſches Mädchen, die Freundin des 
Ermordeten war. Die Mörder ſagen, daß das junge Mädchen 
ſie zur Tat angeſtiftet und angetrieben habe. Lieschen Neu 
mann beſtreitet das. 

Die Sechzehnjährige iſt ſchwan, 
naten entbinden; das iſt auch der Grund weshalb die Ver⸗ 
handlung dieſer Sache verhältnismäßig ſchnell angeſetzt wor 
den iſt. Im übrigen hat die Schwangerſchaft des jungen 
Mädchens nicht nur auf das Datum der Verhandlung ſeinen 
Einfluß, ſondern höchſtwahrſcheinkich auch auf ihren Verlauf. 
Ein ganzes rium medigi er Sachverſtändiger iſt ge⸗ 
laden, um über die durch die Schwangerſchaft ſtart beeindruckte 
Pinche Lieschen Reumanns auszuſagen. Man darf daraus 
ſchließen, daß das Ergebnis der Verhandlung nicht nur vom 
Strafgefetzbuch und Rechtsempfinden. ſondern auch von den 
Kenntmiſfen der modernen Wiſſenſchaft beeinflußt ſein wird. 
Trotzdem bleibt ein großer Reſt, zu tragen peinlich. 

Ein Todesurteil in London! 

England hat jetzt in gewiſſem Sinne ſeinen Parallelfall 
erlebt. Mau hbat in Old Bailen, dem Londoner Strafgerichts⸗ 
hof, eine 37jährige Arbeiterfrau, die aus Not am Vorabend 
des Weihnachtsfeſtes ihr neun Monate altes Söhuchen mit 
Gas umbrachte., mit all jener arotesken Feierlichkeit durch 
Spruch der Jury ſchuldig vefunden und mit der ſouveränen 
Geſte des Oberrichters, der ſich ſein ſchwarzes Käppchen auf 
die weiße Allongeperücke ſteckte, zum Tode verurteitt. Das 
arme Weib., das mit Brennholz hauſterre, füblte ſich von 
neuem ſchwanger und wollte nicht, daß das bereits geborene 
arme Wurm an dieſem Leben länger leiden ſollte. Es haudelte 
lich gewiſſermaßen um Miileidstötung. die der Mutter ſicher 
ſchwer genug fiel, mehr aber war auch noch eine durch die 
neue Schwangerſchaft bedingie Sinnesverwirrung Urſache und 
Motiv der nach den Begriffen ſatter Europäer unmenſchlichen 
Tat. Zwölf wohlgenährte Gentlemen erkäannten auf Schuld 
und ob und inwieweit ſie ibrem Gemüte den ichweren Ent⸗ 
ſchluß abrangen, ſie der Begnadigung zu empfehlen, wird 
nicht geſagt. 

Inimerhin hat aber die Tai vermocht. einen Teil des eng⸗ 
liichen Gewiſſens aufzurütteln und nicht nur die Preſſe 
wandte ſich gegen den Prozeß und die Art und Weiſe, wie 
man eine Schwangere vor die Schranken des Halsgerichtes 
ichleppie. 

ſondern die Tatſache, daß man es überhaupt tat, erweckte 
regen Proteſt. 

Ein Abgeordneter teilt mit, daß er dem Miniſter des Innern 
geſchrieben habe, man hätte der ſchwangeren Frau den Prozeß 
erſparen und die Verhandlung bis nach der Geburt anſſchieben 
ſollen: die Zeremonie ſei angeſichts des Zuſtandes der Frau 
von barbariſcher Grauſamkeit geweſen... Denn noch immer 
iſt ſie rechtsträftig verurteilt und hat auch einen Auffchub der 
Hinrichtung erbalien. Formell wird ſie nun, nachdem die für 
dieſen Fall beſonders eingeſetzte Jurvn von Matronen ihre 
Schwangerſchait geprüft und cin Arzt ihrc in einigen Wochen 

    

r: ſte wird in zwei Mo⸗ 

          

       

  

     

erfolgende Entbindung vorausgeſagt hai, — ein uraltes Zere—⸗ 
moniell des engliſchen Rechtes, welches übrigens auch ſchon 
verſagt hat — nach der Geburt des Kindes hingerichtet wer⸗ 
den — wenn nicht durch ein im Unterhaus vorgeſchlagenes 
Ausnahmegeſetz das Urteil überhaupt auſgehoben wird. 

Vorgeburtliche Schüdigung 
Der Londoner Sexual.Prozeß iſt ebenſo fragwürdig, wie 

der Berliner gegen Lieschen Neumann, denn die Wiſſenſchaft 
hat längſt ertannt, daß es eine vorgeburtliche Erziehung „ 
jo gibt, wie auch eine voräcburlliche pivchiſche Schädigung 
durch aui die Scele wirkende Traumen. Man darf ruhia 
ſagen, daß ein derart mörderiſcher Halsgerichtsprozeß derart 
ſchüdigend auf dir Frucht wirkt, daß auf alle Fälle nur un⸗ 
glückliches und lebensunwertes Leben geboren wird. So wird 
älich, denkt man an die tieſeren Folgen, der Neumann⸗Prozeß 
einer der zweifelbafteſten Sexualprozeſſe werden, wie etwa der 
Kranz⸗Prozeß oder der Frenzel-Prozeß, und ſelbſt bei würdig⸗ 
ſter Prozeßſührung wird er einem doch als unglücklich vor⸗ 
kommen. Natürlich liegt eine prozeſſuale Notwendigkeit zur 
Vernebmung und vielleicht auch zur Verurteilung der Ange⸗ 
klagten vor. Aber — das iſt die Forderung. die alle ethiſch 
argumentierenden Sexualwiſſenſchatler erbeben — 

es ſollte damit bis nach der Entbindung gewartet werden. 

Es widerſtrebt nun einmal dem ethiſchen Empfinden, ein noch 
ſo verworfenes Kind, das ſich überdies im Stadium einer der 
Entbindung nahen Schwangerſchaft bejindet, den Qualen 

ies Prozeſſes auszuſetzen. Und es iſt nicht nur ein Irrtum 
fundamentaler Art, ſondern auch eine unnötige Grauſamkeit, 
eine — nach Meinung der modernen Sexualwiſſenſchaft — 
durch den Schwangerſchaftsſtoffwechſel bis zur Unzurechnungs⸗ 
fähigteit vergiftete Fran nicht nur zu vernehmen. ſondern 
überhaupt beurteilen und verurteiten zu wollen. Um wieviel 
mehr gilt das für eine nur Sechzehnjährige! ů 

    

  

   

Rüͤchflug des Do S nach Deutſchland 
Das Dornierfluügzeng „Do 8“, das- in der Pariſer Flua⸗ 

zeugausſtellung zu ſehen war, hat geſtern nachmittag den 
Rückflug nach Deutſchland angetreten. Es ſtartete 13.15 Uhr 
bei dem Vyurort Argenteuil und traf 15.05 Uhr in Le Havre 
ein. An Bord befanden ſich außer der Bejatzung neun 
Perſonen, darunter zwei Ingenieure des Luftfahrt⸗ 
miniſterinms, die an den für heute vorgeſehenen Probe⸗ 
flüßen teilnehmen wollen. b 

Schwere Exploſion in einer Schuhfabriß 
Drei Arbeiter verletzt 

In der Konfummetzgeret der Schubfabrik Guſtav Hoff⸗ 
mann in Kleve explodierte geſtern abend ein 750 Liter 
jnſſender Wurſtkeſſel. Die Macht der Erxploſton war ſo groß, 
daß der Keiſel die Decke durchſchlug und ſämtliche Fenſter 
des Raum zertrümmert wurden. Bon dem kochenden 
Inhbalt des Keiſels wurden zwei Arbeiter ſchwer und ein 
Arbeiter leicht verletzt. 

  

   

    

   



  

300 Gulden Pecht für einen pielunfühigen Sportylaßz 
Spielxlatzust in Bürserwäielen 

Der Sau von Spici⸗ unb Sportwläden Hät mit der Eut-⸗ 

wickelung der Sportbewegung nicht Schritt gehalten. Zwar 

lind in Danzig im letzten Jahrzehnt viel Spielfelder und 

Sportpläßze neu entſtanden, aber ſie reichen noch lange nicht 

aus und Danzig hinkt gegenüber gleichgroßen weſtdeniſchen 

Städten in jeder Beziehung, alſo auch in der Spielplatz⸗ 

beſchaffung nach. Von Jahr zu Jahr iſt der Andrang der 

Bereine zu den Spielfeldern größer geworden und es be⸗ 

darf recht großen Geſchickes, bei der jäbrlichen Rlasvertei⸗ 

lung all die Wünſche und Fordexungen der ſpiel⸗ und ſport⸗ 

hungrigen Jugend zu erfüllen. — 

In der Stadt Danzia iß es gelungen, für das Jahr 1031 

die Plätze ohne befondere Reibereien zu verteilen. Es kann 

alfo, bei einiger Einſchränkuns. wenigſtens geſpielt werden. 

Biel viel ſchlimmer ſieht es aber in den an der Peripherie 

der Stadt liegenden Gemeinden und Abbauten aus. So 

haben wir vor 5 nicht langer Zeit von der Spi eIplas⸗ 

not berichtet, die im Kreiſe Danziger Höbe berrſcht. 

Aber nicht uur auf der Höhe, ſondern auch in der Nie⸗ 

derung ſieht es mit den Spielplätzen böſe aus. So wurde 

auf der letzten Jahresverſammlung des Arbet⸗ 

terſportbereins Bürgerwieſoen lebhaft Klage ge⸗ 

führt über die Beſchaffenbeit des Spielplatzes in Bürger⸗ 

wieſen. Dem dortigen Arbeiterſporivexein, der in dicſem 

Jahre 10 Jahre beſteht, ſteht nun ein Stück⸗ Brach⸗ 

kand als Sportplat zur Verfügung. Für dieſes 

Stückchen Laund muß der Verein, deſſen Mitgliedber zum 

größten Teil arbeitslos find, 3200 Gulden jäbrlich Pacht 

zahten. Uins dabei iit der Srortelatk in einer Verfaffuna⸗ 
das es geradezu ein Skandal iſt. So itt es nur möalich, den 
Spieipiatz während der Sommermonate zu bennhzen AED 

dabei läuft man noch Gelahr, ſich die Beine zu brechen. Die 

übrige Zeit ſteht der Platz unter Waſſer. Im Winter könnte 

man den Platz ja allerdings als Eisbahn benutzen, wenn 

er nicht gar ſo nneben wäre. Der Berein würde gerne 
ſelbſt für die Inſtandſetzung ſorgen, aber die Lobe Pacht⸗ 

ſumme verſchlingt bald mehr, als an Mitaliedsbeiträgen in 

dieſer ſchweren Zeit einkommt. 

Es wäre höchſte Zeit, daß ſich die Gemeinde Bürger⸗ 

wieſen etwas um den Platz kümmern würde, wie das viele 
andere Gemeinden berecits getan haben. So wäre neben der 

Trockenlegung des Platzes der Bau eines Umkleideſchuppens 

und eines Aborks dringend erſorderlich. Vielleicht iſt es 
möglich, daß ſich die Gemeinde Bürgerwieſen an den Kreis⸗ 

ousſchuß Danziger Nieberung wendet, um aus dem allläbr⸗ 

lich für derartige Zwecke zur Verfügang geſtellten Betrag 

eine eutſprechende Summe zur Inſtanbfetzuig des Platzes 
zu erhalten. 

In der Generalverſammlung wurde dem Vorſtand auf⸗ 
gegeben, nicht eber zu ruhen, bis Bürgerwieſen einen 

brauchbaren Sportplatz hat. 
Abarſeben von der Spielplatznot konnte über den 

Uebungsbetriep im Arbeiterſportverein Bürgerwieſen nur 

Gutes berichtet werden. So iſt im letzten Jahbre eine 
Turncriunnenabteilung gegründet worden. Be⸗ 

ſchloſſen wurde, im Mai das 10. Stiftungsfeſt des 

Vereins Zu begehen. Anichließend wurde der alte Vorſtand 

wiedergewahlt. Der Vorſtand ſetkt ſich demnach wie folat 
Tüißender: Heinrich Schidlitzke. Sandweg 2; 

Siede, Sandweg Schriſtfübrer: Franz 

ſaner. Sandwen 22; Techn. Seiier: Alfred Rrie. Dunszia 

Engl. Damm 11; Fußballobmann: Bruns Schidlitke, Klein⸗ 

    

  

        

    

  

   

  Pichnenderf; HansbeHistelrart: Peinrich Sbibliske. Sand⸗ 
mwea 22 Jagendketter⸗ Franz Kuffaner, Sanswea 2: Spori,   

wart: Willn Schüdtke, Sandweg 18: Gerätewart: Herbert 

Silzke, Sandweg 48. Hanskaffierer: Oito Nuiſer, Sand⸗ 
weg 2, Repßaren: Schüdtke. Br. Schidliske; Plasordner: 

Roſe, Lepſchinki, Schübtke, Br. Schiblitzkte. 
Die Turnſtunden für rie Turnerinnen. ſowie für die 

Turner finden jeden Mittwoch, von S—10 Ubr, in der Turn⸗ 
Falle Herrengarten itat“ 

Dhe areees 

Meinter Eßer fent im Spichernring 

Der Berliner Spicherurins hante Sei feiner Sozperan⸗ 

kKaltang am Freitagabend wieder den üblichen anten Bejuch 

alfzaweiſen. Diesmal gingen alle vier Kämpie über die 

vollen Diſtanzen und verliefen auch Pportlich rerbt znirieden⸗ 

ſreilend. Int Saupttampi traf der Seulicht Beltergemichtä⸗ 

meinter Gutav Eder auf den Berliver Erwin Volkmar. 

Eder kam nach acht Runden zu einem verdienten Punkrifes, 

Ta Volfmar nach autem Aniang wieber in ſeine bekannten 
Mäychen verfiel. — Den ſchönen Kampi sab es swiichen 

den Mittelgewichtlern VBalter Funke (Serlin) und COito 

Lauer (Saarbräcken) in der Kepanche. Der ichlagnarfe Loner 

reichte an den techniſch äberlegenen Funke kKiest bexan vnd 

konnie nur ein Unentſchirden erzielen. — Eberfals nnent- 
ſchieden treunten fch im Weltrrgemict Enlel IAöin) nnöd 
Drebkoof (Tüffeldorſ) nach S Kunden und irt Einleitangs⸗ 
kampf kam ber Hannpveraner Ewßüel zu einrm laren Bunft⸗ 
lieg über Körtemann Berlind. 

Seet * 3SE Seichlosen 

Der deutiche Federgewichts meißter Paul Xyack Datte ſein 
Auitreten in Zürich am Frrüüngabend smichrinend Eim. 
— ＋ 2 2. E imaõ 22 

ſchr auf dit Keäiäte Stüt Senser Der Ar Les erfrent⸗ keiSte SEASEAEEE 
ten Leprinat S„SASungcke ABeknnte Belgier EI. Ser⸗ 

bielt nach 10 Runden einen einendbfreien Pruitfirg über 
den Berlmer ingeiprochen 
ů Sardiger vertrat der Bochumer Sieler die Bkeniichen Bor⸗ 
äbrerehen am Frrkag in ver SsSIErbunbeiadt Genf. Der 
Seidenticde den Franzoben Salatrand i*X Der T. Munr FE. v. 

ILSISE. 
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Nassessemeertaans de. Waht immh 

  

gab den Jahresbericht des Borſtandes für das Jahr 19380, aus dem 

zu erſehen war, daß es in jeder Beziehung mit dem Verein vor⸗ 

wärts geht. Es it n die Berichte der einzelnen Ausſchüiße, die 

debattelos entgegengenommen wurden. Nach Entlaſtung des alten 

Vorſtandes wuürde der neue Vorſtand wie joigt gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender: Hans Betler, 2. Vorſitzeuder⸗ Mar Loesdau. 1. Schrifi⸗ 

führer: Walter Cietior, Schriftführer: Paul Liebenow, I. Kuſ⸗ 

ſierer: Erich Armanfti. 2. Kaiſterer: Lisdeih Treuchet, Fußballaus⸗ 

ſchuß: Lindenau., Liebenow, Mondry, Turnwarte: Domke und 

Schweſigl, Schwerathletitausſchuß Ramminger, Kralau und Güminſti, 

Leichtarhletilausjchuß: Armaniti und Cloß. Jugendausichuß: Becker, 

Ciecior und Mondry. Kaſſenprüfer: Wagner und Sauer. Vorge⸗ 

l wurde noch, eine Keglerabtetlung an den Sporwerein an⸗ 

zuichließen. 

Auch die Eisläufer erimitteli 
Im Svortpalaſt Berlin ſanden am Sonntag, dem 25. Ja⸗ 

nuar die Auswahlkämpfe der Eis kunſt⸗ und 

Schnellänfer für das Winterſport⸗Olympia in Mürz⸗ 

zuſchlag itatt. Die Beſähiaung jür die Olumpiamannſchaft 

erkämpften ſich die Genoſſen Milke und Foerſter 
(Verlin) für den Kunſtlauf und Zepmeifel (Berlin) für 
den Eisſchnellauf. 

Wo es ijetzt ſchon Friihling it 
Monte Carlo, das Ziel der Sterufahrt 

  

  

  

Die internationale Sternſahrt nach Monte Carlo war auch 

dies mal das Ereignis im Antomobilſport des Jabres. — 

Unier Bild zeigt die Ankunft der eriten Wagen am Ziel. 

Melordfahrten im Oberhof 
Die mit Ausnahme der Amerikauer in Cberpof vollzäb⸗ 

lin rerſammelten Manäſchaften der Zweierbobmeiſterichaft 

licferten ſich am Dienstag bei ausgezrichneten Bahnver⸗ 
hältnifſen ein Prüfungsrennen, bei dem der bisöcrige Bahn⸗ 

nicht weniger als viermal unterboten wurde. Die 
alückte den Vertretern Frantreichs mit 

er Zeit ven 3 1ate Oeiterreich mit 1-58. Bob 
ſchlanb II IKilia „ aber Bob „Deutſchland 1“ 

    

    
   

rekord 
erite Berbeſſern       

        
(Fiſcherl juhr dann mit 1357 die ſchnellſte Zeit. Im Geiamt⸗ 

dach der von Rewlinſki 
— „Deutſchland 1“ 

2, 5 

  

ergebnis für beide Werten ſiegte 
geitenerte Vob „Deſterreich“ mit 
3.58.2; 3. „Frankreich“ 3:586: 4. „Schweiz I“ 
„Deutſchland II- 1: 013;: „Luremburg- 
„Schweiz III“ 4,;: S8. „Holland“ 4:13.1. er engliſche Bo 
und der zweite Rertreter der Schweis ſtursten im erſten 
bzw. zweiten Lauf und ſchieden damit für die Gejamt⸗ 
wertung aus 

    

     

    

    

  

perrn Tedut 
wätst. der mn dem Verbar 
309e dirn: ein nenemm g 
KezirH). der vorücht. & Dresdener 2 
Eüüuntenen End es imm 2 den Dereinen zu Bberiunen, bis zu 
Rirter Wöce de Beträge LEibit it Auszahinng iu Srinnen. Eleich⸗ 

s wird geünccht, Se Shbeiwerre bEeim Sereinsechiel auf zwei 
Jabre ousFidehmen. — 

Suifptingen irf ber Belgenſchante 
Die Schweizer Extraflafic liefertr ſich am Dienstag auf der 

Solcenichanze Fri Davos cinen ſcharſen Serikampi, aus dem 
Aris Lanfmarn (Grindelreuld) mit Noic 389.3 und drei guten 
Sprngen bor 61. 64 und 62 Meter als Sieger hervoraina 
2 ChienPuxues 5. 3. Kiriland 311,3 4. A. Babzutt 291,6, 
5. D. Zoas 283 uub ô6. SrD Troieni 251. 

Deutſcher Bogſieg ier Arrercikan 
Der Elberfelder Seltergewichtler Adalf Schell, der ſich 

ſ„Hen ſeit gerammer Zeit in den Bereinigten Staaten auf⸗ 
Lalt, karn in Kenvorf zu einem ſchönen Erfels. Er ſchlug 
den Amerifaner Fete Laratenda in Her fecken Aunde Surch 
techmiſchen L. e., e Lærelonbs wesen Sruches des Nafen⸗ 
beins nicht Keiierfaämpfen Lonnte- — 
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kamten Pærfißesg zaseihrechen 

Summnscer EScurg in Darss. Dig EaasLiächen Et 
Eerrüirürler crs Meriiesa ihlugen in chrerr ergen Sett⸗ 
E?ierere en Sattes eige fücbrrkrrte MariSeft des 
MEEASE E. H. E Er 4· G-U. S- , G- Ve- 

  

  

N. ctiucfi-E. 

Bearbeitet vom Deutſchen Axbeiter⸗Schachbund Sit Chemuitz. 
Zwickauer Straßze 152 Volksbaus). 

Aufgabe Nr. 113 

H. und E. Bettmann. Cineinnati 
GSouth Austr. Chrom. 18899 

Schwaerz 

  

Weis 

Matt in 2 Züigen 
Alle Schachnachrichten und Lölungen (ind richten an ich 

Arörrich Vanzia Doliaaile d. ‚ Err 

  

Vunbesnadeln herans! 
Sich Sozialiſt zu nennen, Arbeitérſportler aktiv oder paſfiv 

H iſt für vielt Selbſtverſtändlichteit, für mauche eine 

ugenblicklicher Stimmung. Hunderttautende ſind in 

der Republik, die für eine beſfere Welt einzutreten giewillt 

ſind. Bei den Wahlen lommt dieſe Sache immer wieber zum 

Ausdruck. Nicht ſo im täglichen Leben, in der Oeffentlichteit 

außerbalb der Wahtzeiten. Wir begegnen täglich und ſtündlich 

unzähligen Menſchen, betrachten ſie und urtellen: „Gehörſt vn 

zu uns oder biſt du ein Gegner?“ Und wir befinden unz faſt 

ſtets im Zweijcl, weil dieſe Erdenbürger entwever keine Weli⸗ 

anſchanung haben oder ſie verborgen mit ſich herumtragen. 

Iſt die Arbeiterklaſſe eiwa „offenherziger-? Mit nichten. 
Auch Arbeiter, Sozialiſten und Arbeiterſportler laufen über⸗ 

genug in der Weltgeſchichte herum, ohne das bißchen arm⸗ 

ſeligen Mut aufzubringen, ihre Weltanſchauung offen und 

nach außen ſichtbar zum Ausdruck zu bringen. 

Man ſieht ſo wenig Arbeiterſportler mit dem Bundes⸗ 

abzeichen. Mau benierkt aber an ihnen noch außerordentlich 

viel Reklamcabzeichen für alle möglichen kapitaliſtiſchen Fabri⸗ 

ten. Muß dies für alle Zeiten ſo bleiben? Können wir nicht 

von den Mitgliedern des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
verlangen, daß ſie täglich unv ſtündlich auf der Straße und 

anderswo den Arbeiterſport propagieren durch offenes und 

ſtetes Tragen der roten Bundesnadel! Allen vadurch fagen: 

„Ich bin Arbeiterſporiler, damit auch Sozialiſt!“ Zeiten wie 

die jetzigen, erſordern Bekenntnisfreudigkeit. — Heraus alſo 

mit der roten Bundesnadel! 

  

   
   

  

r Hindenburgſchanze. Anläßlich der Eröffnung 
i eri'purtwocht mrde am Sonntag bei günſtigen 

2 hältniſſen auf der Hindenburgichanze ein Schauſpringen 
jührt. Die beſte Leiſtung erzielte Karl Wagner⸗Oberſchönau, 

der 69 Meter ſtand und damit die bisher größte Weite auf dieſer 
Anlage erreichte. 

Ballangrud verliert ſeinen Titel, Die am Sonnabend und Sonn⸗ 

tag in Horten durchgeſührten Schnegaufmeiſterſchaften von Nor⸗ 
weyuen litten ſlart unter der milden Wikerung. Im Geſamtklaſte⸗ 
ment fiel die Mciſterichaft an Stenbeck, da der Titelverteidiger 
Europameiſter Ballangrud am 10 000⸗Meter⸗Lauf nicht teilnahm. 

Die kanadiſche Eishockeymannſchaſt der Manitoba⸗Univerſität 
ſiegte am Sonnabend in München gegen eine bayertiche Kombina⸗ 
tion 11: 1, mußte ſich aber Tags darauf gegen den SdC Rieſſerſee 
nrit 3 1 zujrieden geben. 

———!'— ———— 

Unsere neue 
é‚ ů 

     

  

    

Föchter- 
Dersorgunsgs- 
Dersihfñéruns2 
verzichiet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beilragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

AMm Noduſt eitstageæ 

sPãälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
Westnteußen 

im Verbande öffentlicher Lebensversicherungsanstallen 

in Deutschlaud 

DANZ IG, Süberhätte 

  

Zur Beçremlichbeit der Eltern läst die Anstalt die RBekträgrt 
kur Aberschlossene Tachterrrrrargungversichernngen ſe nach 
MWünsch mouatlich , 12 Oder Jährlich durrh Anstaltskassierer   Eestenles aus der Wohnunx abholen. — 
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Das ensnener FTnester 

MusdlleL-Dell. 
Liubdendorff am Schmelztiegel 

Tauſend verrät Geheimniſſe — aber nur den Sachverſtändigen 
Das Ende des Münchener Tauſend⸗Prozeſſes iſt noch nicht 

abzufehen. So beantragte am Dienstag der Staatsanwalt 
die Veruehmung des italieniſchen Profeſſors Dr. D. Seſtini⸗ 
Bergamo, der beſtätigen ſoll, dag Tauſend ſchon vor vier 
Jabren ſeine Erfindung der italieniſchen Regierung ange⸗ 
boten habe. Der Angetlagte erwiderte, datz er bier Märchen 
böre. Sein Verteidiger beantragte einen Gegenzeugen, 
Tauſenôs früheven Rechtsberatex Dr. Ritz⸗Bozen. Das Ge⸗ 
richt beſchloß ie Ladung der Genannten für Sonnabend. 

Der MWutterbobes 
. Die Dienstag⸗Berhandlung verlief für Tauſend nicht un⸗ 

Aünftia. Nur ein früherer Mitarbeiter des Angeklagten, der 
Friedrichshafener Kaufmann Wilhelm Krole, erwähnte 
Inen ſeltiamen Vorſall. Dem Zeugen ſiel einmal Gold im 
Kaſſeuſchrank Tauſends auf. Es kamen ihm deshalb Be⸗ 
deuken, worauf ihm Taufend erklärt haben ſoll, daß er hin 
und wieder etwas Gold in die Schmelzmaſſe tue, um eine 
gewiſſe „Anxeicherung“ der Maſſe, ſo eine Art „Mutter⸗ 
boden“, für das zu gewinnende Gold zu bekommen, was dle 
Herſtellung erleichtere. Der Zeuge glaubt an keinen Schwin⸗ 
del. Kroſe wußte auch über das in Bremen begonnene 
Tauſendſche Hintgewinan einiges zu erzählen. Man wollte 
ſich mit der Jinkgewinnung beſchäftigen, um ſich insgeheim 
beſſer der Golbprobuktion widmen zu können. Aber die 
Sache kam nicht vom Fleck. 

Ludenborſfs Vertranensmann 

zu einem Hörſaal für zjcoretiſche Chemie, Abteilung 
Goldmacherei, wurde der Schwurgerichtsſaal, als Tuuſends 
Konkurrenz, der Freiberger Chemiker Jobannes Kummer, 
vernommen wurde. Er war der Vertranensmann Luden⸗ 
dorſfs, der in ſeinem Auftrag das Tauſend'ſche Goldve 
ſahren geprhüift hat, obſchon Ludendorff bei einigen Experi⸗ 
menten perſönlich anweſend war. Kummer bat nach der 
Methode Tauſends ſelber Goldverſuche gemacht und auch 
nach ſeiner Angabe kleine Mengen Goldes erzielt. In einem 
Brief an den Unterſuchungsrichter hat er geſchrieben, daß 
die Erfindung Tauſends das ganze bisherige Syſtem der 
Chbemie umſtoße und ſie geradezu „feeliſch erſchütterte“, Vor⸗ 
ſitzender: „Glauben Sie heute noch, daß Tauſend Gold 
machen kann?“ — Zeuge: „Ja, unbedingt“. Vorſitzender: 
„Glauben Ste auch an die Großproduktion?“ — Zeuge: „Ich 
Slaube, daß es bis zu einem Kilogramm möglich ſein wird.“ 

Guter Mond 

Kummer entwickelt daraufbin ausführlich eine neue 
Theorie über die Herſtellung von Gold, zu der er auf Grund 
jahrelanger Verſuche gekommen ſein will. Seiner Auſicht 
nach ſoll auch der Mond einen gewiſſen Einkluß haben. Der 
Vorſitzende entnimmt aus den Akten einen geheimnisvollen 
Zettel, deſſen Text von dem Zeugen Kummer herrühren 
ſull: „Der Iſar⸗Kieſel iſt gelungen. Ich bin erſchüttert von 
der unheimlichen Macht, die ſich mit uns verbindet“. Es ſoll 
ſich hier um einen „gelungenen“ Verſuch Kummers gehan⸗ 
delt haben          

ebs Kummer aus der jů 
und machte mit Buckeley, Küchenmeiſter und ein 
Konkurrenzunternehmen auf, doch tat Tauſend dieſe Kon⸗ 
kurrenz nicht webe. Auch ſie kam nicht zur kiloweiſen Her⸗ 
ſtellung von Gold. 

Schlietßlich wurde am Dienstagnachmittag eine interne 
Beſprechung zwiſchen Tauſend und den Sachverſtändigen ab⸗ 
gehalten, in der ihnen Tauſend unter Wahrung des Fabrita⸗ 
jchies eimuͤſſes näheres über ſeine Theorie auseinander⸗ 
jetzte . 

Großer Ranſchgiftſchmuggel aufgebentt 
Werte von 180 Uob Mark beſchlaanahmt 

An Bord des britiſcken Motorſchiffes „Rabn Caſtle“, das 
aus Port Said in Neuyor eintraf, wurden von Zollbeamten 
600 Blechdoſen mit Rauſchgift im Werte von 180 000 Mark 
beichlagnahmt. Sie waren iv⸗ teren Teil eines hohlen 
Maſtes verborgen und wurden veim Abhämmern der be⸗ 
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lreffenden Stelle entdeckt. Verlaſtungen erfolaten nicht. 
Die Belatung beſteht arößtenteils aus Chineſen. 

33 Tage Gerichtsverhonblung 
Urieil aegen einen Schwarzbrenner 

On dem Prozeß gegen den Spirituskönig Gottfried Zeit⸗ 
hammer und Genotſen der ſeinerzeit in der Gegend von 
Parbubitz bei Praa eine geheime unterirdiſche Spiritus⸗ 

  

brenneret betrieben und andere in die Millionen gehende 
Betrügereien begangen hatte, wurde geſtern nach 38tägiger 
Verhandlung, das Urteil geſprochen. Zeithammer wurde 
des Verbrechens der Ehrabſchneidung, des elffachen Mein⸗ 
eides, des Verbrechens der Mitſchuld an Veruntreuungen. 
des Betruges zum Schaden der Bürgerlichen Vorſchußkaſſe 
in Praa in Höübe von 312 Millionen Kranen und der Paß⸗ 
fälſchung ſchuldig erkannt und zu 4 Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilt; drei ſeiner, Mitangeklagten erhielten Kerker⸗ 
ſtraſen in Höhe von Monaten 
— *2* — 

Mathnusturm aus Eiſenbeto 
Ein neues Wahrzeichen Schleſtens 

Im Jahre 1929 wurde in dem bekannten ie r Städichen 
Greiffenberg der alte Rathausturm durch eine Feuersbrunſt 
zerſtoͤrt. Aus Zweckmäßtigkeitsgründen wurde beichloſſen, den 

   
      

  

   

  

  

Turmneubau in Eiſenbeton zuszuführen. Zur Kichttean 
eines guten Entwurfes wurde im Bund Deutſcher Architekten 
ein Wettbewerb ausgeſchrieben. Der Bau wurde im Herbft 
1930 nach dem Entwurf des Breslauer Architekten Wolf be⸗ 
gonnen und kürzlich vollendet. Der eigenartige. über 60 Meter 
hohe Turm galbt dem alten ſchleſijchen Kleinſtadtbild ein be⸗ 
ſonderes Gepräge. Der Turm iſt als erſter in Schleſien völlig 

feuerſtcher aus Eiſenbeton erbaut. 

      

Iranzöſiſcher Sonellzug entgleijt 
Ein Sabotageakt 

Der Schuellzun JIrun—Karis iſt geſtern früs in der 
Näpe von Montiers bei Burdeaux entaleit. Nier meiſende 
und öret Voſtbeamte wurden leicht verletzt. Das Unalück 
foll auf einen Auſchlag zurückzuführen ſein. Wie es beißt. 
waren die Schwellungen der Schienen auf einer Strecke von 
10 Metern gelockert. 

Die bisherige Unterſuchung des Eiſenbabnunglücks ſoll 
ergeben haben, daß dic Entgleiſung, tatſächlich auf ein 
Atäcnisi öaia Die lirbever des Attentats 

  

Attchisi öhrRüäsumiühren iit 
baben die Schienenſchrauben und ⸗Laſchen aus 10 Schwellen 
vollkommen entſern., bzw. gelockert. Die Werkzenge ſollen 
auf dem Rahnthof non Moutiers geſtohlen worden ſein. Der 
Bugverkehr iſt geſtern nachmtitag an der Unglücksſtelle voll⸗ 
kommen eingeſtellt worden, bomit die notwendigen Reparatur⸗ 
arbeiten ausgeführt werden können. 

* 

Anſchlas auf einen Eiſenbahnzug 
Wie die Reichsbahndirrh-son mitteilt, wurde neſtern bei 

Kllometer 9,02 der Strecke Mieſchwitz—Breslau.Schottwitz 
ein E Kilogramm ſchwerer Chuuſſeeſtein auf die rechts⸗ 
ſeitigen Schienen gelegt. Der Tricbwagen 1430. der un 
6.34 Uhr dieſe Stelle paſſierte, ſchlelfte den Stein 11 Meter 
mit und kam ßum Halten. Nach Entfernen des Steins 
konnte der Triebwagen die Fahrt fortſetzen. Perſonen ſind 
nicht verletzt, am Tricbwagen find der Schienenräumer und 
der Hahn des Luftbehälters beſchädtgt. Die Töter ſind noch 
nicht ermittelt. IAy der Nähe der jetzigen Attentatsſtelle 
wurde vor etwa 5 Wochen ebenſalls ein Attentat verübt. 

Ae falſche Kaſſeler Fahrkartendruckerei 
Ehepaar Landanu zu ſchweren Straſen verurteilt 

Das Schöffengericht in Kuffel beſchäftigte ſich geſtern mit einer 
Ankbage gehen den 44iährigen Fahrkartendrucker Johann Landou 
in Kaſſel und deſten 471 ne Ehefrau, die im Novembex vorigen 

Jahres in München bei einem Diebſtahl fejtyenommen worden iſt. 
Da in der Aktentaſche des Landau eine große Zahl Fahrkarten ge⸗ 
funden wurde. führte dies zur Aujdeckung der privaten Drucerei 
in Kaſſel. Landau iſt beroits wegen Anſertigung jalſcher Fahrkarten 
vorbeſtraft. Landau gab die Fäl'chungen zu, behauplete abrr, eine 
Fahrkarten an andere Perionen verkauft zu haben 

Ermwa 174 Jahre iſt er mit den Fahrkarten in Deutichband her⸗ 
umgereiſt. Das Schöſßengericht verurteilte Landau wegen ſchwerer 
Urkundenſälſchung. fortgeietzten Vetrugs und Diebſtahls zu zwei 
Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und 200 Morf Geldſtraſe dzw. 
U0 einen Tag Zuchtlraus für 20 Mark und zue3 Jahren Ehrvertuſt. 
nildernde Umſtände wurden ihm reriagt. Frau Landau erhielt 

5 Se Eefänguis. Die Unteriuckntugshaft wurde beiden ange⸗ 
rechnet. 

Ein Barren Gold beiſeite geſchufft 
Der Kriminalpolizei in Bafel wurde am Sonnabend mit⸗ 
geteilt, daß aus einer aus Aenypten kommenden und für 
Deutſchland beſtimmten Goldſendung ein Barren Gold im 
Werte von 23 00½ Schweizer Franken geſtohlen worden ſei⸗ 
Die ſofort aukgenommene Unterſuchung ergab, daß der 
Diebſtahl in Baſel erfolgt ſein müſſe. Es gelang nun der 
Polizei, den Dieb zu ovrhaften. Es handelt ſich um einen 
20jährigen Baſeler Poſtangeſtellten, der das Gold bereits 
auf bes Seite gebracht hatte. Es konnte jedoch beſchlaanahmt 
werden. 

Der Eichwalder RMaubüber fall fingiert? 

  

  

  

1 290 SBentet Mart erbentet 

Zu dem NRaubirberſall guf die Nebenſtelle der Dauptikranßen⸗ 
laſſe in Eichwalde bei Berlin. bei dem nach Angahbe des Kaiſierers 
ven zei Räubern 1200 Mark erbeirdel worden Eein ſollen, berichtei 
das B.T. daß der Kaiſierer ſich bri ſeiner Vernehmung in ver⸗ 
ſchiedene Widerfprüche verwidelt hat. Zur Zeit des angeblichen 
Ueberjalles war außendem eine Anzahl Perionen vor der Kaſſe, die 
weder Hilferufe des Ueberfallenen gehört, noch die beiden Täter ge⸗ 
jehen haben. Die Polizei hat eingehende Prüfung der Belege und 
der Kuſſenbücher angeordnet. Man hoffte damit, eine baldige Auf⸗ 
klärung des rätjethaften Ueberfalles herbeizuführen. 

Selbſtmord im Wuterſuungsheſüngus 
Der frühere Vorſtand einer Nürnberger Krankenkaſſe, 

Franz MRung, hat ſich in der Nacht zum Dienstag in der 
Zelle des Uinterſuchungsgefängniſſes in Nürnberg erhängt. 
Rung ſoll etwa 48 000 Mark unterſchlagen haben. Er hate 
bereits kurz vor ſeiner Verhaſftung einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch unternommen. 

  

  

   

    

Ein halber Wilder — ein ganzer Edelmaun 
Abalbert von Cbamiſſo — Zum 150. Geburtstag des Dichters 

am 30. Jannar 

Wir beſitzen von Chamiiſo zwei Beichreibungen, die 
mit ſeinem Aeußeren auch ſein Weſen ungemein lebendig 
und anſchaulich feſtbalten. Der Naturforſcher Schlechtendal, 
mit dem Chamiſſ als recht alter Knabe von einigen dreißig 

Jahren Botanif ſtudierte, und mit dem er ſpäter als Adjutant 
am Berliner Botaniſchen Garten ſtändig zuſammenarbeitete, 
ichildert ibn um 1812 ſolgendermaßen: „Eine alte ſchwarze 
Kurttfa (lverſchnürter polniſcher Rock. Die Red.) und eine 
nicht minder alte verſchoſſene und fleckigae Sommerkleidung, 
beſtehend aus runder Jacke und langen Beinkleidern aus 
demfelben wlivenfarbigen Zeua. ſpäter noch das Staatskleid 
Lines Südſeehäuptlings, ichwarz; E eines Südſeehäup Müde von Sam tlings, richwarzr Muüte von Sam 
oder Tuch auf dem lockigen Haupt, eine mächtige 
Kapſfel an ledernem Riemen umgehüngi. eine kuröce Sfeif 
im Munde. einige Lebensmittel aus den kleinen Seiten⸗ 
taſchen der Jacke hervorſchielend. das war der Aufzug, in 
welchem er auszog und abends, durch Staub und Schweiß 
nicht verſchönert, oft noch ein kräutergefülltes Taſchentuch 
in der Hand. den geputzten Scharen der Berliner Sonntags⸗ 
welt entgegentrat und uns autmütig neckte, wenn wir nicht 
mit ihm den geraden Beg durch die Staßdt ziehen wollten, 
jondern Ummege und Seitenſtraßen wählten, um unbe⸗ 
merkter nach Hauſe zu gelangen.“ Und von dem längſt in 
Amt und Würden Stehenden, glücklich Verbeirateten be⸗ 
richtet 1823 die Hofrätin Hertz: „Eines Tages tritt der Be⸗ 
diente ein und überreicht mir eilfertig und ängſtlich eine 
Karte. auf welcher die Worte ſtehen: „Ein Wilder von den 
Sandwichsinſeln“. „Ein Wilder?“ fragte ich erſtannt. „Ja, 
wild genug fieht er aus“, antwortete ſchen der Bediente. Ich 
trat ſeür geipaunt in das Vorzimmer. Ein Mann mit lang 
berabbängendem Haar, unraſiert, in einem grünen Kalmuck⸗ 

Flaufſch, die Botaniſtertrommel über die eine Schulter, über 
die andere einen Kaſten gebängt, welcher ein Barometer ent⸗ 
hielt, ſo ſtanb Chamiſſo vor mir.“ — 

Man glaubt ohne weiteres, baß der Mann, der ſo ans⸗ 
ſahß, ein romantiſcher Dichter war und zu ber gleichen Zeit 
lebte, in der Eichendorffs „Tangenichts“ leibhaftig durch die 
deutſchen Lande wanderte. Man traut ihm auch gaut und gern 
eine Unzahl Scherzgedichte und Scherzerzählungen von der 
Art des „Rechten Barbiers“, des „Böſen Markts“, von 
„Hans im Glücke“ und „Peter Schlemihl“ zu. Und man ver⸗ 
itebt, daß er das Oerz auf dem rechten Fleck hatte und gegen 

           
die einfachſten Weſen gütig, gegen die mächtigſten erquickend 
grob ſein konnte, wes zum Zeugen die Gedichte „Die alte 
Waſchfrau“, „Der Bettler und ſein Hund“ „Der Invalid im 
Irrenbaus“ und „Das Nachtwächterlied“ daſtehen mit der 
prächtigen Strophe: 

Hört, ihr Herrn, ſo foll es werden: 
Gott im Himmel, wir auf Erden. 
Und der König abſolut, 
Wenn er unſern Willen tut. 
Lobt die Jeſuiten! 

Man wundert ſich ſchließlich nicht, das Chamiſſo im Eifer des 
Botaniſierens und Naturforſchens eine Reile um die Welt 
machte (1815—1818), und daß er dabei alles, was ihm in den 
Weg lief, und was er in ſeinem Tagebuch aufseichnete, mit 
beſonders hellen, wirklichkeitsfrohen Augen anſah. Nur 
eines will uns auf den erſten Blick nicht in den Kopf: daß 
dieſer natürliche, um re Formen jo nnb v ie 
Menſch eigentlich Lon harles Adelaide de Cham „ 
datz er einem der älteſten und vornehmſten Grafengeſchlechter 
der Champaane entſtammte und erſt als Neunjähriger mit 
ſeinen Eltern nach Deutſchland kam (1790), als jnft die 
reaftionärſten franzöſiſchen Ariſtokraten vor der großen 
Revolution ins Ausland flüchteten, um hier den Krieg der 
vereinigten alten Gewalten gegen das neue Frankreich zu 
betreiben. Und doch liefert uns gerade dieſe Tatſache den 
Schlüſſel zu allem übrigen. denn dank ihr wurde ſchon der 
junge, eindrucksfähige Knabe ein Entwurzelter. Er kannte 
nicht jenen Boden der Klafſe, der ſich ſonſt feſt, nährend und 
bemmend um jeden ihr Zugeßörigen ſchließt, ihm zer⸗ 
ſplitterte ſich früb der Begariff „Heimat“ und „Vaterland“, 
ſo daß er im Herzen nicht recht wußte. ob er nach Frankreich 
oder nach Preußen gehöre. Als Mitglied des Berliner 
Pagencorps wurde er jung aus dem natürlichen und innigen 
PFamilienzufammenhange geriſſen,. und der Militärdienſt, 
dem er damit anheimfiel (1798—1806), ward ihm bald zur 
ichweren, kaum erträglichen Lait. — 

Solche Menichen, denen die Brücken nach rückwärts zum 
Ueberlieferten und Ererbten zerſtört ſind, werden vit die 
waßhren Eroberer des Lebens, weil ſie ſich die Bauſteine neu 
öuſammentragen und den ganzen Ban ſelber aufrichten 
müſſen. Sie ſeben die Welt mit eigenen Augen und meſſen 
ſie mit ihrem eigenen Maß. So auch Chamiſſo: er fand noch 
als reifer Mann die Kraft, ſich zum Studium und zum 
wiſſenſchaſtlichen Beruf durchzuarbeiten lieit 1812), er er⸗ 
rang ſich im heißen Kampfe mit der ſpät erlernten deutſchen 
Sprache den Zugang zu deutſchem Dichtertum; und er lien 
lich, wenn er auch in die übermächtige Bewegung der deutſchen 

      
      

Romantik bineingeriet, nicht von ihr unterkriegen, ſondern 
zwang ibr ſeine Züge, ſeine Weſensart auf. Sein „Peter 
Schlemihl“ (1813), dieſes Juwel einer beiter⸗tieffinnigen, 
anmutigen und graziöſen Erzählungskunſt, iſt nicht ſo erd⸗ 
entrückt und willkürlich wie die meiſten Märchen der 
Romantiker, ſondern drückt das Leid des Entwurzelten und 
Ueberwindenden mit greifbarer Anſchaulichkeit aus. Sein 
(väter von Schumann ſo herrlich vertonter) Gedichtkranz 
„Frauen Liebe und Leben“ (18300 gilt, fern jeder roman⸗ 
tiſchen Verſtiegenheit, der Frau des bürgerlichen Alltags. 
Seine Rerserzäblung Salas u Gomes“ (1820) iſ von fener 
Wirklichkeit ferner Meere und aigantiſcher Einſamkeiten 
erfüllt, die der Weltumſegler ſelbſt unmittelbar kennen ge⸗ 
lernt hatte. Und aus der „Traaiſchen Geſchichte“ vom Zypf, 
der trotz alles Drehens und Wendens „hinten hängt“, aus 
den Nachdichtungen Berangers und vielen anderen 
üyricht, aller romantiſchen Reaktion zum Tort kübn 
der aufrechte Demokrat, der ſich jelbſt in „Joſua“ 
jchrieben hat: 

Sie beten und ſchimpfen und ſchöpfen 
In Säcke das Sonnenlicht, 
Es tief in das Meer zu verſenken — — 
Den Tag verdunbeln ſie nicht. 

Laßt dieſes nicht euch kümmern, 
Die Welt iſt kugelrund 
Und rollt von Weſten nach Oſten 
Beſtändig zu aller Stund', 

Und der dies Lied euch geſungen, 
Hat auch die Welt ſich beſchaut: 
Er hat bei den Wilden gehaufet 
Und ſich mit ihnen erbaut. 

Ein halber Wilder, ein ganzer Edelmann, ein Menitch 
eigenen Formates und eigener Prägung, ſo gewinnt Chamiſſo 
noch immer unſer Herz, wenn wir uns in einer Stunde der 
Muße dem zu Unrecht faſt Vergeßenen wieder zuwenbden. 

Dr. Alfred Kleinberg. 

  

   

  

Ein neuer Roman ven Ebermayer. Der neue Roman 
von Erich Ebermayer, „Die große Kluft“, der das Problem 
der Kriegs⸗ and Nachkriegsjngend behandelt, erſcheint Mitte 
Februar im Paul⸗Z3ſolnap⸗Verlag. Berlin, Wien, Leipzig. 

Zeles „Nana“ als Oper. Max Brod ſchreibt das Text⸗ 
buch zu einer Oper, die ſich an den bekannten Roman „Nana“ 
von Emile Zola anlehnt. Die Vertonung erfolgt darch 
Manfred Gurlitt.



  

4. Fortfetzung. ů 

Harold ſah durch die Eäzimmertür auf die Eüzimmeruhr: 
neunzehn Minuten vor neun, und Harold hatte nie ſpärer 
als zwanzig vor neun das Haus verlaſſen. 

„Keine Zeit zu frühtücken,“ jagte Harold rot und ver⸗ 
legen, griſf nach ſeinem Hut und ſchon auf die Tür zu. Im 
letzten Augenblick aber ſuhr er zurück. Clwas war ihm ein⸗ 
gefallen. Warum um des Himels willen wäar nur Frau 
Pound jetzt nicht in ihrem Zimmer, anſtait mit all den Lüm⸗ 
meln in der Halle umherzuſtehen? Er erſtickte faſt vor 
Scham. 

Können Sie mir uicht einen 
Pound? Ich bin — ich war — —“ 

Höllengelächter. Danvers grifi ſich mit ciner ordinären 
Bewegung in die Hoßentaſche, zog einen Hauſen Kleingeld 
heraus und ſuchte nach einer halben Krone. 

„Da haben Sie, mrin Gutier,“ ſagte er. „Bin felbit ſchon 
ojt nach einer verluderten Nacht in der Lage geweſen.“ 

Haruld warſf ihm aus ſeinem einet, geiunden Auge einen 
Blick voll verächtlicher Wut zu, aben die Zeit drängte. Er 
packte die Miülnze ünd ſtürzte mit puzpurroten Ohren danon, 
indem er voll ohnmächtigem Zorn etwas vor ſich hin mur⸗ 
melte. 

BVon der Station Morlev Lark gina ein Morgenzug ab, 
der Harold um zehm Minnten zu früh nach der Bantk prachte, 
zwanzig Miunten ſpäter aber fuhr ein veſchteunigter Zug, 
mit dem er höchſtens ei Minuten zu ipat in fein Bürv 
kommen konnte. Harold hatle dieſen Zug unie benutzt; er 
war, abgeſehen von Rebellagen, immer z3ehn Minuten zn; 
früh und niemals zu ipät garlvüame. 

An dieſem Mor—. kam Harold zwei Minuten ehe der 
erſte Zug ankommen ſollte, atemlos zur Station gerannt. 
Reichlich Zeit, um eine Heitung und Billett zu kaujen 

Schilling leihen, Frau 

   

  

   
     

     

      

  

    

  

(was in Anbetracht der feblenden Saiirnlarte heute not⸗ 
wendig war). Aber Harold ve umte den Zug. Deun 

ſen wollte, fiet ihm ein, 

  

eben, als er die Trepne hinunterſ 
daß er doch verſprochen batte, Doltor Brown zu tele⸗ 
phonieren. So ſchauderhaft es auch war., zu ſpät in die 
Bank zu kommen, ſo wäre es doch noch ärger, jein Ver⸗ 
jprechen nicht zu halten. Und trosdem empfand er, als er, 
den Hörer am Chr, auf Verbindung wartete, einen ſchreck⸗ 
lichen Groll gegen Fräulein Clarence und ihreu Trunkeu⸗ 
bold von einem Vater. 

Die Bank ſtand immer noch an derſelben Straßenecke, 
nicht einmal das Entjenen über den zu ſpär arkommenen 
Harold vermochte ſie rückrn. 

Sein wartere wie gewöbnlich auf ſeinen Our. muiterhafter 
Schreibtiſch wartete auf ſeinen Ellbogen: ſein Stuhl auf 
ſeine Perſon. Erx brummte den übrigen zwölf jungen Leuten 
einen „Guten Margen“, zu und wurde dunkelrot, als er 
bemerkte, daß die Blicke von nicrundzwanzig geſunden Au⸗ 
gen ſich auf ſeinem einen blauen Auge traſen. Er warf 
ſich in den Stubl und ariſſ Wes nach den Einlagebüchern 

ute aber batten ſie allen Reiz für ihn verloren. Das 
wichtigſte Problem. das ſer Hharrte — nämlich der 
Betrag der Zinſen zu ent non Aiün 
Eunderrueununbnierszig änfachn aund vier Pence 
innerhalth von dreiundzwanzig Tagen. ichicn ihm nicht nur 
* ffant, ſondern geradezu nnangeuchm. Er lich den 
Kopf in die Hand ünken und kratte mit müßiger Feder über 
das Papier. Mie, nie nyrher borfr er ſich arbeitend geitelli⸗ 

  

      

   
     

  

    

   
    
  

  

  

  

  

  

indem er nur Die Zeit tolicslug. 
Alle ſeine ſchönen neutralen Gewohnöriten waren auf 

  

den Kopf geſtellt worden. Er haite ein paar Stunben vou 
leinem Kowohnzen nennſtündigen Schlas nerloren: er batte 
jeinen Ing verpaßt; er bantt ſein Frühntüd veriüumt. Er 

batte jein Geld ausgeliehen. War zum Gegensaund des 
Klatſches in Scac LBell Niem gewurden. Uind — heiliger 
Sebaſtian! Der Klup! Erx hatte den Klub vergeßen! Ein 
Dusend Y cder des Klnbs baf:en um feben wes 
gLeben j in C izujachen. Die legien 
dürften u ncun Uür drei forigcgangen icin. und in 
der Zwilchenzeit batte man von Herrn Atridar und Fräu⸗ 
lein Clarence nichts geiesen und m 8 . Uud dazu 

Smer 

     

  

        

   

   
      

      

      

  

mte dielen Aind. Er Wuipie. Daß abends 
„5'n Wund geben mürde. Er Wusßle, 

ils ein ſchweres Geſchüs von Planwen Spdäßen 
ſelsßt fumm unb verlegen in 

einem Hage! von belkenden Witen tebrn. Esr waßte. NDas 
ihm dann abends beim Nachhau⸗ sen die einsig rächzs'ge 

  **   

        

      Antwort cinfallen würde — w. ntrang daran 
nur nuch biniercr machtt. Sarvld AbSate Sri dirier Lor⸗ 
ſtellung. 

Und daun. außerdem. muitt man dan and an Fränlein 
Clarence den? Sie würdr auch ni-s: rrizückt ſrin. im 
Mittelynnkt des Klatſches zu Ktben. Xatürlich mwürde man 
nich: darüber ſprechcn. daß ihr Varer Delzrinms tremens 
haite. — beſchränkte brarr Serede Senn 25 

        

   

5 EE eine Scle 
Enrde⸗ UIch auszuigiſen. Bas ſrült er nar O 
dutstre die gläbendr Stivn än die Sund. Serſuchhe ſich anf 

es Kinen LerscäGäEH Fankt an * Snsenricren. 
War io ſchmer. ch 
SASandana Sen Sarv 

Dinge. die eer Ebersesv⸗ * 
Sckanetcritaat camh: 
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Aingera. Aster aui. Mauchmal bildeien fe das Kißen 
S cinen Srenbra Heiren Kogi. Her ſchmer ans iSEcn ic0 
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Brieftaſche zog und dann noch das feblende Kleingeld dazu 
legte. ber diesmal freute HBarold ſith nicht auf morgen. 
Er hatte ein blaues Auge — ein befleckter Ehrenſchild — 
Und erfreute ſich überhaup: auf nichts. 

Und er batte Fräulein Clarence verſprochen, heute abend 
noch nach Hillbrow Creſcent zu kommen. Er wußte eigent⸗ 
lich gar nicht, weshalb er das verſprochen hatte; es war nicht 
ſeine GHewohnheit, Mädchen zu beſuchen, und am allerwenig⸗ 
ſten Mädchen, die allein im Hauſe waren, weil ihr Vater 
wegen D. t. im. Krankenhaus ſein mußte. Aber Fräulein 
Clarence machte ſich darüber weiter keine Gedanken. Na⸗ 
türlich nicht, ſie war ja ſo unſchuldig, ſo zutraulich. Und 

  

E Sente hatien die Bücher allen RNei⸗ 

  

auch ſo janft, trot des kühnen Mut mit dem ſie ihren 
Vater dauor bewahrt batte, ſich über das Treupengeländer 

      

  

ſtürzen. Ein klein, Veiicht und w meiße 
ndchen. Winzige Händchen. Kleine Finger. Eigentlich 

ein kleines Kind — aans unſinnig. an ſe als an Fräulein 
Clarence zu denken. Sie war Mariorie. Natürlich Mar⸗ 
iorie. Ein kleines Kind — Harold ſah ſie vor ſich. wie ſie 
iu. der Nacht vorber erſchõ pft auf ihrem Vett gelegen ba 

5 kam die Mittagspauje., ohne daß er a ba 

ſie zu denken. und ſelbſ dann mar er fich ſchon ganz und 
gar nicht bewugt, Suß dir Erinnerung an ſie zwei Stunden 
805 Zeit in Anipruch genommen hatte, für die die Bank ihm 
zuhlte. 

  

      
  

  

     

Fünftes Kapikel,. 
Freitag. 

Charles Lamb pflegte ſein gewöhnliches Zuſpätkommen 

im Büro mit der, Ausrede zu entichulbigen: „Dafür gehe ich 
ben zeitig weg.“ Für Harold haitt Charles Lamb immer 

jo etwas von einem ſchlechten Schüler an Freitag aber 
Beiipiel. Noch eine Kleinigtrii, in 

der Neihe der Dinge, 

  

   
Beiſpie 

dic cer nie vorher in ſeinem Leben 

getan hatte. Er verließ das Bürd zeitig., trosdem er zu ſpät 

gekommen war. Zwanzia Minnten vor fünfſſchob er ſeine 
Kanggcench r die ie t bei ＋. im Rück⸗ 

id war nen Schreibtiich Er 

kan unbemerft bis an ſeinen Hut und ichlich aus der Bank. 
Er war verſtört und ſchläfrig, und ärgerlich und nervös, und 
gereizt. Noch weitere fünf Minuten in der Bank, und er 

ürde ſchreien, daß die Mauern ſtürzten. Die Einlage⸗ 
bücher widerten ihn entſetßlich an. 

Aber in dieſer blinden Wut lag tros aller nervöſen Ge⸗ 

   

  

    

     

  

  

  

reiztheit auch Methode. Denn Harold kam eine halbe 
Stunde vor dem Eſſen nach Seae Fell Bicw. wo er. ohne 
einen Angenblict Zeit zu verlieren., die Treppe hinauf⸗ 
ſprang, ein Köfierchen packte und dann wieder verſchwand. 
Fünf Minuten ſpäter ſahen die noch leeren Tennisplätze 
des Morlen⸗Klubs einen heimlichen Aukömmling. Er er⸗ 
ſchien am Ende des Weges, der nach dem Grundſtück führte, 
ſpähte verſtobhlen um ſich und rannte dann raſch in den 
Pavillon. Dort ſtopfte er in raſender Eile ſein Köfjerchen 
mit den Kleidungsſtücken voll, die an den Haten des An⸗ 
kleidezimmers hingen — ein ordentlicher blauer aeſtreifter 
Sergeanzug. ordentliche ſchwarze Schuhe und Socken ein 

friſches weißes Tennishemd und Netzwäſche, worauf er 
mit dem nun etwas banchigen Köfferchen davonſtürzte—⸗ 
Wieder blickte er furchtſam um ſich, ob nicht doch ein anderes 
Mitalied zum Vorſchein küme, und trabte dann mit einem 
Seufzer der Erleichterung den Weg zurück und nach Scae 
Fell View. Es war ihm alſo gelungen, ſeine Kleider aus 
dem Klub zu ſchafſen, olme dabei zum Gegenſtand von 
Fragen und Geſpött zu werden. Jetzt konnt⸗ er einfach 
wegbleiben bis ſo etwas nicht mehr möglich war: und 
er fühlte ſich bei dieſem Gedanken ſo erleichtert. dak er ſich 
noch gar nicht gefraat hatte, wie er von nun au obne Tennis, 
das nier Jabre hindurch jſeine ei Erbolung und ſein 
einziges Inter ſe newejen war, auskommen ſollte. 

Es wurde Zeit zum Eſſen in Seae Fell View. Frau 
Pound ſah an einem Ende ihres langen Eßtiſches und be⸗ 
wirtete ihre ſechs Herren Penſionäre mit kaltem Rindfleiſch. 
pean ſchlampige Mädchen reichte Kartoffelmus und Salat 
herum. 

„Ein ganz nettes blaues Ange,“ ſaate Marks in einem 
ſachtundigen Ton zu Danvers und warf dabei einen Blick 
über den Tiſch hinüber, wo Harold an Fran Pounds 
linfer Sette ſaß. 

„Ju. und dabei ſagt er uns noch immer nicht. wo er es 
ſich geholt hat. Und dann noch die blutigen Hoſen!“ 

„Herr Danvers.“ ſaate Frau Pound vorwurfsvoll. Das 
Gräßliche an den jungen Medizinern war, dan man niemals 
wiſſen konnte, was ſie im nächſten Moment ſagen wü 
Das war ſo veinlich, dan einen die ſchöne berufsm 
Aura. die ſie einer diſtinguierten Penſion vertieben. 
darüber tröſten konnte: abgejehen davon, daß da ã 
ſich Kluuſen in den Kopf ſetzte. 

Harold ſagte nichts, wartete nur geduldig. bis man ihm 
das Gemüfe anbot. 

„Stille Waſſer ſind tief.“ ſaate Maſon. „Er wird uns 
noch mal in der Nacht anrufen, damit wir ihn gegen Kaution 
von der Polizei loseifen.“ 

„Jetzt kann man ſich denken, wo er ſeine Abende ver⸗ 
brinat“ ſaagte Brierly. „Klar. doß das nicht immer beim 
Tennis iſt.- 

   
     

      

   

      
    
„Ein Suff iſt anderen wert.“ ſagte Owen lalias 

Fu. v»i. der Widerrrärtigel z ken nnd 
nahm dabei zwei Tomaten — wo doch nur ſieben auf der 

  

Schüſſel geweſen waren, als das Mädchen zu ſervieren be⸗ 
gann. 

(Kortſetzung ſol, 

    

Die Opfer der Heiratsſchwindler 
Betrũger rauben arme Mädchen aus— 

Auch Männer 

lichleiten 

  

e on e, Hus, Ga, n 

eilt. ders Eerirnt es ench r 
E XAUDEE, WELL 

üiber wicher umderr Namen Feilegen ind den Arf⸗ 

  

     

  

   SEeeieet Sürfte E h Seiderns⸗ 
‚ barcder Eider Bümemee Scen Aüäaker Las Frenen. 
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Wie die „feinen“ Schwindler arbeiten 
fallen herein 

würde einen Akademiler heiraten, ſich aber auch mit einem, beſſd⸗ 
Naufmann, mit einem Techniker, Landwirt oder auch mit 

vLineren“ Handwerter begnügen. Wenn dann nur ein vaar 
B“ von 5⁰ Mark 

vermirtker⸗ jchon eine recht hübſche 
„Ein Berliner Richter ſagte einmal: „Es iſt 

keicht ſich Frauen und Mädchen von Heiratsichwind⸗ 
Dies Wort je, nur ſind 

eien Schwindiern in das 

  

    

  

   
   

oder 

  

   

    

heute mehr 

  

es nicht allc'n Franen und Mädchen, die di 
Garn gehen. Gerade unter Münnern gibt es viele, die zu glau⸗ 
ben ſcheinen, daß es . Gold n jo großer Zahl gäbe. daß ſie ſich 
einen Ebhemann durch ein „Heiratsbüro“ ſuchen laßen müßten. 

Ludwig Admas. 

Die Ohefeige als Verkehrshindernis 
Der Disput der Betrunkenen 

In Antwerpen ereignete ſich kürzlich ein ſchwerer Ver⸗ 
kehrsunfall, der die Stillegung des geijamten Straßenver⸗ 
kehrs an einem der belebteſten Verkehrsknotenpunkte der 
Stadt zur Folge hatte. Den Anlaß dazu bot — eine Ohr⸗ 
jeige! Ein Angetrunkener 5 en heitigen Disput mit 
dem Verkebrspoliziſten. 

  

     
     

  

    

in deſſen Verlauf der Beamte den 
Zudrinalichen durch einen Stoß vor die Bruſt zu Fall brachte. 
Daxüber geriet der Alkoholiker in jolche Wut, daß er 

ſeine Balance auge; lich wiederfand und rſe 
dem bedauernswerten eamten eine gewaltige Ohrfeige ver⸗ 
abreichte. In der durch die Behinderung des Verkehrs⸗ 
reglers enfſtandenen Verwirrung ſtiesen zwei Laſtwagen 
mit großer Heftigkeit zuſammen. Ein dahinter kommendes 
kleineres Auto geriet durch das plötzliche Abbremien auf den 
Bürgerüeia, verletzte drei Paſſanten ſchwer und rannte in 
die Spiegelſcheibe eines Modengeſchäftes, wo es hilklos 
necken blieb. 

Der Eitibeuch als Alibi 
Es war einwandfrei 

In der öſterreichiſchen Stadt Preran wurde vor einiger 
Zeit ein junges Mädchen. das, jich in einem Hotel der Stadt 
eingemietet hatte. in ihrem Zimmer erſchoßßen aufgefunden. 
Die Vachforſchangen ergaben, daß das Mädchen. eine neun⸗ 
zebnjährige Tichechin namens Rajnpal, am ÄAbend i hres 
Todes den Beluch zweier Herren empfangen habe. Auf der 

     

  

  

Suche nach den Verdächtigen verbaftete man dieſer Tage 
einen Lliäbrigen Tichchen, den die Hotelbedienſteten als 
einen der beiden Beſucher wiedersuerkennen glaubten. Der 
Berbaftete konnte aber ein einwandfreies Alibi beibringen, 
ouf das bin er allerdings trosdem nicht wieder aus der 
Haft entlaſſen wurde; er hatte näntlich nachweislich an dem 
Tragli chen Abend — einen Einbruch in einem benachbarten 
Orte begengen!



  

    

Panil beim Bromberger Autobusunful 
Ein Augenzeuge berichtet 

Ern Augenzeuge, der ebenfalls Fahrgaſt des Autobuſſes in 
Deburbeig wur, der mir 18 Paſſagteren in die Brahe ſtürzte und 
bei dem ſechs Perſonen getötet und vier ſchwer verletzt wurden, 
gibt nähere Einzelheiten des Unfalles an. 

Die Fahrgaſte lehrten von einem vom deutſchen Geſangverein 
„Eintracht“ in Fordon veranſtalteten Vergwügen zurück. Man 
war luſtig und vergnügt. Plötzlich, als man bereits in der Her⸗ 
mann⸗Franke⸗Straße angelangt war, ſchleuderte der Autobus ſtark 
und fuhr den Fahrdamm herunter. Es folgte eine ſchwere Er⸗ 
ſchütterung und die Fahrgäſte wurden von den Sitzen geſchleudert. 
Es entſtand ein enlſetzlicher Lärm. Die Paſſagiere ſchrien ver⸗ 
zweifelt um Hilje. Einer von ihnen zog einen Revolver und ſchoß 
anaufhörlich durch das Dach des Wagens. um auf dieſe Weiſe das 
Dach des im Waſſer ſtehenden Wagens zu durchſtoßen und ins Freie 
zu gelangen. Unter den Fahrgäſten ſelbſt kam es darauf zu ent⸗ 
ſehlichen Kämpfen um Tod oder Leben. Eiuer trat auf den anderen, 
der bereits unter Waſſer lag. Ein junger Mann, der beim 
Drüngen nach der Ausgangstür mit ſeinem Mantelaufhänger an 
einem Hacken hängen geblieben war, bat, man möchte ihn doch 
aus dieſer kritiſcher Lage befreien, zumal ihm das Waſſer bercits 
vis ans Kinn reichte. Keiner hatte jedoch Zeit, ihm zu helſfen, 
io daß er auch unter den Toten iſt. Ganz zufällig geriet die 
20 Jahre alte Ratajczak aus Kuarlsdorf in den Unglückswagen, 
den ſie beſtiegen hatte. um eine Bromberger Kirche zu beſuchen. 
Droi von den Fahrgäſten hatten kurz vor dem Unfall den Wagen 
verlaſſen, und erſt ſpäter erfahren, welchem Unglück zu entronnen 
waren. 

Im Krankenhaus befinden ſich die Verletzten Paul Weſſel, 
Roman Chytinjki, ſowie Paul Heiſſe aus Bromberg und Marie 
Toma aus Brahemünde. 

  

Das Befinden der übrigen hat ſich gebeſſert, doch dürſen ſie 
Odas Krankenhaus noch nicht verlaſſen. b- 

Groſßsfeuer bei Dirſchaun 
Am Sonntagnachmittag kam beim Landwirt Bruno Jagielſki 

en Waldau bei Dirſchau Feuer aus, das eine Scheune mit Getreide⸗ 
vorräten und Landmaſchinen einäſcherte. Der Sachſchaden wird 
von dem Geichädigten mit 35 000 Zloty angegeben. 

Nach mehrſtündigen Löſcharbeiten ſeitens der Feuerwehr und 
der örtlichen Bevölkerung wurde der Brand auf einen Herd be⸗ 
ſchränkt. Die Entſtehungsurſache konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden. Die Unterſuchung iſt noch im Gange. h. 

Trugõödie einer jumgen Mietter 
Sie ſtürzt ſich mit ihrem Kinde in die Prosna 

In dem Marktflecken Turſko bei Kaliſch wohnt der reiche Land⸗ 
wirt Michal Bednarek mit jeiner 19 jährigen Tochter Walerja. Der 
bei dem Landwirt als Knecht angeſtellte Steſan Chalupiarſti unter⸗ 
hielt mit der reichen Wirtstochter ein Liebesverhältnis, das nicht 
ohne Folgen blieb. Vor einigen Wochen ertappte Bednarek ſei 
Knecht bei einem Diebſtahl und entließ ihn daraufhin unverz 
aus dem Dienſt. Die Tochter des Landwirtes, die ſich in anderen 
Umſtänden fühlte, geriet nach der Entlaſſung des Knechts i eine 
geiſtige Depreſſion. Als ſie nun vor einigen Tagen ein Kind 
geboren hitte-und jowohl. ihre Familie al— erfbewohner 
ſie dieierhalb zu verhöhnen beh⸗ g 

  

    

  

    
   

  

waͤhnünnig und ſtürzte ſich vorgeſtern mit 
Fluten der Prosna. Sowohl die Mutter als auch das Küind er⸗ 
tranken in dem Fluß. Die Leichen der Ertrunkenen konnten erſt 
am nächſien Tage geborgen werden. 

  

Elche haben einen geaßen Mugen 
50 Zentner. Kartoffeln aufgefrelſen 

Das Standwild auf der Kuriſchen Nehrung und in der 
Tilſiter Niederung leidet in dieſem Winter keinen Mangel. 
Das hindert die Elche aber nicht, trotzdem unwillkommene 
Abſtecher in bewohnte Gegenden zu machen, wie das kürzlich 
einige memelländiſche Beützer feſtſtellen mußten. Die Elch⸗ 
tiere hatten nämlich die abſeits der Beſitzung auf erhöhtem 
Gelände liegenden Kartoffelmieten eines Beſißers ausfindig 
gemacht und ſich erſt als Kälteſchutz überbreitetes Kleeheu 
reſtlos zu G te geſührt und ſich dann über die Kartoffeln 

bergemacht, die, gegen 50, Zentner, gleichfalls vollſtändig ver⸗ 
tilgt murden. Man wurde erſt den Schaden gewahr, als die 
Kartoffelmiete jaſt leer war. Bei einem benachbarten Be⸗ 

    
  

  

  

ů 
ſizer haben die Elche einen im vorlgen Herbſt angelegten 
Privatwald überfallen und faſt ſämtliche jungen Bäumchen 
entrindet, die natürlich eingehen werden. Auch von anderen 
Seiten führt man Klage über die Zudringlichkeit der Elche. 

Veim Manpf um Arbeit uöthetreten 
Die Verzweiflung ber Arbeitsloſen 

Auf dem Starynkiewics⸗Platz in Warſchau ftehen vor dem 
Bureau der Stratßenreinigungsgeſellſchaft täglich lange Rei⸗ 
hen Arbeitsloſer, die auf Arbeit warten. Unter anderem 
befand ſich auch der gljährige Joſef Janko wſki dort. Nach 
jünfſtündigem Warten wurde das Amt geöffnet und die Ar⸗ 
beitsloſen ſtürmten hinein. Dabei wurde Jankowſki umge⸗ 
riſſen und viele gingen über ihn binweg. wußtlos wurde 
er in bas Krankenhaus gebracht, wo er bald darauf ſtarb. 
Er hinterläßt Fran und zwei Kinder. 

    

Eine Chanſſee auf der Helaer Halbinſel 
Sie ſoll in diefem Jahre gebaut werden 

Das Warſchauer Miniſterium für öffentliche Arbeiten beſaßt ſich 
zur Zeit mit dem techniſchen Bauplan der neu zu errichtenden 
Chauſſee längs der Helaer Halbiuſel. Der Bau ſoll Mitte März 
in Angriff genommen werden. Die Baukoſten ſind mit 2 500 000 
Zloty veranſchlagt. Die Chauſſee wird eine Länge von 31 Kilv⸗ 
metern haben. Hierbei werden euva 1000 Mann Beſchäftigung 

h. finden. 

Einbruchdiebſtahl in Gdingen 
Ein Bernſieingeſchäft geplündert 

Unermittelt gebliebene Täter ſind in den Kivsk von Trzesniat 
in der Hafenſtraße in Gdingen eingedrungen und haben Bernſtein⸗ 
waren im Werte von etwa 4000 Zloty geraubt. h. 

  

Verhüngnmisvoller Ircimm 
Statt des Wildſchweins einen Schützen getroffen 

Bei einer in Tempcz (Pommerellen) abgehaltenen Schwarzwild⸗ 
jagd ſtieß mau auf die friſche Spur eines Wildſchweins. Der 
Förſter Wilczel aus Luzin nahm mit ſeinem Jagdhunde die Ver⸗ 
folgung der Spur auf. Bald darauf verbellte der Hund in der 

rne einen dunklen Gegenſtand. Der Förſter, der glaubte, die 
ſeute vor ſich zu haben, gab einen Schuß ab. Ein markerſchüttern⸗ 

der Schrei ertönte als Antwort. Es mar kein Wildſchwein fondern 
einer der anweſenden Schützen, Stelinfki aus Weiherowo, den die 
Kugel des Forſtbeamten getroffen hatte. 2 

  

Das ganze Vermögen im Strohſack fortgeworfen 
In Weißenhöhe bei Bromberg warf eine Frau D. die nach 

dem Tode ihres ſchwindjüchtigen Ehemannes die Wohnung einer 
Reinigung unterzog, den Strohſack ſamt ſeinem Inhalt, worunter 
ſich auch ihre ganzen Erſparniſſe in Höhe von 4500 Zloty befanden, 
im den Müllkaſten. Ein Arbeitsloſer, der gerade um Almoſen 
bettelte, bat um die Erlaubnis, ſich den Strohſack aueignen zu 
dürfen und zog damit vou daunen. Als die Frau auf den 
luſt ihres Geldes aufmerkſam wurde, war es bereits zu — 
Der neue Eigentümer dürfte für einige Zeit ſicher ſchlafen können. 2. 

   

Gegründet 1821 

Bestmösliehe Verainssans vaen 
Sulden, Relchs- Nark. Hoeller unei Prunu 

Mlldikannengasse 33/34 

Iim eigenen Attto gefangen 
Infolge der Glätte ſtürzte ein Auto auf der Strecke Neu⸗ 

Budkowitz—Laskowitz in einer Kurve in den Straßengraben 
und überſchlug ſich. Da die Türſeite des Wagens nach unten 
zu liegen kam, waren die beiden Inſaſſen buchſtäblich im 
Wagen eingeſchloſſen. Die Straße war ziemlich unbelebt 
und ſo waren die Gefangenen gezwungen, über eine balbe 
Stunde in dem geſchloſſenen Auto zuzubringen, bis endlich 
zwei Radfahrer ſie befreiten. 

     

„Hindernis. Trotz mäßigen Tempos 

  

Me Unſicherheit auf der Landſtraße 
Kampf an einer Autofalle bei Angerburg 

Der Uutobeſiher H. Komoſſa aus At am Sonn 
en den Abendſtunden eine Fahrt nach dem zehn Kilometer Arieent 
gelegenen Dorfe Groß⸗Strengeln. Ais er ſich auf der Heimßahrt 
gwiſchen Kehlerwald und Gut An befand, wo vor dem Bahn⸗ 
übergang die Chauſſee eine Steigung aufweiſt, gewahrte er ein 

war es ihm nicht mehr möglich, 
den Kraſtwagen vochtge ig zum Halten zu bringen, und er fuhr Gui     

   

    

Hindernis diti. Es waur in Stfruis-mhnt 
welche mit Neuſchnee bedeckt waren, 

eine Antoßalle errichiet 

worden. K. hieſt an, ſtieg aus und ſah nach, ob ſein Wagen einen 
Sckaben erlitten hatte. In dieſem Augenblick kamen hinter dem 
Auto zwei Männer hervor. Eiligſt begab ſich K. in den Wagen, um 
davonzufahren, doch einer der Verbrecher folgte ihm und riß ihn 
wieder cu's dem Wagen heraus. Nichts Gutes ahnend, ergriff K. die 
neben ihm Riegende Kurbel, und als es zum Hondgemenge kam, 
verſetzte er dem erſten Räuber einen wuchtigen Schlag über den 
Kopl, ſo daß dieſer zu Boden fiel. Jetzt 

pprang der zwelte Bandit ſeinem Kumpfiten zu Hilfe. 
K. bemußte die kurze Spanne Zeit, um den Wagen 
und abzufahren. Er hörte nur noch die Worte: „Wwmm Waß Mieſte 
und ſtich den Hund nirder!“ 

Die Wegelagerer waren mit Mänieln, langen Stieſeln und 
Pudelmützen bekleidet und ſollen etwa 35 bis 40 Jahre alt gewoſen 
ſein. Der Ueberfall hat größte Beunruhigung hervorgerufen. 

  

Vollziehungsbeamten mit dem Veil nievergeſchlugen 
Die Ein wohner der Wilhelmibaracken in Marienburn 

waren vom Magiſtrat aufgefordert worden, einen Vertrag 
zu unterſchreiben, wonach ſie ſich mit einem Nutzungswert 
ihrer Wohnung von 15 Mark monatlich einverſtanden er⸗ 
klären. Da die Baracken vorausſichtlich im Frühjahr abge⸗ 
brochen werben, um Neubauten Platz zu machen, iſt dieſe 
Erklärung für die Barackenbewohner mehr eine Formfache, 
ſo daß alle Einwohner der Wilhelmibaracken die vom 
Magiſtrat vorgelegte Erklärung anſtandslos unterſchrieben 
haben. Lediglich der Arbeiter Koßmann weigerte ſich, die 
geforderte Unterſchrift zu leiſten. Da er ſeine Miete für 
dieſen Monat bereits gezahlt hatte, lag für ihn ſowieſo kein 
Grund vor, die Erklärung nicht zu unterſchreiben. Wieder⸗ 
holte Mahnungen des Magiſtrats fruchteten nichts, ſo daß 
Koßmann beute früh ſeine Wohnung räumen follte. Zu. 
dieſem Zwecke begaben ſich der Obergerichtsvollzieher Bert⸗ 
ling und der in der Stadtverwaltung beſchäftigte Verſor⸗ 
gungsanwärter Gahr in Begleitung von Polizelbeamten in 
die Wohnung des Koßmann, um ihn zur Räumung der Wob⸗ 
nung zu veranlaſſen. Zuerſt wurde nochmals verſucht, Koß⸗ 
mann zum Unterſchreiben der Erklärung zu bewegen. Koß⸗ 
mann weigerte ſich wiederum. Plötzlich ergriff der ſichtlich 
aufgeregte Koßmann ein Beil, und ehe man ſein Vorhaben 
ahnen konnte, verſetzte er dem Gahr mit dem Beil einen 
Schlag auf den Kopf, ſo daß Gahr blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Mann hofft den Verletzten am Leben zu erhalten. 

  

Vernnalückter Ausbruch aus dem Gefüngnis 
Das Seil riß 

Im Kreisgefängnis in Grodift (Poſen) verſuchte der Sräflüng 
Stkwierczinſki aus Zalrzewo anszitbrechen. Zu dieſem Zweck hotte 
2t *e Matratze Serſchlagen und ein beirächtuiches Loch aus 

des dritten Stockwerks herausgebrochen. Das Bettlaken 
hatte er in Streifen geriſſen und daraus ein Seil verſertigt, an dem 
er ſich herunterlaſſen wollte. Das Seil riß jedoch. Aus berrächtlicher 

öhe ſe c in die Tieße. Er fiel auf einen gepflaſter⸗ 
ſchiberr Knochenbrüche davontrug. BDo 

ſpü en Knochenteile waren durch die Haut gedrungen. 
der Wache aufgefunden, wurde er ſofort nach dem Hoſpital ge⸗ 
ſchafft, doch beſteht wenig Hoffnung, ihn am Lepden zu erhalten. 
Bemerkerswert iſt, daß Stwierczinſti bereits auf ähnlichem Wege 
von der franzöſiſchen Fremdenlegion in Marolko deſertiert iſt. 2. 

   

  

    
   

    

  

Kommuniſtenprozeß in Poßen 
Hohe Gefüngnisſtrafen 

Die ſeinerzeit vertagte Verhandiung im Kommumſſtenprozeß 
brachte vor dem Appellationsgericht in Poſen am 24. d. M. das 
Urteil. Es wurden verurteilt der ehemalige Stadtverordnete 
Chwialkowſki zu drei Jahren, die Angellagten Bryger und Jaku⸗ 
bowſlki zu je einem Jahr und die Angeklagten Szymanſki und Bla⸗ 
zejewjki zu je einem halben Jahr Zuchthaus. 
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David GSrove 

Herstellung von: 
Zentratheizungsaniagen, Be- und Entwäüsse- 

rungen und Badeeinrichtungen für Villen, 

Landhluser und Fabriken / Schitisheizungen 

Fritz Topel 
HOLZHANDLUDNG 

    

    

    
    

     
    

  

   
    
     

    

   

   

       
     

  

   

  

     

  

Elisabethkirchengasse 11 

GO 
Heixungs-, Lültungs-, Trocken-, 
Warmwasserbereitungs-, Kalt- 
Wasser-, Bade-, Kenalisations- 

Anlagen, sanitäre Einrichtungen 

Ueber 10000 Arlagen auegefühet 

ünDer Baumark 
Danszlasr 

erumann Elcktricitäts-Gesellschaft n. .n. 
D AME S Telephon 219 41/42 Danzig., Holmerkt 23 Telephen 219 4142 in deschränkler Hal 
Pfefferstadt Nr. 72b — mit ter Haltung 
Tel. 24681, 24682 rochnis che Abteilung: Ausführunfg elekUischer DaN E 1 G 

L„- ‚ Licht-, Kralt- und Hochspannunzsanlagen jeder Art und jeden Umlantes 
X — (—ę— 

Verkautsabtellung: Lieferung von Elektro- 

motoren. Fsbrikat Danziger Werſt. Installations- 
matetislien, Glühlampen. Koch- u. Heisapparaten vew. 

  

       Eüniiger Wirtrchafil 

      
    
      

Bauhölzer „No — 3 
Fuflböden Bruno Runge Kohlen-Badeclen Treehnisehes Büre 
Tischlermaterial WSPB. Eaäle dehths Ausführung von Zentralheizungen / Sanitâre An Ale-AAnPFOh NöhßsB Kokter Brächles b ů 

Der fUhr f Esl Iphu 1 lagen / Axfertigung von autogen geschweißten 
KONTORU.LACGER Mäschkestsler Wes Nr. 3./ Tel. a335 ů Boilern mit Heizschlangen / Werkstatt für Bau- 

  (Tarmeliterhoh)        
Telephon 2557 

  

Umtangrelches Verkautslager: Kordpromenade 3 
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Dominikswall Nr. 10 V 

Gremhandel mit Trasern 
Elsen umel Eisen-Waren 

DaMEIG. Paradiesgasse 17 

   

       
    
     

     

  

  

  

            

  

    
    

    
    

    

klempnerei, Kupferschmiede u. Schlosserarbeiten



  

CErz Es anne: M EsEt 
Erz nuͤd Phösphat Kümen an 

Der Schiffsverkehr im Donziger Hafen vom 16.—22. Jannar 

Eingang „0% Fahrseuge, und zwar 87 Dampfer, 
KEr Ff= Arf-l2 ́—S‚ 

K Moterſchifi, „ Metericster ans 4 I „ Sctfhrösntg 
72 670 Netto⸗Regiſtertonnen gegen 102 Fahrzeuge mit 74 510 

Netto⸗Regiſtertonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 21 Stückgüter, davon hatte 1 eine Beiladung 

Heringe, 4 Heringe, 2 Erz, je 1 Phosyhat, Altpapier Oel⸗ 

kuchen, Melaſſe und Getreibe. 63 kamen leer ein. 1 Motor⸗ 

ſchiff brachte Paſſagiere. 

Nationalität: 29 Deutſche, 21 Schweden, 10 Dänen, 

7 Norweger, 5 Polen, je à Engländer, Holländer und Letten, 

je 1 Franzoſe, Spanier, Grieche, Finne, Eite und Danziser, 

und zwar der Dampfer „Proſper“. 

Ansgang: 102 Fahrzeuge, und zwar 93 Dampfer, 

2 Motorſchiffe, 6 Motorſegler und 1 Segelfahrzeug mit 

74387 Netto⸗Regiſtertonnen gegen 105 Fahrzeuge mit 78 278 

Nelto⸗Regiſtertonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 56 Kohlen, darunter eine Teilladung Kols, 

Y Stuüdgüter, davon hatten als Beiladungen 5 Holz. je 1 

Geltreide und Munition, Zucker, lebende Pferde, 4 Getreide, 

3 Oelsuchen, je 2 Holz, Zucker und Sals, je 1 Koks. Heringe, 

Melaſſe, Benzin, Schiffbaumaterial und Ammoniak. 8 gingen 

leer aus. 

Nationalität: 30 Schweden. 20 Dentſche. 16 Dänen. 

je 6 Norweger und Letten, 4 Poleu, 3 Franzyſen, ie 2 Hol⸗ 

länder und Danziger, und zwar die Dampfer „Mottlau“ und 

„Echo“, je 1 Engländer, Grieche. Finne und Eſte. 

In der verfloſſenen Woche kamen einige aroße Erz⸗ und 

Phosphat⸗Lodungen an. Der Unterweier⸗Dampjfer „Gonzen⸗ 

heim“ brachte eine Reſtladung von 2300 Tonnen Roh⸗ 
Phosphat von Tampa Florida USu. über Bremen. Das 
Sch: 

  

Schiff löſchte im Freibezirt für die „Warta“. Ebenſalls im 
Freibezirk löſchte der Danziger Dampfer „Projper“ eine 

Teilpartie von 170 Tonnen Zinkerz, die er von Antwerpen 
für Joh Ick brachte. Für Ick war auch die Ladung des Nor⸗ 

wegers „Tellv“ beſtimmt, der von Kirkenäs mit 3½20 Tonnen 
Erzbrikett hier ankam. Schließlich brachte noch der lettiſche 
Dampfer „Jobann“ 4Aul Tonnen Erz von Melilla. Die 

beiden letten Fahrzeuge löſchten im Weichſelmünder Becken. 

Für die Schleppſchiffahrts⸗Gej. „Bugſier kam von Ham⸗ 
hurg der Schlepper „Thor“ hier an, der in dem hieſigen 

Betrieb verwendet werden ſoll. 

Die Lage am Frachtenmarft 

iit wenig befriedigend. Eine große Auzahl von Schiffen hat 
bereits wieder auſfgelegt merden müſſen, da das Ladungs⸗ 
angebot zu gering iſt. In manchen Häfen tritt dadurch ſogar 
eine Veritopfung ein. So bat Hamburg ſeinen Hajen für 

Schiſſe. die da auflegen wollen, geſperrt. Augcublickl 
liegen dortſelbſt 82 Schiffe obne Beſchäftigung, das bedeutet. 
doß über 21 Seeleute brotlyus ſind. In anderen deutſchen 
als auch ansländiſchen Häien ſiebt es nicht viel befer ans. 
Die finanziellen Schwierigkeiten, mit denen einige bekannte 
Reedereien zu kämpfen baben, tranen ihren Teil dazu bei. 
Schweden datte am Jahreswochſel ca. 2 5 
nage aus dem Verfkehbr gezogen. Selbſt lettiiche und finniſche 

Reedereien, die unier weienllich günſtigeren Vedingungen 
jahren als dic anderen Oitire⸗Reedercien. merden von der 

  

  

   

      

   

  

      

  

Kriſe betroffen. Da der Winter bisher nerhältnismäßig flau 
iſt, gebt auch der Kohlenabfatz nur ſchleppend. Die Schifſahrt 
Eenn Larauns alis nicht 21e zieben. 

Der Berkehr mit Gdingen war jehr rubig. Es kamen 
lediglich 2 Dampfer leer hier an. Rach Gdingen ging von 

bier nichts weg. 

Der Saatenmartt 1951 

Geringe Umſätzr in Berlin 

Am Dienstaa fand in Berlin der 12. Allgemeine Deuiiche 
Saatenmarkt ſtatt. auf dem jich ein großer Teil des Pry⸗ 
dultennerkebrs abipielte. Der Martt fand in diejem Jabre 
in wiientlich kleineren Räumen ſtatt., namlich in den Aus⸗ 
fellungshallen im Lehrter Bahnbof. während im vei 
gangenen Jahre noch eint der rieigen A. ellungsballen 
am Lafſerdamm für die Veranflaltung berangezoscn wurde. 
Der Beſuch war zwar im ail⸗ i recht aut. ieocs liit 

5 ft * den „wirtichaitlichen Ber⸗ 
der Landwirte war durmh den 

lehr beeintrachriat- 
würe zu jſagen. daß für die verſchiedenen Kleriaaten ſehr 
hbuhe Preiſe verlangt murden. woburch allein ſcon grögere 
Abſchlüßfe nicht zuſtande kamen. Auch LEnzerne und (&. 
ſamen batten feur rubiges Seichäft. Seradella, Lasinen 
und Pelnichken deuiſcher Eraeugung marcn ſehr Enarp an⸗ 
gebnien., was mit den ungünüigen Ernieperbälinißhen zu⸗ 
iammenbängt- 

Auf den Kartt kamen ſai ansichließlich öftlitde An⸗ 
gebyte. Hierbei waren dir Fordernngen ichr hoch. hbrend 
die Qualttät auserorbentlich viel zu wünſchen Sbrig liek 
was natürlich gleichfalls das Geſchäft breinträrstiatc. Anch 
in Hüllenfrüchten fanden nur grinar Umiate Aati. Siden 
waͤren reichlich fferiert, janden fedoch nur geringe Br⸗ 
uachtung. Auch in Rübenſamen aller Ari Iada auterdenilict 
Rarkes Angebot bei bemerirnswert nierrigtn Freißen voz- 

  

  

     
      

    
     

  

Sri SEr resn Stikhrässnarr nach Polen 
Im Zuſammenbung Mmii Der beichlefenen Preisde 
für Sticknoffdünger (v5al. Ar. 21 h 5. JanEAT 1 
die polniſche Regiernng. der Aiencin Sichsnis zAfolge, 

   

die Genehmigungen zur zollfrelen Einfuör 
bäw. zur Stickſtofſbüngemittel 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
ausländiſcher 

Anwendung des Ver⸗ 
günſtigungszolls nicht mehr erteilen. 

Juſammenarbeit der Leipziger mit der Oftmeſſe 
Das Leipziger Meſſeamt veranſtaltete aemeinſam mit der 

Deutſchen. Oſtmeſſe Köniasbera Pr. eine Ausiprache über 
Meffefragen, zu der Vertreter der Behörden der öfjent⸗ 

lichen Körperſchaften und der Wirtſchaftsverbände ſowie der 

Tages⸗ und Fachpreſſe zahlreich erſchienen waren. 
ſchiedene Redner betonten die Notwendiakeit eines Zuſa, 
menſchluſſes der Leipziger Meſſe mit der Oſtmeſſe als Ab⸗ 
ſchluß der Rationaliſierung des dentſchen Meſſeweſens. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Ausſtellungs- und Meſ 

  

— 8H3 — 8,59 3, Belgien 124,38 — 124,69 —. 

land 359,10 — 360,00 — 
— 28/00, London 43,31% 
8034 — 8,894, Neuyork 
25,40 — 26,46 — 26,34, 
Italien 46,71%½ — 46,83 — 46,80. 

Warſchaner Efiekten von⸗ 
Bank Zachodni 70, 

    

    
   

27. Jen 
  

46,50, Dollarbriefe 90, 

48, Bank Polfki 153, Tendenz behauptet. 

An den Probitkten⸗ 
In Danzig am 21. Januar: 

Weizen, 128 Pfd. 13.00—13,2 
13/½—14. 
Hafer 
kleie 80, Weizentleie 10.00—10,50. 

In Berlin am 27. Janua 
159—161, Braugerjte 40—2 

Ver⸗ 
     

  

   

     

  

In Warſchan am 27. Januar: Amer. Tollarnpien 

„Kopenhagen 238,600 — 
3,42 — 43,21, Neuyork 8,914 — 

Kabel 8,923 — 88943 — 8908, Prag 

Schweiz 172,61 — 173,01 — 172,15, 

    

27. Jeunar: Bank Polſtfi 155, 

ilpop 10,75. Inveſtierungsanleihe 92 bis 

193, Serie 97, Dollarprämienanleihe 48,.75—18—49,50, Sproz. 

Konverſionsanleihe 48, Eifenbahnanleihe 103,0—102,75, 

Bauprämienanleihe 50. ů — 

Poſener Efferten vom 27. Jaunar: Konvernonganleide 
Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 

pfanöòbriefe 37,50, Roggenbriefe 16,10, Dollarprämienanleihe 

Weizen, 130 Pfd. 13,40—13,60. 
MRoggen 11,00—11,10, Gerite 

„ Gerjite ſeinſte, darüber, Futtergerſte 1160—12,00, 

2,50—13,50, Erbſen, Vittoria 14,00—16,00, Roggen⸗ 

Weizen 253½ —29 ½, Roggen 

Futter⸗ und Induſtriegerſte amtes, Direktor Kraemer, der auch Vorſitzender des Ru 
landsausſchuffes der deutſchen Wirtſchaft iit, machte einige 
intereſſante Ausführungen über die Finansierung des deut⸗ 
ſchen Exporles, die auch mit den geringen Mitteln, die zur 
Verfügung ſtünden, auf eine neue Bauüs geſtellt werden 
könne. Bereits in gana kurzer Zeit werde man über dieſe 
neuen Wege etwas hören können. Der Redner wies weiter 
darauf bin. daß von rufiſcher Seite der Verſuch gemacht 
werde, den Schwerpunkt der wirtſchaftlichen Beziehungen 
von Deutſchland nach Mostau zu verlegen. 

Die Oſtmeſſe habe mit ihren befonderen Inititutionen 
für die Durchdringung der ruſſiſchen Volkswirtſchaft und 
die Vermittlung der Kenntnis der Entwicklung der ruñiſchen 
Verlältniße gejorat und damit auch den Wea nach dem 
Oſten bereitet. der nicht nur aus Rußland. ſondern aus den 
anderen Völkern des Oitens und Südoſtens beitehe. Die 
Zuſammenarbeit oder Verſchmelzuna der Leivsiger und der 
Königsberaer Meñen ſei daher vom S r deut⸗ 

ſchen Wirtſchaft zu beg n. weil es ſich lebzen Endes 
darum handle. daß die Völker des Oſtens in Deutſchland 
den Führer auf derꝛ Gebietc der Wirtſchait und der Wifen⸗ 

  

          

rechtliche Lieſerungsgcſchäfte: 

bis 2140, jchwach, Braugerſte 25    

erbſen 27—32. 

18⁰• J, Haſer 140—147, Weizenmehl 30,2—37,25, Roggen⸗ 

mehl 23, „70, Weizenkleie 11,00—11.25, Roggenkleie 9,50 

bis 10,% Reichsmark ab märliſchen Stationen. — Handels⸗ 

Weizen März 280 —27974 

(Vortag 28), Mai —288 Brief (288½, Juli 200—289 

  

     

    

Brief 12910, Roggen, März 178—177½ (178 ,), Mai 184 bis 

183% und (eld (1&5„l, Juli 185—1844 (186 ½), Hafer März 
151 (15½). Mai 1637⸗ (163/4), Juli — (168 2 . 

Pofener Produkten vom 27. Januar: Roggen 17,75. Ten⸗ 

denz ichwach, Weizen 21—2 jchwach, Martigerſte 19,0 
—27, ruhig, Haſer 19,25 bis 

„ſchwach. Roggenmehl 28,50, ſchwach, Weizenmehl 37f˙⁷0 

5 16,u1l, ſchwach, Roggenkleie 12,25—13.35, Weizenkleie 

125%½—13,50, grobe 1450—15,½, Rübſen 41—13, Viktoria⸗ 
Allgemeintendenz ſchwach. 

    

    

  Amtliche Notieru 

  

liner Viehmarkt. 

  

   
   

tion für 1 Zeutner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 0 
lvoriger Mark— 2, b) 27— (28—33), c) 23—2 (23—25), 
d' 18 Kälber: a) — (—), b) 58—65 (58—65, 

  

ichaft erblickten. 

An den Börſen wurden notiert: 

  

c 50—7 
Pſfund) 
C (200- 

   

  

33.— 

   
54—55), 

0 Pfund!] 5 
21 —53 (50—53/, e) (120—160 Pfund) 46—49 (46—40), fl. (unter 
12 Pfiund — (—). a) (Sauen) 47—18 (7—48). 

d) (52—55, 

  

5.—15),„Schweine: a) (über 300 
(53—550, 

(160—200 Pfund) 

  
Für Deviſen: 

27 In Danzig am 27. Jauuar: Scheck London 
2,007. Banknoten 100 Reichsmarl 122,31 — 
Zlotn — 5½.N. Lamerilaniſcher Dollar 3. 
telegr. Auszablungen Berlin 1u0% Reichsmart 1 
Warſchau 101 Zlotn 37.U57 — 2,7il, voundon 1 Piund Sterling 
2•½01 — 2,01. Hulland 100 Gulden à7.01 — 21 , Zürich 
Iu1U1 Franken 19, ½˙½7 — Mh, Paris iſh Franken 2 

S5. Neunorl 1 Dollar 
Ee Mart 12.947 — 12.9, 

bagen 1 
— 137, 

72. 

            

    

   

  

   

    
   

   

    

7 — ins,öLH, Noy 
Sai, OsSlo 10 Kronen 132 

100 Kronen 152 — 15,6, Wien 100t Schilling 

Kronen, 

, Pras 
72,17. 

  

     
    

  

Poſener Viehmarkt vom 27. Januar. Ochſen 1) 90—100, 
2A 76U—J, 3) 60—70, 4 50—6; Bullen 1) 75—8, 2) 66—74, 
3) 66—1, 4) 5—; Kühe: 1) 90—10ʃ, 2) 74—86, 3) 60—70, 

  

    
    

  

1) 40—%; Färfen 1) 90—6, 2) 74—4, 60—70, 4) 50—56: 
Jungvi II 5—5, 21 40—18; Kälber: 1) 100—110. 2) 84—96, 
3* 7 4 60—70: Schafe: 1) 134—142, 2) 114—130, 3) 70 
bis 1h½1; Schweinc 1) 105—110, 2) 98—104, 3) 90—06, 1) 80 bis 

MW100, 67 90—96. — Aufgetrieben wurden 790 Rinder, 
darunter 115 Ochſen. 235 Bullen und 440 Kühe, ferner 
2341 Schweine, 6 Kälber und 263 Schafe, insgeſamt 4404 
  

Tiere. Der Marktverkauf war ruhig. Der Viehmarkt des 
3. Febrnar findet injolge des Feiertages am Montag, dem 

J. Februar, ſtatt. 

  

14 Stunden ſchmerffe Arßhbeit Töglis 
iiie Ginhben jccchtitne Aasen 

Der Kampf um die geſetzliche Arbeitszcit im Melkerbernfe 

Der Melkerberuf in wohl der Beruß. i 
en Zuſtände Herrichen. 

Tufsangcbörig un ibr ganzes Leben lang ihre körverlich 
ichweren Arbeiten Berfraas wie Feiertags ver⸗ 
richten müften, jondern die Arbeitszeit iit auch cine derartig 
lange, daß es kaum glaänblich klingt. 

Vor dem Arbritsgericht klagte ein Melkermeiſter aui 
Bezahlung von 1617 Uleberfinnden für den M nat Dezember. 
Nach ſeinen Unterlagen — er hat ſich ieden Tun die Arbeits⸗ 
zecit augejchrieben — bati er täglich bis 11 Stunden arbeiten 

Aach dem Tarifvertraa it Stückentlobnung vor⸗ 
Als für die Tätigkeit eines Mrlfer⸗ 
nilt normalerwetit die Beivranng von = ũ 

Kühen und 15 Stück Inngrieb. Auf Grund d 
trages (Schieds b 
arbeiten, bis anne E 

Der Arbeitgeber beüreitet den Anipruck des Klägers auf 
Bezablung der Ueberhunden, weil die Entiahnung Stüd. 
entlobnung inDun weil im Tariivertrag das Arbeitsmaß 

. normie: An'fafung muß der Kläger 

iolange arbeitrn. bis er das Vieh anr Zufriedenheit 
des Herru“ bejorgt hat. 

auch wenn nvon Len 21 Standen des Tages keine Zeit zum 
Ansruhen der ermüdeien Slieder übrig bleibr. 
Dicter Anffanung tret der Gewerkſchaftsickretär eni⸗ 
ichieden enigegen und führir etwa joulgendes aus: Xach S 1 
VeO. kann es keinem berechiigten Zweifcl untexliegen, daß 
durch ihn auch Nder Neikerrernf betroffen wird und die 
Arbritszeitdehimmungen des S 3 eCO. Anwendung finden- 
Der Sclichtnnssausichns fann für Arbeissnormen Stück⸗ 
köbne rechtsmirkfam nur ſehiescn. wenn das Arbeitsmaß in 
der geieslichen Arbeitszeit bewälriat merden kann. Ergibr 
ücg, Naß die AE;an Vieb Ricꝛkt in der geſesliden Arbeitszeit 
delorgt werden fenn, mtE iribütverhändlich nach & 3 der Vor⸗ 
Knfigen Lanserhbeits-Orbnnng die aufgewendete Mehrzeit 
als Ueberitunden verahiet werden. UHebrigens in es 

  

dem die un⸗ 
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asnhe 

    

  

  

  

   

    

  

  

ichi nur giültcin, Zaß die Se⸗ 

im Taubenichlag. Warum? Eiwa des!   
ein Skandal obne gleichen. 

wo 21000 Arbeiter keine Arbeit bekommen können, von den 
Melkern durch die Unternehmer verlangt wird, daß dieſe bis 
14 Stunden und darüber hinaus täglich arbeiten müſſen „a 
Wenn bier der geſeöbliche AÄrbeitstas Lingehalten würde, 1 
könnten mehrere hundert Arbeiter Beſchäftiaung finden. 

Dieſe Ausführungen ſchienen den Arbeitgebervertreter 
ſebr nnangenehm berührt zu haben, insbeſondere für die 
kommenden Tarifverhandlungen, da der Allgemeine Melker⸗ 
Aerband im Nerci it dem Deutſchen Landärbriter⸗Berxband 
alles aufbieten wird, damit 

der geientzliche Arbeitstag in der Landwirtſchaft 

von den Unternehmern beachtet wird. 
Das Gericht vertagte die Verbandlung und beichloß, die 

Alten des Schlichtungsausſchuſſes anzufordern. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird für den Melkerberuf von großer Bedeutung 
fein. 

Wie wir erfahren, berrichen 

anf dem Städtiſchen Gut Weithof 

dieſelben Zuitüände. Dort wird der Viehbeſtand von einem 
Melkermeiſter und drei Melkergehilfen beiorgt. Die Melker⸗ 

en wechieln auf dem genan i Tauben 

ö‚ oe Leute 
nicht arbeiten wollen? O nein! Weil ſie ſchlapp machen 
tros guter Beköſtigung. Denn die tägliche Arbeitszeit be⸗ 

c Stunden. Kunn das ein Menich aushalten, täglich 
ubei Aktord in ſchlechter Stalluft zu arbeiten, und 

auch an Sonn⸗ und Feiertagen? Sind die Melker keine 
Menichen? Sind dem Senat denn die dortigen Zuſtände 
nicht bekannt? Wenn nicht, dann wäre es Zeit. einmal nach 
dem Rechten zu ſjehen und Abhilie zu ſchaffen. 

Drohender Streih der norwegiſchen Seelente 
In der norwegiſchen Schiffahrt iſt ein ernſter Konflikt 

zwiſchen den Seeleuten und dem Reederverband ausge⸗ 
brochen. Die Reeder beabſichtigen, ab 1. Februar eine 20pro⸗ 
zentige Lohnkürzung für Deckmatroſen und Heizer durchzu⸗ 
führen. Als Gegenmaßnahme wurde von der norwegiſchen 
Seemanns⸗ und Heizer⸗Union der Streik beichlofſen. Falls 
nicht noch in lester Stunde ein Entgegenkommen der Ar⸗ 

beitgeber erzielt werden kann, ſoll der Streik Anfang F. 
bruar beginnen. An ihm dürften ſich rund 10 000 Seeleute 
beteiligen. ů 
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Sreiag. dem K. Jan ar iSi aber 
Iibt. irtei im KätheSen⸗Hans ein 

gSerohen iowie Eake fisd herilich wiill⸗ 

  

  

  

Sarun“ Bäsrer⸗ Serbe⸗-SerfamIErE.-P Srrebrit n: Sc5r wichtige ung]eue Maskenkonüme] Maskenkoftüme. 
TatesersREAG= 2 —— Sirk de⸗ der V onäte Kremund dart febien⸗ Wanf Bunſch angeſert⸗ für Dant K. Perten 
ArüSEEE Berirk 8 Dunt 2 0 —— 2 2, rerert SL. S. 2 Kenkahrmatter. u. au- chan⸗ bid⸗ veriieben ab werden 

E 
Frau Selitter, 
IE-Nene. Surge-18. APhenhakkl. A. . 
  

     
DartrEg de.⸗ biür! Bron vom Ar⸗ Suche ein Suche 

S fart. Dbema; Mobelle 
Dec ů Arbeiterpiidung: Mäshenkoſtäne Fuileurfialen 
Tertekmäeiicber rr und Augend⸗für Serren, Aua m. Kikielewſki. 

  

Freis u. 5474 u. Exp. Studtarabcn 13. vt. I. 
  Der Besirf-varßand. 

  

KAffrnanmn, Schidlitz, Karthänser Str. 70 

  

K tren, 22 ‚ „ Jomen v.eingefund Absub. b. 

* rnevals Uren „Woßtbereuhe. Gr Schmalbena.18.3. 
& . ra biltzsten Peises bei 
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m. b. H., Amn Spendhaus Nr. 5 
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Wö ſind die 400 0O0 Fiuuenmurd? 
Spritſchmuggler untereinander— Die Behörden knacken an einer harten Nuß 

In den erſten Tagen dieſes Jahres gabei wir in meh⸗ 
reren Artikeln Nachrich der Unterſchlagung einer 
Serne von Siänstinart, äm öie bie Danziger 
Syritfirma „Holmexvort geſchädigt ſein will. Die lUnier⸗ 
ſchlagung ſoll auf See, auf dem Spritſchiff „Aſpaſia“ vor ſich 
gegangen ſein, und zwar ſollte ſich der Kapitän des Schiffes, 
Hans Hofmeiſter aus Neufahrwaſſer, die Summe durch Fäl⸗ 
ſchung von Belegen angeeignet haben. Kapitän Hofmeiſter 
war aleich nach Einkommen des Spritſchiffes in den Dan⸗ 
ziger Haſen verſchmunden. Auf die Anzeige der Firma 
„Golmexport erließ die hieſige Kriminalpolizei einen 
Haftbefehl gegen Hofmeiſter. Mit ihm war ein gewiſſer 
Rauzeg verſchwunden, der als der Eigner der „Aſparſia“ 
galt. Ein Maſchiniſt der „Aſpaſia“ wurde in Haft genom⸗ 
men. Man fand bei ihm einen anſehnlichen Betrag an 
Finnenmark. Dieſer Maſchiniſt mußte jed aus der Haft 
entlaſſen werden, da kein genügender Verdacht vorlag, um 
die Hakt gegen ihn aufrechtzuerhalten. 

Es wird niemals einem Außenſeiter ebenſowenig wie den 
Bebörden gelingen, in den feltſamen Geſchäften der Sprit⸗ 
ichmuggler klar zu ſehen. Die Geſchäfte werden nämlich von 
Leuten getrieben, die mit allen Waſſern gewaſchen ſind. Zu 
neben deurttgeſchäft tut ſich eine Kollektivität zuſammen, die 
neben dem öů 

verwegenen, fahrterprobten Spritkapitän 
mit ſeiner alles auf die letzte Karte ſetzenden Mannſchaft 
über Geſchäftsleute und Rechtsberater verfügt, an die fo 
leicht keine Behörde tivpen kann. 

Im vorliegenden Falle mußte jeder Unbefangene anneh⸗ 
men, das Kapitän Hofmeiſter tatfächlich die 400 000 Finnen⸗ 
mark unterſchlagen hat und der Haftbefehl gegen ihn zu Recht 
beſtebt. Er iſt in Neufahrwaſſer eine bekaunte Perſönlichkeit 
und als ſich bie Nachricht von der Unterſchlagung verbreitete, 
da hatte man einen ausatebigen Geiprächsſtoff. Die Mei⸗ 
nungen über die Schuldfrage gingen ſcharf auseinander, aber 
Hofmeiſter war aus Danzig verſchwunden. Ja, es kam zu 
grotesken üinfeltanaten So wurden s8. B. gerade in der 
Deit die Kloſettanlagen in dem Hauſe in dem er wohnt 
revariert. Man mußte die Röhrenanlagen aufgraben und 
es verbreitete ſich das Gerücht, daß man nach den verſchwun⸗ 
denen 400 000 Finnenmark ſucht. Tag und Nacht warteten 
ürer'ge darauf, daß das Geld ausgegraben werden 
wiürde. 

Und dann geſchab es, 
daß eines Tages gapilän Hofmeiſter friſch unb 

jröhlich in Neufabrwaſfer ivazieren aing. 

Er war nach Danzia zurückgekehrt und hatte ſich der Kri⸗ 
minalpolizei zur Verfüügung geſtellt. Das ſchlug natürlich 
wie eine Bombe ein. Kapitän Hofmeiſter behauptet, er habe 
ven der Agſchuldigung nicht gewußt. Er ſei gleich nach Ein⸗ 
kommens der „Aſpaſta“ von einer viermonatigen Spritfahrt 
mit ſeiner Braut nach Berlin und Pommern gereiſt, und 
als er von der Verdächtigung börte ſoſort zurückgekommen. 
Er will an der Unterſchlagung der 400 000 Finnenmark 
völlig unſchuldis ſein. Er habe das Geld auf See dem 

mburger Superkargo, alſo dem Treuhänder der Sprit⸗ 
ladung., ordnungsgemäß übergeben und Quittung erbalten. 
Meor wiſſe er nicht. Er bat vor der Kriminalpolizei jede 
Angabe verweigert und gebeten, vom Unterſuchungsrichter 

      

      

vernommen zu werden. Dieſer Wunſch iſt ſein gutes Recht, 
bloß — Lantben, baß autß der Herr Uierfuchungs⸗ 
richter vom Kapitän Hofmeiſter keine befriedigende Aus⸗ 
kunft über den Verbleib der 400 000 Finnenmark bekommen 
wird ... Spritgeſchäfte ſind eine myſteriöſe Angelegenheit 
und kein Außenſeiter wird jemals klar ſehen, wice acrant. 

Es ſind da nämlich ein paar Punkte, die zu denken geben. 
Als der Haftbefehl gegen Kapitän Hofmeiſter laut wurde, 
kam er nicht gleich nach Danzig. Er ſchickte ſeinen Paß an 
ſeinen hieſigen Rechtsvertreter und der erwirkte ihm 

von der Staatsanwaltſchaft freies Geleit nach Danzig. 
Kapitän Hofmeiſter kam dann nach Danzia ohne Paß, an⸗ 
ſcheinend über die ſogenannte „arüne Grenze“. Er ſetzte ſich 
alſo Gefahren aus, die eigentlich völlig überflüſſig ſein ſoll⸗ 
ten. Aber das iſt ſchließlich ſeine Privatanlegenheit. Selt⸗ 
ſamer hingegen iſt jedoch der Umſtand, daß der Herr Rau⸗ 
zeg nach wie vor verſchwunden bleibt. Ob er vielleicht 
irgendwie aus Verſehen die 400 000 Finnenmark eingeſteckt 
hat? Kein Menſch weis 

  

  

ein ſchwüles Liebeslied, indes eine geräuſchvoll wechſelnde 
bengaliſche Beleuchtung die Impreſſion von etwas Schlaf⸗ 
ſtubenäbnlichem vermitteln ſoll. Aber mehr als ein halbes 
Tauſend zum Teil reizender Mäbchen und Frauen ſitzt brar 
aut ſeinen Stüblen und darunter bibbern die Tanzbeine 
und die dazu gebörigen Jünglinge und Männer ſind ſehr 
geneigt. ſie in die jeweilige Bewegung zu ſetzen, und ich 
kann mir gar nicht denken, daß der etwas rundliche und 
trefflich befrackte Herr Marek Weber oder ſeine Muſiker 
ſo wunderbar und neuartig anzuſchauen ſind, daß ſie darum 
alle gekommen ſind. Aljo, wenn ſchon, warum nicht ganze 
Arbeit! Doch wer weiß, vielleicht hat die Sache doch einen 
tießeren Sinn, nämlich einen ſozuſagen tantalidiſchen, jo daß 
es auf etwas wie eine Abtötung der Süchte und Lüſte hin⸗ 
zielt. Wer vermag das zu ergründen? 

Willibald Omankowlki. 

„Jeine Leute“ machen Krach 
Zwiſchenfälle im Stettiner Stadtthenter 

Bei der Erſtauffügrung des Welodramas „Die Geſchichte vom 
Soldaten“ von Igor Strawinjth kam es im Stadttheater zu Shettin 
zu Zwiſchenjöllen, wie pe ſeit langen Jahren nicht dageweſen ſind. 
Dos Pubiäkum. das ſich überwiegend aus Mityli der „Theater⸗ 
gemeinde“ zufammenſetzte, während der Aufführung in leb⸗-, 
hafte Proteſtkundgebungen aus. Die Becucher pfiſſen, trampelten 
und verlangten Schluß der Aufführung. Da dieſe trotzdem weiter⸗ 
ging. verkießen die Beiucher des Partetts und des erſden Ranges 
rechenweiſe unter Proteſtrujen das Theater. Hierauf lonnte die 

  

  

Der letzte Verdacht bleibt auf dem Superkargo 
Er ſoll von Hofmeiſter das Geld keven Suittung e. iangen 
paben. Aber der Mann will das Geld auch nicht haben. Er 
will auch auf See keine Quittung ausgeſtellt haben. 

Wo ſind alſfo die 400 000 Finnenmark? 

Es bleibt zu befürchten, daß dles niemals klargeſtellt 
werden kann. Man wird die gerichtliche Unterſuchung ab⸗ 
warten müſſen, aber auch dabei iſt zu bedenken, daß der 
ganze Staub nur aufgewirbelt werden konnte, weil die an⸗ 

bängen. 
Ang LnPtangen 

  

S. S. „Aſpaſia“ früher S. S. Afrika“ 

gebliche Fälſchung der Quittung eine ſtrafbare Handlung 
im Sinne unſerer Geſetze darſtellt und deshalb Strafver⸗ 
folgung eingetreten iſt. Um die 400 000 Finnenmark alleine 
hätte ſich keine Behörde gekümmert, denn der Spritſchmug⸗ 
gel ſtellt eine Handlung dar, dle gegen die guten Sitten 

  

  

verſtößt, und es geht keine Behörde etwas an, wenn ſich 
Le, dier mugaler untereinander begaunern. Vielebt 
ͤieg; ier — 

das Gebeimnis des verichwundenen Gelbes. 
Die Geſchäfte der Danziger Spritſchmuggler ſind ſo kom⸗ 

pliziert und verzwickt, daß nur ganz wenige Eingeweihte 
eigentlich wiſſen, was in den Kreiſen geſpielt wird. 'ir 
bringen im Bilde das Spritſchiff „Aſpaſia“, auf dem, unter 
griechiſcher Flagge ſahrend, die 400 000 Finnenmark. der 
Erlos der letzten Spritfahrt, verſchwunden iſt. Das Schiff 
überwintert jetzt an der Weſterplatte. Es liegt ſtill und tot 
ba und nur wenige Menſchen wiſſen, wem es eigentlich ge⸗ 
hört. Das Schiff iſt ein uralter Kaſten und hat eine inter⸗ 
eſſante Vergangenbeit hinter ſich. Es tſt 1871 in Hamburg 
erbaut und fuhr als eins der erſten Paſſagierſchiffe unter 
dem Namen „Afrika“ für die Wörmann⸗Linie nach Afrika. 
Später lief es dann lange unter dem bekannten Danziger 
Kapitän Fuhrmann von Dauzig nach Memel und deu Sſt⸗ 
ſtaaten. Jetzt iſt es Spritſchiff und hat ſchon mehrere Reiſen 
nach Finnland unter Kapitän Hofmeiſter gemacht. Hof⸗ 
Grit iſt einer der bekannteſten Danziger Spritkapitäne. 

r iſ 

ein erfahrener, wagemutiger Kapitän, der notgebrungen 
mit einem Eimer Sprit nach Finnlanb fahren würbe. 

Er führte ſeinerzeit den bekannten und berüchtigten „Haſſan 
Birr“ auf ſeinen Sturmfahrten. Aus Gerechtigkeitsgründen 
muß betont werden, daß Kapitän Hofmeiſter, noch nie, außer 
Zollſtrafen natürlich, mit den Straſbehörden in Konflikt ge⸗ 
kommen iſt, er behauptet deshalb, daß ihn die Anſchuldigung, 
er habe eine Quittung gefälſcht, beſonders hart treffen muß. 
Er iſt g8 Jahre alt, eine kleine, unterſetzte Erſcheinung, der 
man die bewegte Vergangenheit nicht anſieht. Im Kriege 
führte er ein Torpedoboot. 

Wo der flüchtige Rauzeg iſt. will Hofmeiſter auch nicht 
wiſſen. Rauzeg galt als Beſitzer der „Aſpaſia“, aber ob das 
ſtimmt, weiß man auch nicht genau, denn die Spritſchmuggler 
wechſeln nicht nur Namen und Flaggen der Schiffe wie 
andere Leute das Hemd, ſondern auc die Schiffe gehen von 
Eigentümer zu Eigentümer in wenigen Stunden. 

Vermutlich wird man nie erſahren, wo die 400 000 
Finnenmark geblieben ſind. Aber deshalb wird doch Sprit 
auf Treu und Glauben gefahren werden, ſolange es 
„trockene“ Länder gibt. R. T. 

  

der Soꝛialdemokratie, um 7.30 Uhr im Friedrich-Wilhelm- Schützenbaus 

Es sprechen die Abgeordneten Johannes Mau, Walter Joseph, Gertrud Müller 

  

Eine Sran ſyringt in die Weichſel 
Nur mit einem Hemde bekleidet / Schwieriges Rettungswerk 

Heute morgen gegen 349 Uẽhr,, eine Frau an der 
Breitenbachbrücke in der Weichfei ein kaltes Bad. Anſchei⸗ 
nen war damit ein Selbſtmordverſuch verbunden. Die Frau 
ſchwamm im Hemde. Eine unſerer Zeitungsträgerinnen, 
die gerade an der Breitenbachhrücke vorbeikam, rief laut um 
Hilfe, worauf einige junge Leute ſich daran⸗ machten, die 
Frau aus dem Waſſer zu ziehen. Die Frau, die in den 
wifen Jahren ſteht, wollte jedoch von der Rettung nichts 
wiſſen. 

Sie rief ihren Rettern zu, daß man ſic doch baden laſſen 
ſoll⸗, das Baden ſei doch ſicher an der Stelle geſtattet. 

Sie hatte ſich auch auf ein Bad eingerichtet. Nur mit 
einem Hemde bekleidet planſchte ſie im Waſſer herum. Ihren 
Mantel, den Hut, einen Hüftenhalter, die Strümpfe und ein 
Paar Hausſchuhe hatte ſie am Mier hingelegt. 

Die jungen Leute kehrten ſich nicht an die Badegelüſte 
der jungen Frau, ſondern machten ſich daran, ein Boot zu be⸗ 
kommen. Das war auch höchſte Zeit, denn die Frau geriet 
immer mehr in Gejahr zu ertrinken. Anſcheinend war ſie 
des Schwimmens unkundig, ſo daß, als ſie ins tieje Waſſer 
kam, ſie wiederholt unterging. ů 

Inzwiſchen waren einige Angeſtellte der Britiſh Baltic 
Timbre Expor: Compann auf die ertrinkende Frau aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden. Mit vereinten Kräften gelang es, die 
Frau aufs Trockene zu bringen. Das Rettungswerk war 
rechi ſchwierig, denn die junge Frau war bereits in das tiefe 
Waſſer abaetrieben. ů 

Als die Frau draußen war, wollte ſie gleich wieder ins 
Waſſer hinein. Die Retter machten mit ihr aber kurzen 
Prozeß, warſen ihr einen Mantel über, da ihr das Hemde 
über den Kopf gerutſcht war und trugen dic Frau in einen 
Lagerraum des Holzfeldes, von wo ſie durch das inzwiſchen 
alarmierte Ueberfallkommando in Schutzhaft genommen 
wurde. 

Es foll ſich um eine geiſteskranke Frau handeln, die ſchon 
einmal in der Heilanſtalt war. 

Die Maſſen vroteſtieren! 
rnnffsr iepieden 

  

Darum kommt alle zu den 

öffentlichen Proteſtperſammlungen 
der Sosialdemokratie 

In Kl.⸗Plehnendorf: Freitaa. den 30. Jannar, abenbs 674 
3 755 Uhr. Reduer: Abs. Euſtar Klingenbera. ů Störungen zu Ende jrt werde — 

Vorßtelans ohne —— — u . Weßlinken: Donnerstaa. den 29. Nonnar, abends 6½ 

HDie Lindenmirtin unb rre Andenken. Aennchen Schuh⸗ uhr. Redner: Abs. Driß Svill 
macher, Rudolf BDaumbachs welkberühmte „Lindenwirkin“, 
die im vergangenen Fahre ihren 70. Geburistag feierte, 
baut fetzt in Godesberg an der nach ihr benannten Straße 
ein Haus für ihre im Lanfe der Jahrzehnte geſammelten 
„Lindenmirtin⸗Andenken“, die ihr aus aller Welt zukamen. 
Die Beliebtheit hat Fränalein Aennchen ſoviel Anerkennung 
eingetragen, daß es ihr nicht mehr möglich iſt, alle Remi⸗ 

niſzenzen in ihrem Wohnhauſe unterzubringen. Die ein⸗ 
zidartige Sammlung ſoll nach⸗ihrem Tode dem burch fie 
berüdmt gewordenen Städtchen Godesberg äufallen. 

Deniſches Schanſpiel in Riga. Friedrich Mark, der ver⸗ 
dienſtvolle Leiter des Deutſchen Schauſpiels in Riga, konnte 
am 24. Jannar auf eine fünffährige Direktionstätigkeit zu⸗ 
rückblicken. Unter ſeiner Führung hat die kleine Rigaer   deutſche Büßne ſich zu einem Kulturfaktor von künſtleriſchem 
Mang entwickelt. 

In Nickelswalde: Freitag. den 30. Anauſt, abends 6% Uür, 
Lokal Kraufe. Redner: Abs. Jobonnes Man. 

In Bürgerwieſen: Donnerstag. den 29. Jannar. abends 
7 Uhr, Sokal Freund. Redner: Abs. Dr. Haus Bing. 

Werktätise,. Erwerbsloſe, Sogialrentner! Es ailt enren 
Kampfeswillen zu zeigen! 

— — 

Der Danziger Abend der Preſfe. Bei der großen Nach⸗ 
frage nach Eintrittskarten zum „Danziger Abend der Preſfe“ 

jei ausdrücklich darauf hingewieſen, das die Zabl der ver⸗ 

fügbaren Karten den Raumverhältniſſen entſprechend dies⸗ 

mal geringer iſt. als in frükeren Jabren. Es lieat daher 
im einenen Intereße der Teilnehmer, ſich unverzüglich 

Karten zu lichernu. Aa nach Ausgabe aller Karten auch jene 

  

  

Perſonen nicht mehr berückſichtiat werden können, die Ein⸗ 
ladungen erhalten baben. — Ferner ſei darauf verwieſen. 
daß nach dem bisherigen Brauch auch diesmal wieder für 
Mitglieder der Regierung und des Konſularkorps ſowie für 
das Volkstagsprälidium Logen reſerviert ſein werden, daß 

n aber eine Vorausbeſtelluna von Plätzen nicht 

˙ Lungfuhrer Wünſche 
Die ſchlechte Verbindung zwiſchen Alt⸗ und Neu⸗Lanafuhr 

In der Jahresherſammlung des Verſchönerungsvereins 
Langfuhr gab der Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hoffmann. 
den Jahresbericht, wobei er auf eine weitere Mitglieder⸗ 
zunahme des Vereins hinwies, die wohl zweifellos auf die 
rührige Tätigkeit des Veretns um die Förderung Langfuhrs 
zurückzuführen iſt. Die Vorſtandswahl ergab die aleiche 
Beſetzuna wie im Voriahre. Senator Dr. Althoff ſprach 
dann über die ſtädtebauliche Entwicklung Danzias. An⸗ 
ſchließend bielt Forſtrat Nicolat einen Vortrag. der ſich mit 
dem Ausbau des Grüngürtels beſchäftigte. Der im Berichts⸗ 
jahr veranſtaltete Balkon⸗Wettbewerb war ein voller Erſola. 
Der Kaſſenbericht ſchloß mit einer einſtimmigen Entlaſtung 
für den Vorſtand. 

Der Verein wünſchte eine beſſere Zuganasmöäalichkeit 
zum Poſtzonamt, das nach ſeiner Verleguns nur vom 
Mirchauer Seg aus betroten werden kann. Eine eingeſette 
Kommifſion ſoll durch Verhandlungen einen Zugang von 
der Hauptſtraße zu erreichen ſuchen. Ebenſo iſt die Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem neuen Stadtteil in Langfuhr und Alt⸗ 
Langfuhrs abänderungsbedürftig. Durch Schaffung von 
Fußgänger⸗ und Fahrradwegen und durch Einführung einer 
Straßenbahnverbindung lüßt ſich dieſer Uebelſtand be⸗ 
ſeitigen. Der Verein wirô ſich mit der Bau⸗ und Straßen⸗ 
bahnverwaltung zur Löſung des Problems verſtändigen. 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, Schneefälle, leichter Froſt 

Vozherſage für morgen: Bewölkt, Schneeſalle, msßige, 72 

zeitweiſe auffriſchende Winde aus ſüdlichen, ſpäter öſtlichen 
Richtungen, leichter Froſt. — 

Ausfſichten für Freitag: Bewölkt, Schneeſchauer, kälter. 
Maximum des letzten Tages: ＋ 2,3 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 0,1 Grad. 

-Poligeibericht vom 28. Jaunnar 1981. Feitgenommen 10 
Perſonen; darunter 5 wegen Diebſtahls, i wegen Körper⸗ 
verletzung, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Betruges, 1 wegen 
Trunkenheit, 1 aus beſonderer Veranlaſſung. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Januar 1931 

   
  

  

  

  

27. 1. 28. 1. 2. 1. 1. 
KLralan . . .. —-2.0 —2 Nowy Sacz. 4·0,92 ＋0,80 
Venrichen Ä„ . 41.44 11.52 Przemyfl .. —I.84 —1.90 

„„ 41556 148 Wyczfow .„. ＋1.03 ＋1.,03 
Sloct 4 1.58 — Pylinff .„. 41.77 1.72 

heute geſtern heute 

1.62 Montauerſpit 40 .46 
41585 Wieckel .v, 528 41,35 
4167 Dirſchan ł1.17 1,24 
4.922 Einlage .... 244 2036 
2.0 Schiewenhorb 42.64 -2.58 

Eisbericht der 
Eistreiben einzelner Schollen. 

Stromweichfel vom 28. Januar 

  

Cantwortlich für die Redaktion: tz EEU kür Inlerate 
ide, in W. nSerlag, Buck⸗ i i . ea Lt 

 



         

          

lager meine liebe, treusorgende 
herzensgute Muiter, Schwieget 
CGroßmutter 

im 66 Lebenslahte 
  

   
Im Namen der Hin 

Emil Schli 
und Kin 

Einäscherung Sonnabend, nachm 

    

   

Gestern ſfruh. verschied nach kurzem Kranken- 

Ida Schlichting; 

Swimeiündte, den 27. Januar 1931 

Prau, unsere 
y;rmutter und 

terbliebenen 

Shtt 
icter 

ittags 3 Uhr 

  

  

    

  

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die vielen Ktanz- 
und Blumenspenden beim Heim- 
gange unseres lieben Entscklate- 
nen, meines lieben Mannes 

Hermann Hasemann 
sagen wir allen Verwandten. Freun- 
den und Bekannlen, insbesondere 
Herrn Plarrer Heck fur die trost- 
relchen Worte, unsern heralichsten 
Dank 

Damig-L.angfuhr, d. 28. Januar 1331 

Charlotte Hasemann 
geb. Kleln, nebst Kindern 

      
   

    

    

  

   

  

   
   
  

   

Vereine 
kauken 

Mütben, Masken 
Korsfetti, 

Lerftfrhlangen 
und ondrre Kurnrvals⸗ 
artilel am billigſten bei 

Steinhoff 
Dreifgußße 29 

reltgassE 109 
Herren, Daten- 

Kinder- 

    

   

Warche, Gardiren 

und Lüß, 80 2 
vos Lonis Verne 
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SEreppen. vod 80 freeh und 
Dot dnß àe ner, 

Puur wie Lilian H.“ 
Wiliy Fritsch ciüe 

LKann. Die vertrefllichen Komiker: 
Maipn Arthur Reberts, 

HKelne Muhmann und 
Kurt Serron 
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Freitag 
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Morgen geht es in die 

Parfünerie aller Danziger 
öeeeei ‚ EDELMMDILLMII 

Aüniher Stadttheaterlee 
relintendant: Rudolf Schaver. Ruſt neuer 

ermiorecher NI 22 80 Artfernppgret 
mit 8S neurn Platten 

Mitimoch den 28. Aanuar. 13 iur „. G. au verf. 

   
welche in den Reihen der kämpfenden Ardeiterichaft ſteht. 
leſt die 

„Frauenwelt“ 
   

  

Ubr: 
Geſchloffene SPulksbüäkneln die Irrir IDArIEETd-S—.— 

Bolk, nr Achtuna! E 
„ us dem Inbalt der heutigen Nummer: 

19½u½ Uhr: Lomos.. Ewea. Kußs Wapi, vor bem Leben 
= Berufs zu ver! s ſellen Hir unfern Kindern vom Ber⸗ 

      

Danerkarten baben keine Güliiakeirl 

  

VPreile B (Overh. Selichtia. ſeberaet brecher ianens, 
— Baterctben Katuſche⸗ D ſe Haupibnch. Susteld a. Vornenefielt die Xbeaber. S——— Lirs wohge re E Jude Karin Rante. 

Avs Anlas von Worarts 175. Geburtsta. Kinderwagen kanen ber ———— 
Neu einſtudiert! 

Die Hochzeit des Figars 
Over in 4 Akten von & A. Mosart. 

In der Boarbeituna Lvon Hermann Levi. 
An SPne ceicßt von Sberfpielbeitrr Hans 

Edolf Maldbura. Muſilaliſcht Leituns: 
GenerainatkSrektor Cornekus Kun. 

Inſvettion- Fris Blumboft. 
Verivonc 

Sraf Almavivn 
Dee Gr 

jeine Gcmobfin 

    

   
Fridi Kin Aisss 

Graſen Küver 

Maintaß — Beichtiexerin Kuur 
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Schlos Vels Sachreiter 

gæereuern. 

Ttrerpc 
2 Friskurt Sebner 

Ivpionio. Sartrer JollncrEEE 
Bardchrn Aßtentos Tacner Carola Altrr 
Ein Landmübchen raphine Suchanfe 
Saitr. Tänser and Täns⸗erinncn. Banrruſg2 

— und Bäucrinnen. Di⸗ 

—— PNars der rScus i der & 
Einindiernng R& Meunche: 

meierin Lofie Horücn. 
Amiang 19˙% Uhr. Endr nuch 22ↄ Uhr. 

Dennersian. Pen 24, Ienner. 2. Ukr⸗ 
Aum g. Role. 28 III. an E SrLI. i. 

——— E SArn Aud rinem Barz⸗ 
ans X* Unvariſchen des Emerich Oldcs 

A. Grünmald nna Löbner⸗-Bedn 
i von ABSAbam 

Zrritan. denr 23. Mannar 1931. 13 Uür- 
ueinhusßt berSebminen Hir De . Daper- 

Eren Sen 2.18 Vreiße 2 2 KSemprel, Wiote ie 

Ere Der Dramt in Strem. 
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Linberbrengen, Buch! 

büte 
apf, Absgainna 

Mebitiniſcher Brieikauen 
32 Axrſere nie ae 
üerr ar Pie sasz, Aleints 

AnC ver Küäcbenniſie 
Medenteil 

Außerdem der Roman: 
Sie Diſteln des BDarxatan von Banalt Iſtrati 

Schnitrmuftern 55 Pfennig. 
Erſcheint alle 14 Tage. Ereis des Henes 45 Pfemng, mit 

Aedt Zeilungsträgerin nimett Beſtellung ertgeger 
Buchhandlung Volkeſtäimmme 

Aen Sennhuus 0 

Varabiesgefe 22. Aukön-Müler⸗ses 3. 
Aresgrier Stirgte 118. 

E —H —— Stie 145.   

        
     

     
       

Inventur⸗ und 
Sonder⸗Verkaufl 

die Börteile ind rieſenhaft! 

Durch Brulchteile der Preiſe in 
jeder Begriſf von Luxus reſtlos 

Koſtbarſte Waren 
in allen Abteilungen unglaublich 

herabgeſetzt! 
Auch in den Filialen Langfuhr und Zoppot 

   
   
   

   
    
    

   
   

      

     
    

  

     
        
    

    

     
   

  

       

   

        

   

    

  

Danzis 
Langgaſſe 17/18 

      

    
      

Parfümerie ⸗Kunſtgewerbe 
Oatgfaihr 
Hauptſtraße 117 

  

     
    

  

   
    

EE 
Kurhaus 

  

  

  

    
Za. wran fucht Diade. m. ſonn. 3- 

Waſchſtellen Auße Ai 
noliche Gaßte 2. m.. 

iunge Fran]a 5. 

      

  

   

   

    

   

  
  

SSSSSSSD 

v& 1 Guldeniie, einermeb w. 
Seuhes 

An erhallen Sie die Warr 
Montfelrtioe 

La — Sohr Sciach 32 
Schuhs, Beu. Laisu Gansnlättrrri 

Lei-WäSCne Sra. klein. Xöbnand 

*e Al. Tesfhse Eiäs Aisber. 

    

rytes Vliich⸗ 
ieia àu verf. Sümt⸗ 

billia anfcearbeibet. arlucht. 
Bolker-Serfkait   

  

Eerttredern abangchben 

  Taeaneszchsane 1. 

Schonbeitstanmben 
u. Tans. WSechilrcer 
5— 22 Drerkanten 

  

PEiniE 

Brunane 1b. I. 
**EK   

  

       Waſchrefſel 
3— ———— Lat. 

SGuIX. 
VPiwkokärußbr 

Sürel 

okfene Stellen]EEx 

         

       
        
      

  

     

  

    

      

   
   
     
   

    
— 

I ie Seiches Lunk —— DäAoden n. Keller. ve. 

         
    
    

    

   

  

    

              

M. 12 iſren ſucht enben 2 
E 2 Stellung. Uebern.      

   
     

      
nd, Ang unt. Hüchc nach Janzia 8288 —4 5 er Ses . Laf. Bröſ. S.2.pf. l. 

Ebe. Kubinctt u. 
6kahr. Mädchen ſucht 
— 0 Gienwe! vaü Ltn 
. ber — Aud. Sandelskell. od. and. 

Se 
Junecs, annändices 

Set rei Iü m. DWobn 
Gü. 1 Küche. 

See äes (A Kausch 

Stall. Wa. 

Taniche 1 S., Küche. 

     

  
Sae der Straßg in 
aen 2 55. Der 5 

  

      
  
  

  

Ar neantise nuesntar 

E ö. 

NN 

wisder zu haben: 

   W35 L Wportſch 
Dunetsäaß, Kxiah ild Sonnabeils 
von 8—12 Uhr vormitiags aus friſcher 
Et Sportſchlochtung 32 angerſtb Dilligen Preiſen 

Triſche 
„ Nivpchen TFlomen. 
Pbeine und anderem mehr 

  

lachterei 

Schweinepfe, 
Kleinflellc SES= 

neb. Fretbank 
Etugaunn Langunarter Wal 
  

Sauber möbliertes 

Vorderzimmer 
Iu vermicten. 
3. Tumm. 5. 1 Tr. 

W· lecr. Zimmer 

  

Lseres oder feilweife 
möblieries Jissmer    

    Ana. u. 3477 a. Ero 
Leer. Zimm. m. Kü⸗ 
chenant. a. känderl. 

-[Ebev. 3. vm. Hecres⸗ 
auger Ac. 
LEAng. Arüien E 

8——0 aüch wün Kü⸗ E53 ohne —* 
Weibenns. an juna. 
Ebepv. am liebft. an 
Llleinſteb. Serrn od. 

    

Dame aän vermieten. 
Keichewiki. 

Neutunwea 2. 

-wert 

8 ů kinde ncglene 
uncg Fiartene unden 

Lamogartan 238 
bei Sientel. 

Mädcben, kindet 
ſanbere Schlatſtelle 
zum 1. 2. 31. 

Verschiedenes 
Nen eröfknet! 

Buüaclanit. u, Maß⸗ 
ichneiderei. 

  

  

Rerarnt. 
u. biſl: 

  

ben ddeielt 
Druno Siiv. .31 
EE 

      

Ubrmacher 
Danatia. 

SchühelDAmII 
  

Schmiedegaffe 18. 1 
möbliertes Simmer 
2U IUEuSLe 

Sut möpl. ep. Zimm. 
elektr. Licht. Baßd, an 
anftänv. Pernfst. Same 

ũes fod. 192.81 evtl Ehep., 
ab 1. 2. reisw. zu 
rerseteien: ng. unter 

DDE— 
— W2 

Lerres Jinimkr 
an alleinft. Herrn vpp. 

2. San Nenfahsreail. ulb. 

S————— 

Ger Radet uberr 

  
Sceeb 

Schſcannalte 20. 
SE.-E-. 

iser⸗ 
Sehrpapiere 

auf den Namen Antvn 

ee, E em Aeg 
von Danz ⸗St-Albhrecht 
Les. Belohanng abang. 
Teber: Koſtuu P. — 

mit Mübelreacen 
Transtorte all. Art 
word. billig ausvef. 

Scheihenrihderd, 9. 4 
DSEEEE2.    
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